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Sie grötzte Tat des Führers
Vas Mch von der letzte« Feitel frei!

Memorandum au die Möchte
volle Souverünitüt des Reiches wiederhergeftellt
Locarno -Vatt aufgehoben
Deutsche Truppen wieder im Rheinland
Frankreich und Belgien ein 2Siühriger Vatt angeboren
England und Italien solle« garantieren
3um Wiedereintritt in den Völteebund bereit
Reichstag ausgelöst — Reuwad ! am 29 . März

Stimmungsbild aus dem Reichstag
Lr Berlin , 7. März.

lLlmderdtenIl »»lerer Berlin «, Sck» » tte>iunql
Mil dem gesamten deutschen Volk sicht die Reichshaupt-

sulil der Reichslagssitzung mit ungeheurer Spannung em¬
sigen . Lbgleich zu Vieser Zeit anders als sonst , wenn die
stnchslagssiyungen in den Abendstunden siattsanden , der
giötzte Teil der Bevölkerung in den Werkstätten und Büros
Milt, so ist in der Umgebung des Königsplatzes das bevor¬
stehende große Ereignis deutlich zu spüren . Von allen
Leiten ziehen dichte Menschenscharen herbei , um sich einen
Platz zu sichern . Die Spannung wird vor allem durch die
kurze Zeit erhöht , die zwischen der Ankündigung der Sitzung
und der Sitzung selbst liegt . Mit so knappen Fristen ist der
Reichstag noch nie zusammengerufen worden . Diese Tat¬
sache bat auch für die verantwortlichen Stellen , das Reichs-
lagsbüro und sür die die Absperrung leitenden Männer
groze Arbeit gebracht. Schon seit Mitternacht war eine An¬
jas! von Technikern und Arbeitern beschäftigt, um die letzten
Pvrbereüungen für die Sitzung zu treffen . Der Flaggen-
slbmick hinter dem Präsidentcngestübl ist zum ersten Male
nach den Bestimmungen des Nürnberger Flaggengesetzes ge¬
hastet worden. Hinter dem hohen Gestühl des Präsidenten
ist «in riesiges quadratisches Tuch auSgespannt , auf dem
unter dem Hakenkreuz in Hellem Braun der Reichsadler ein-
gtjeichnel ist. Diese Flagge wird zu beiden Seiten von langen
hakenlreuztiichcrn flankiert . Im übrigen mußten di« nötigen
»chniscken Einrichtungen sür die Ueberirayung der Sitzung
aus alle deutschen Sender getroffen werden . Am Vormittag
ivurden dann die fertigen Anlagen noch einmal gründlich
überprüft , denn bei so einem Anlaß muß der kleinste Fehler
vermiede» werden. Auch die Absperrungen sind schon in den
Kühen Morgenstunden durchgeführt worden , und ebenso
baden sich aus den für die Bevölkerung sreigegebenen Plätzen
m der Nähe der « collopcr bereits sehr früh groß« Menschen¬
mengen angesammelt . Die Leibstandarle Adolf Hitler bildet
dom Brandenburger Tor . um den Königsplatz herum , bis
jum ürollbaus , von der Polizei unterstützt , Spalier Vor
den Eingang ist eine Ehrenkompanie der Leibstandarte auf-
morschiert.

Allmählich füllt sich der Saal . Die Tribünen für die
Ehrengäste werden besetzt , bis aus ihnen kein Platz mehr
kei ist . Auch in der Tiplomatenloge erscheinen die Leiter
und Vertreter der Berliner auswärtigen Missionen . Ans
der sür das Reichskahjneit bestimmten Estrade sieht man die
Aeichsminister v . Blomberg, » . Neurath vr . G o e b-
d « t , Darrt . Vr. Frank , Seldte . Po Pitz , « errl
und » r Schach t . Aus den anderen Sitzreihen der Regie-
ningstribüne die Vertreter des Herres , der Kriegsmarine
und der Lustwasse, der Polizei und die hohen Beamten der
meichsministerien . Im Parket « und aus den Rängen ist kein
riuhl frei.

Es ist , 2 Uhr . Man hört deutlich von der Straße die
heilrus«, di«, wie immer , das Kommen des Führers br-
Sleiien . Erwartungsvolle Stille hat sich über da« Haus
««legt. Nun erscheint der Führer und Reichs-
lunsi ' r . Ministerpräsident GVring. der Stellvertreter d «S
Mrers . Reichsminister Rudols Hetz , und Reichsinnen-«unfter vr . F r i ck begleiten ihn . Alle Anwesenden haben
A erhoben und begrüben den Führer mit der erhobenen
mechten . « dols Hitler dankt und begibt si» aus seinen Platz.

Ministerpräsident Hermann Göring eröffnet die Sitzung,
siebende dieses Reichstages . Er leitet sie ein mit Worten

ehrenden Gedenkens an di« beiden Reichstagsabgeordneten,°>e m der Zwischenzeit gestorben sind , den Reichsstatthalter«w Gauleiter Loeper und den Reich«,agSabgeordneten
Schneider aus Leipzig, ebenso an den durch Judenhand

ermordeten Landesgruppenleiter Gustloff. Das Haus hat
sich erhoben.

Nun . betritt der Führer und Reichskanzler die Redner¬
tribüne . Eine große Stunde deutscher Geschichte beginnt,
ein«^ Stunde , di« uns die völlige Wiederherstellung der
Souveränität und damit die essektive und uneingeschränkte
Gleichberechtigung wiederbringen soll.

Atemlose Spannung liegt über dem ganzen HauS , als
der Führer zu sprechen beginnt . Sie teilt sich auch den vielen
Volksgenossen mit , die hinter der Absperrkette der SS ge¬
duldig ausharren , um die Darlegungen des Führers an den
Lautsprechern mit anzuhören.

Wir haben Adolf Hitler in den drei Jahren , in denen
er die Führung des deutschen Volkes innehat , bei den ver¬
schiedensten Anlässen erlebt . Auch in den großen Stunden
in denen er seinem Volke durch mutige Tat Großes schenkte.
Heute , an diesem denkwürdigen 7. März , erinnert Adols
Hitler , aus der Rednertribüne des Reichstags stehend, mit
scharf geschnittenen, ernsten Zügen , mit den klaren , gütigen
Augen und der in der Formung der Worte zum Ausdruck
kommenden Stahlhärte des unbeugsamen Willens an jenen
Staatsmann Preußens und des Zweiten Reiches, der als
der Eiserne Kanzler in die Geschichte eingegangen ist . Die
Gewaltigkeit der Konzeption dieser Rede macht es im übrigen
auch einfach unmöglich, den Gefühlen Ausdruck zu verleihen,
die >eden der im Saale Zuhörenden wie zweifellos auch die
Millionen Hörer in den Familien und den Betrieben in
diesen anderthalb Stunden , da der Führer sprach, beherrscht
haben . Auch Superlative können den Eindruck nicht wieder-
gebcn, der uns keine Stunde und keinen Tag der künftigen
Arbeit um Deutscblands Wohl verlassen wird , der uns
gleichsam wie ein guter Geist folgt , und uns aus unserm
Weg begleitet.

Die Rede des Führers gliedert sich in einen historischen
Rückblick , der so abgefaßt ist , daß er organisch zu dem
aktuellen Teil , zur Stellungnahme und den von der Reichs-
regicrung auf Grund der von den anderen geschaffenen Sach

tage gezogenen Konsequenzen überleitet . Es ist ein Rechen
schaftsbericht des Führers über seinen dreijährigen Kampf
um Deutschlands Gleichberechtigung, der mit dem 7 . März
1936 abgeschlossenworden ist . Dieser Kamps ist aber so ge¬
führt worden — das ist das andere , nicht minder wichtige
Ergebnis der Darlegungen —, daß er ein fortlaufen¬
der wertvoller Beitrag für den Frieden
Europas wurde. Wer diese Wahrheit nicht wahrhaben
wollte — das stellen wir mit allem Nachdruck gegenüber
äußeren Widersachern fest — , der ist durch diesen Abschluß
bericht des Führers endgültig eines Besseren belehrt
worden . In geradezu einzigartiger Weise hat Adolf Hitlerdas außenpolitische Svstem der Gegenwart durchleuchtet,die Quellen der Fehler und Schäden aufgczeigt und
die Zukunft scharf Umrissen, die Europa bcvorsteht, wenn
sich des neuen Reiches Wille zur Wiedergesundung
nicht den Staatsmännern der anderen Rationen wie
ihren Völkern mitteilt . Daß dabei Adolf Hitler mit dem
Bolschewismus noch einmal schärfste Abrechnung hielt,
seine Mahnungen wiederholte und verstärkte, war ein ebensowertvoller Beitrag zur Gestaltung eines wahren Frieden » ,wie es die Vorschläge sind, die er am Schluß seiner Rede
der deutschen und der Weltöffentlichkeit unterbreitet hat.Was uns aber vor allem so tief ergriffen bat , das ist der
Bekennermut des Führers . Mit einer Eindringlichkeit , wie
sie nur einem Staatsmann gegeben ist , der Glauben und
Willen wie kein anderer mit Veranlwortungsbewußtsein in
seiner Brust trägt , spricht der Führer zum ganzen deutschenVolk. Gerade in diesem Teil bietet die Rede Höhepunkte, die
immer wieder den brausenden Jubel Heller Begeisterung
Hervorrufen . Minutenlange Beifallsstürme danken dem
Führer , als er davon spricht, wie gerade er immer und
immer wieder daran gearbeitet hat , die psychologischenVor¬
aussetzungen sür eine Verständigung der beiden großen
Völker Deutschland und Frankreich zu schassen.

Als der Führer dem Hause den entscheidenden Entschluß
der Reichsregierung mitteilt , erheben sich die Abgeordneten
wie die Tribünenbesucher spontan von ihren Plätzen und
bringen mit ihren Heilrusen und ibrem Klatschen gewisser
maßen den Tank des deutschen Volkes für die Abstreifungder letzten Fesseln des Unrechts zum Ausdruck. Wiederum
erhoben sich alle von ihren Sitzen . Auch die Mitglieder der
Reichsregierung standen auf , als Adols Hitler die deutsche
Einstellung ,n zwei Gelöbnissen zusammcnfaßle , dem Ge¬
löbnis des Zusammenstehens gegen die Not und dem Ge¬
löbnis , unermüdlich für den Frieden weiterzuarbeiren . Alle
bejahten aus heißem Herzen den Schwur , den der Führer
sprach . Mit diesem Schwur geben Führung und Volk in die
neue Phase des nationalen Wiederausbaues , zu der die Neu¬
wahlen zum Reichstag den Auftakt geben.

Nach der Red« verliest Ministerpräsident Göring die
Botschaft des Führers an das deutsche Volk.

Di« Nationalhvmnen beschließen die denkwürdige
Sitzung . Adols Hitler schreitet zu seinem Platz und nimm,
die Glückwünsche der Reichsminister entgegen Als er dem
Reichskriegsminister v. Blomberg die Hand reicht, braust
neuer Beifall auf . In feierlicher Stimmung verlassen die
Mitglieder des Reichstages das Haus , um dann vor der
Krolloper , wo die Ehrenkompanie mit präsentiertem Gewehr
den Führer grüßt , Zengen neuen Jubels zu sein, der den
Führer von der Krolloper bis zur Reichskanzlei begleitet.

Das Memorandum an die Mächte
Innerhalb seiner Reichstagsrede , die wir in der ersten

Beilage veröffentlichen , gab der Führer den Wortlaut des
Memorandums bekannt , das den Mächten übermittelt
wurde . Es lautet:

Sofort nach dem Bekanntwerden des am 2 Mai 1935
Unterzeichneten Paktes zwischen Frankreich und der Union
der sozialistischen Sowjetrepubliken hat die deutsche Regie¬
rung di« Regierungen der übrigen Signatarmächte des
Rhein -Paktes von Locarno darauf aufmerksam gemacht, daß
die Verpflichtungen , di« Frankreich in dem neuen Pakt rin¬
gegangen ist , mit seinen Verpflichtungen aus
dem Rhein - Patt nicht vereinbar find. Die
deutsche Regierung hat ihren Standpunkt damals sowohl
rechtlich als politisch ausführlich begründet . Und zwar in
rechtlicher Beziehung mit dem deutschen Memorandum vom
25. Mai 1935, in politischer Beziehung in den vielfachen
diplomatischen Besprechungen, di« sich an dieses Memo¬
randum angrschlofien haben . Den beteiligten Regierungen
ist auch bekannt, daß weder ihre schriftlichen Antworten auf
das deutsch« Memorandum , noch die von ihnen auf diploma¬
tischem Wege oder in öffentlichen Erklärungen vorgcbrachtrn
Argumente den Standpunkt der deutschen Regierung er-
schartern konnten.

In der Tat hat die gesamte Diskussion, die feit dem
Mai 1935 diplomatisch und öffentlich über diese Fragen ge¬
führt worden ist, in allen Punkten nur die Auffassung der
deutschen Regierung bestätigen können, die sie von Anfang
an zum Ausdruck gebracht hat.

1. Es ist unbestritten , daß sich der französisch-sowjetrussische
Vertrag ausschließlich gegen Deutschland
richtet.

2 Es ist unbestritten , daß Frankreich in ihm für den Fall
eines Konfliltes zwischen Deutschland und der Sowjet¬
union Verpflichtungen übernimmt , die weit über
seinen Auftrag aus der Völlerbunds¬
satzung hinausgehen und diese selbst dann zueinem militärischen Vorgehen gegen Deutschland zwin¬
gen, wenn es sich dabei weder aus eine Empfehlung
oder überhaupt auf eine vorliegende Entscheidung de»
VölkcrbundSratcs bcru ' rn kann.

3 . Es ist unbestritten , daß Frankreich in einem solchen
Falle als« da« Rech, für sich in Anspruch nimmt , nach
eigenem Ermessen zu entscheiden, wer der An¬
greifer ist.

S . Es steht somit fest , daß Frankreich der Sowjet - Union
gegenüber Verpflichtungen eingegangen ist, di« praktisch
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Vir Belegung des MeingevieteS
mit Truppen

Bre > tu . 7 . Mär».
Da« Rhcingcoiei wird in, Laufe de« 7. zum 8 . März

mit >9 Bataillonen und lZ Artillerieabteilungen au - dem
Inneren Deutschland- belegt. Die Bewegung wird am

März beendet sein. Die Mehrzahl der Truppen wird am
Allein und in der Rhcinebcne zwischen Schwarzwald und
Rhein unlcrgebrachi werden . Aachen, Trier und Saarbrücken
werden schwach belegt.

Zwei Gruppen Jagdflieger sind am 7 . März in ihren
neuen Frirdensgarnisonen Köln, Düsseldorf, Frankfurt am
Mai » und Mannheim eingctrosscn.

Zwei Ulakabtcilungcn beziehen endgültig Standorte in
Köln und Mannheim.

daraus hinnuslnufen , gegebcncnsnll» so zu handeln , al-
ob weder die Böllcrbundssatiung . noch der Rhein -Pakt,
der aus diese Halsung Bezug nimmt , in Geltung wären.

Diese» Ergebnis des sranzösisch sowielrussischen Ver¬
trages wird nicht damit beseitigt, daß Frankreich darin den
Vorbehalt gemacht hat , zu einem militärischen Vorgeben
gegen Deutschland dann nicht verpslichtet sein zu wollen,
wenn es sich durch ein solches Vorgehen einer Sanktion sei¬
tens der Garantiemächie Italien und Großbritannien aus-
setzc» würde . Diesem Vorbehalt gegenüber bleibt schon die
Tatsache entscheidend, daß der Rhein Pakt nicht etwa nur
aus Garanticverpslichtnngcn Großbritanniens und Italiens,
sondern primär aus den im Verhältnis zwischen Frankreich
und Deutschland festgesetzten Verpflichtungen beruht.

Es kommt deshalb allein daraus an , ob sich Frankreich
bei der llcbernahme dieser Vertragsverpslichtungen in jenen
Grenzen gehalten har , die ihm im Verhältnis zu Deutsch¬
land durch den Rhein -Pakt auserlcgt worden sind.

Das aber muß die deutsche Regierung
verneinen.

Der Rhein - Pakt sollte das Ziel verwirklichen, den Frie¬
den im Westen Europas dadurch zu sichern , daß Deutschland
einerseits und Frankreich und Belgien andererseits in ihrem
Verhältnis zueinander für alle Zukunft aus die
Anwendung militärischer Gewalt verzich¬
ten. Wenn bei dem Abschluß des Paktes bestimmte Aus¬
nahmen von jedem Kriegsverzickt über das Recht der Selbst¬
verteidigung hinaus zngelassen wurden , so lag , wie allge
mein bekannt, der politische Grund hierfür allein darin , daß
Frankreich schon vorher gegenüber Polen und der Tschecho¬
slowakei bestimmte Bündnispflichien übernommen batte , die
cs der Idee der absolute» Friedenssicherung im Westen nicht
opfern wollte . Deutschland hat sich aus seinem guten Ge¬
wissen heraus damals mit diesen Einschränkungen des
Kricgsvcrzichles abgesunden . Es hat die von dem Vertreter
Frankreichs auf den Tisch von Locarno gelegten Verträge
mit Pole » und der Tschechoslowakeinicht beanstandet , allein
unter der selbstverständlichen Voraussetzung daß diese Ver¬
träge sich an die Konstruktion des Rhein -Paktes anpassen und
keinerlei Bestimmungen über die Handhabung des Ar¬
tikels 16 der Völkerbundssatzung enthielten , wie sie in den
neuen sranzösisch -sowjetrussischen Abmachungen vorgesehen
sind.

Dem entsprach auch der damals der deutschen Regierung
bekanntgewordene Inhalt über Land e r a b m ach u n g en.
Die im Rbein -Pakt zugelassenen Ausnahmen sind allerdings
nicht ausdrücklich auf Polen und die Tschechoslowakeiabge¬
stellt, sondern abstrakt formuliert worden . Es war aber der
Sinn aller hieraus bezüglichen Verhandlungen , nur einen
Ausgleich zwischen dem deutsch - französischen Kriegsverzichlund dem Wunsche Frankreichs nach Aufrcchtcrhaltung seiner
schon bestehenden Bündnisverpflichtungen zu finden.

Wenn sich Frankreich die abstrakte Formulierung der im
Rhein Pakt zugelassenen Kricgsmöglichlriterr jetzt zunutzemacht, um ein neues Bündnis mit einem militärisch hoch
gerüsteten Staat ge,scn Deutschland abzuschließcn. Wenn es
so die Tragweite dcS von ihm mit Deutschland vereinbarten
Kricgsvcrzichtcs weiterhin und in so entscheidender Weise
rinschränkl und wenn cs dabei , wie oben dargelegt , nichteinmal die festgesetzten formellen rechtlichen Grenzen inne¬
hält , so hat es damit eine völlig neue Lage g e -
schassen und das politische System des Rhein -Pakte - so¬
wohl dem Sinne nach als auch tatsächlichzcr stört.

Tie letzten Beschlüsse des französischen Parlaments
haben erwiesen , daß Frankreich trotz der deutschen Vorstel¬
lungen entschlossen ist , den Pakt mit der Sowjet -Union end¬
gültig in Kraft zu setzen , ja , eine diplomatisch« Unterredung
Kat ergeben, daß sich Frankreich schon jetzt an die von ihm
geleistete Unterzeichnung dieses Paktes vom 2 . Mai 1935
als gebunden ansichr. Gegenüber einer solchen Entwicklung
der europäischen Politik kann aber die deutsche Reichsrcgre-
rung , will sie nicht die ihr pflichtgemäß anvenraulen Inter¬
essen des deutschen Volkes verwahrlosen lassen oder prelS-
geben, nicht untätig bleiben.

Die deutsche Regierung bat bei den Verhandlungen der
letzten Fahre stets betont , alle sich aus dem Rbein -Pakt er¬
gebenden Verpflichtungen so lang » zu ballen und erfüllen
zu wollen , als die anderen Vertragspanner auch ihrerseits
bereit sind, zu diesem Pakt zu stehen . Diese selbstverständliche
Voraussetzung kann jetzt als von Leiten Frankreichs nicht
mehr als erfüllt angesehen werden . Frankreich Hot di« ihm
von Deutschland immer wieder gemachten freundschafüichcn
Angebote und friedlichen Versicherungen unter Verletzung
des Rhein Paktes mit einem ausschließlich gegen Deutsch
land gerichteten militärischen Bündnis mit der Sowjet¬
union beantwortet . Damit bat der Rhein Pakt von Locarno
seinen inneren Sinn verloren und praktisch ausgehört zu exi¬
stieren.

Deutschland steh « sich daher auch seinerseits
nicht mehr als an diesen erloschenen Pak«
gebunden an. Die deutsche Regierung ist nunmrhr gr
zwuiigrn , drr durch dieser Bündnis ncugelchassrnrn Lage
zu begegnen, rlner Lage, die dadurch vrrschärst wird , daßder sranzöllsch sowtrtrukfischr Vertrag seine Ergänzung in
einem aenau parallel gehasteten Vnndnisvertrag zwischender Tschechoslowakei und der Sawirt Unton gesunden ha«.Fm Fnteressr de« primitiven Rechte » sehe« volle « aus
Sicherung seiner Grenzen und zur Wahrung seiner vertet-
dtgungsmögltchkrtte» hat daher die »rutsche Rctchsregtr
rung mit dem heutlgen Tage dir voll « und unetn-
grscheänkte Souveränität tn drr demtltta-
rtslertrn Aon « de « Rheinland « « wieder
» ergehest ».

Um aber jeder Mißdeutung tdrer Adsichien vorzubeugen undden rein defensiven Ebarakter dieser Maßnahme
außer Zweitel zu stellen , sowohl al« ihrer « wi - oletcdblet-dtnden Sehnsucht na « einer wirklichen Be¬
fried » » , Europa- zwilchen gleichberechtigte» und »leich-

aeachreten Staaten Ausdruck zu verleiden, erklärt sich bi« deut¬
sch« Reichsregierung bereit, aus der Grundlage der nachsteven.
den Vorschlag« neu« Vereinbarungen Illr dt« Ausrichtung eines
ShslemS der «uropäilchen griedensücherung zu »reifen:

1 . Die deutsch « Rrtch- reglerung erklärt fick» bereit, « tt
Fra » Ir « ich und Belgien twer die Bildung rlner
» rlderfelttgrn rntmllltarilterte » Zone lv-
sor « ln Verhandlungen elnzutreien und « lncin solchen Vor¬
schlag ln jeder Tlesr und « uswtrluug unter drr Vorau »-
srhung drr voUkammcne« Parität non vornherein ihre
Zustimmung zu gedcn.

». Dt« deutsche Retchsregterung schlägt vor, zum Zwecke drr
Sicherung der Unversehrt»« «, und Unorrlrqbarkctt »er
Grenzen im Wrftcn rtnr » Nichtangriffspakt zwi¬
schen Deutschland , Frankreich und vrlgten
abzuschlicßrn, dessen Dauer sie Oerel « ist, auf SS Jahre
zu ltzteren.

3. Die deutsche Retch - regierung wünsch« England und
Italien rinzuladen, als Garaniiemächtr diesen
Vertrag zu » nlerzetchne».

1. Die drutschr RclchSregicrung ist einverstanden, lall« dtr
» Snigltm Rtrderländtschr Reglerung e-
wünschi und die anderen Vertragspartner e- kür angrbracht
halten , die Niederlande in dirlr » Sofien, rlnzudezichrn.

5. Dir deutsche Reichsrcglrrung th bereit, zur weiteren Vrr-
ftärkung dieser StcherftcttSabmachiingrnzwilchen den Wrfi-

- r » . , . »« »l-hllchrr «u,wertste , - " " M Nt,»arzudeu- cn. »» >»« „ «,<, ^
Dt« deutsch « Relch - rcsicrua , « ledern . , , . . . -den « « Oben an Deutschs !, »» grrmend?» ! "°" °t.ltq « te « U Polen « «chlangrtss - ^ U °° 'w th

"
.» «, lt,autsch« Regierung «n dcn ,e! „ n ^tun, dem Memrlgrdtr , gegenüber rlner̂ rmm? '»« r,rlunterzogen hat. nimmt deutscheLitauen de .ressend« Ausnahme, d e Ne d>zurück und . rNär . fich unter »er v, ?°u ^ Lu

"
N7samrn « »« baue, der garantierten , u,.Memetgrdtete« bereit, auch « t, Lt,»!. -.Ntchtangriffspak, zu unterzeichnen " » rn s°>ch„

Rach der nunmrhr erreichten rndltwenDeutschland» und der WiederherstellungA/ränttä , über das gesamt, deuisch,»Esche Retchsreglerun, den «>au»,,ruAd denzrltsgrn « us,r «„ - u« dem vötlerdund n,a . "7« te th dahee derett , w . . d,r7» "
en « Ü7,» und « Inzutrrtrn. Lte tprt« , dabeiau» , daß tm Laute einer angemessenen a -„,reundsch°„ II« . r Verhandlungen d„ Fragen» salen « > elchbrr, « ,,Lung „ Mme« endcrun, dr» VSlIerbund»ftalu,e» v « n ein» 7°Grundlage geNär, wird .
" "" >°»°tkn

Vre Bedeutung des Schrittes
( So » verdien st unserer Berliner Schriftleitung)

Lr . Berlin , 7 . März.
Mir der Rede des Führers und Reichskanzlers vom

7 . Mär ; hat das Befreiungs -Werk Adolf Hitlers seine Krö¬
nung erfahren . Deutschland, unser Vaterland , ist wieder
völlig sreige worden. Die letzten Fesseln des unseli¬
gen Vertrages von Versailles sind abgeftreifi . Da- Ein¬
rücken der Formationen der Wcbrmacht des deutschen Vol¬
kes in die Städte am deutschen Rhein ist nicht nur Svmbol,
sondern tatsächlicher Ausdruck der wicdercrrungenen Frei¬
heit und der re st losen Wiederherstellung der
Souveränität über das gesamt « Reichs¬
gebiet. Was das beißt , ist in Worten kaum wicderzu-
geben. Zeder von uns muß cs immer und immer wieder
von innen heraus erleben . In ruhiger , zielstrebiger und
zäber Arbeit hat der Führer unserm Volk an diesem
7 . März 1936 das größte Geschenk gemacht, das ein Staats¬
mann seiner Nation überhaupt geben kann. Wir können
uns keine sinnfälligere Abstattung des Tankes an Adolf
Hitler für dieses Geschenk der Wiedererlangung der völligen
Gleichberechtigung, die ihren besonderen Wert im Spiegel¬
bild der Einheit unseres Staatswesens , in der Einigkeit der
deutschen Volksgemeinschaft erhält , vorstellen, als dadurch,
daß wir dem Führer geloben , uns jederzeit seines Werkes
würdig zu erweisen.

Tie Freiheit und noch mehr die Sicherheit in
der Freiheit sind ein unschätzbare « Gut. Was
wir « inst schmerzlich vermißten und mit heißem Herzen er¬
sehnten , ist nun beglückende Wirklichkeit geworden : Der
Alpdruck ist von uns gewichen. Fest und treu
halten wir die Wacht, erneuern wir den Vorsatz, durch
doppelte und dreisacke Leistung in kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit mir dem Führer unablässig nunmehr seinem
Werk und damit dem ewigen Deutschland zu dienen.

Nie zuvor hat uns das Wunder der Polkwerdung so ge¬
packt und in seinen Bann gezogen, wie jetzt , da die Frucht
dreijähriger Anstrengungen in die Scheunen gebracht werden
konnte. Heute ist der Beweis dafür schlüssig erbracht , daß
unser Ringen um die Gleichberechtigung, gepaart mit der
inneren Erstarkung , ein unablässiger Kamps für den wahren,
echten und aufrechten Frieden gewesen ist . Noch einmal hat
der Führer nicht nur uns , sonder» unseren Nachbarn und
der gesamten Welt in ein er geradezu gigantischen
Argumentation vor Augen geführt , daß ein mächtiges
und kraftvolles Deutschland der beste Garant für den Frieden
ist . Die beiden Bekenntnisse, die Adolf Hitler am Schluß
seiner Rede abgelegt hat , sind der heilige Schwur , durch den
wir uns auf die Fahne des nationalsozialistischen Deutsch¬
land verpflichten.

Mit diesem Schwur marschiert die deutsch« Opfer - und
SchicksalSgemeinschast i» den aufrütielnden Vorbereitungs-
seldzug zur Neuwahl seiner repräsentativen Vertretung . Mit
dem gleichen Schwur werden wir an die Urne treten und
mit der Abgabe unserer Stimme das unlösbare Treuever¬
hältnis zum Führer und seiner Bewegung besiegeln.

Die Völker Europas aber haben allen Grund , aus ihrer
oft falschen oder gar böswilligen Reserve herauszutreten
und sich mit jener inneren Aufgeschlossenheit, die allein klare
Erkenntnis und richtige Entschlüsse vermittelt , mit diesem
neuen Deutschland zu befassen und die segensreichen Kräfte
zu verstehen und zu würdigen , die von diesem Bollwerk des
Frieden « auSstrahlen . Indem wir , vor keiner Macht und
vor keiner Gewalt in der Wiederherstellung der Ehre un¬
seres Volkes zurückweichen und lieber der schwersten Not
ehrenvoll erliegen , als jemals vor ihr zu kapitulieren " , brin¬
gen wir das beste Rüstzeug dafür mit , » nun erst recht für
ein« Verständigung der Völker Europas und insbesondere
für eine Verständigung mit unseren westlichen Nachbarn » in¬
zutreten . " Vor der seelischen Größe dieser unserer Haltung
versinken die schemenhaften Gebilde einer egozentrischen
Politik in ein Nichts, fällt das ganze Kartenhaus einer
diplomatischen Phraseologie , die ring « um » n - fast überall
zum Selbstzweckgeworden ist , zusammen.

Der Kampf um die deutsche Gleichberechtigung ist ab¬
geschlossen . Das Ringen um den Frieden dauert an. Die
Staatsmänner der anderen Völker sind nach dieser großen,
dramatischen Rede des Führer « >m Gewissen verpflichtet, in

Erwägungen über di« Organisierung eines eckten und damhaften Friedens einzulrcten . Aber nicht nur in Erörterungendieser oder jener Art . sondern sie haben eine Aktivitätzu en,falten , dir getragen sein muß von der Absicht , den praktischen
Erfolg herbeizusühren . Der Führer ha, ein so klares und s»
überzeugendes Bild von der Situation emworscn, in der sichEuropa und die Welt befinden , daß die Regierungen, die erin erster Linie angeht , anseinenWortennichlvor.
beigehenkönnen. Diese Rede verlangt kategorisch ein,Antwort . Sie fordert die praktische, die rei¬tende Tat.

Es sind konkrete Vorschläge, an denen man nich , Mein
und nickt drehen kann. Jetzt heißt eS , Farbe zu bekenne »,jenseits aller nichtswürdigen Lcheinmanöver und eines
Phrasenschwallt . der mit der Vernebelung der Gediine
gleichzeitig in gewissen Hauptstädten auch zu einer P« .
ftockung der Herzen geführt hat . Bor uns und der W-li lieg,
die iUaxna eiisrta des Friedens ausgebreiiet , aus dem Skisi
und der Seele eines Volkes geboren , das wieder zu sich
selbst zurückgefunden hat . und dessen Ringen um den ssiir
den Europas mit zahllosen Opfern erhärtet ist. Während du
Gegenseite Fehler auf Fehler hauste und trotz aller Warnun¬
gen des Führers den Zustand der Verkrampfung der iniri
nationalen Beziehungen noch verschärfte, hat das nnii».
nalsozialistische Deutschland nickt gezögert, auch jetzt Wied«
mit praktische » Ratschlägen e i n zu g reise »,
um di« alte Welt von dem Abgrund zurückzureißen , in dm
sie zu stürzten droht . Tie Gründe dafür hat Adolf Hitler ein¬
deutig klargelrgt . Sie sind so zwingend , daß Europa in
letzter Stunde endlich einsehen sollte , wohin die Entwickln»?
führen mußt , wen» man dem Führer des neuen Teutst
lands kein Gehör schenken würde.

Jetzt endlich müßte man wirklich auf der ganzen Linie
einsehen, wie furchtbar di« Schäden sind , die die Pakipsoibcse
nach sranzösischem Muster auSgelöst hat , Schäden übrigens,
die sich von Tag zu Tag mehren . Es ist an der Zeit, dafül
zu sorgen , daß die Begriffe von Treu und Glaube» in der
internationalen Politik wieder zum tragenden Gesetz er¬
hoben werden . Das geht aber nicht im Bunde mit den
dunklen Mächten des Bolschewismus , die nur daraus aus
gehen, jenen Begriff überhaupt auSzumerzen.

Auch darüber hat der Führer den beteiliglcn kreise»
der Staatsmänner restlos reinen Wein eingeschenkr. Er Hel
gesagt, waS ist , nachdem Frankreich diesen unseligen Pali
mit der Sowjetunion abgeschlossen hat , der Locarnoaus dr»
Angeln hob , der ein sait accompli schuf, in besten Aus¬
wirkung Deutschland zwangsweise vor die Frage gestel»
war , zu handeln . Der Himmel ist Zeuge dafür, daß nick»
wir vollendete Tatsachen geschossen haben, sondern die Ke
genseite. Wir mußten handeln , nachdem Locarno hinfällig
geworden war . Und wenn am 7 . März unsere TruM'
aus dem Wege in ihr « Friedensgarnisonen im Siheinlans
einmarschiert sind, so liegt darin lediglich der Charakler de«
einhelligen Proteste - gegen die Verletzung des Locarae
Vertrages begründet . Mit irgendwelchen dialektischen Ras¬
chen wird man gegen diese Tatsache uichls ausrichten l«»°

nen . Deutschland hat gemäß dem kategorischen JmPria «"

der Pflicht gehandelt , di« gebo«, die Sicherheit unM
Grenzen auch im Westen herbeizusühren. Das war ja ""

um so notwendiger , als die französische Politik gerade in '

letzten Tagen daraus ausgcgangen ist. von England "
der« Garantien « inzusorden », die — einmal abseil
Russenpakt — den Sinn des Locarnovertragcs noch m °

sonderer Weise versälschen würden . Der friedliche Chat
^

der Wiederausrlchtung deutscher Garnisonen >m nihei
wird schließlich durch nichts besser unterstrichen . "

,
durch dir . au - dem uns angeborenen großen « er

^
tungsbewußtsei » resultierenden Vorschläge des S °

die Anliegerstaaten im Westen. Insbesondere 8

hat nun zu beweisen , ob es den Frieden und die
^

guag so ehrlich will , wie sie aus deutscher Sei e

bitteren Erfahrungen der Vergangenheit aberma

hochherzigen Angebot Frankreichs dargereicht st»

Der Führer hat gesprochen. Hinter ihm ^
da« , a«-e deutsch, v «ll. «ingede- r der Segnungen
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„aupoüii ? "Wols Hitltr «. im Bewußtsein seiner vollen Frei.

und mii dem drennde » Wunsch, der Welt am Lage der
z,,uwahl de« Reichstages abermals seine prachwoll « Ge-
ichlolltn- eil,u demonstrieren.

Gan , Deutschland solgt seinem Führer!
*

Faüelzuü vor dem Südrer
Berlin . 7. März.

Wie wir soeben erfahren , haben sich LA , LS und
unter dem gewaltigen Eindruck de « heutigen histo-

kiichen Geschehen « spontan enischlossen, dem Führer gegen
10 Ubr abend « durch einen Fackelzug den Dank seiner kamps-
npiobien Mitkämpfer zum Ausdruck zu bringen . Unter be-
-eisterler Anteilnahme der Berliner Bevölkerung formieren

bereits die Züge . Ter Rundfunk wird diese spontane
suldiflung für den Führer , worin der Tank d « S ganzen
deutschen Volker zum Ausdruck kommt, in Funkberichten
allen Volksgenossen übermitteln.

Nach der Führerred « bereiteten die Abgeordneten und
alle übrigen im Hause Anwesenden dem Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler eine stürmische Ovation . Nicht nur
sämtliche Abgeordneten erhoben sich , sondern auch alle Tri-
bünenbesucher sprangen von den Plätzen aus , hoben die
Hand zum Teutschen Gruß , und minntenlang dauerten
Keifallsrufe und Händeklatschen an . Mit der gleichen stür¬
mischen minutenlangen Begeisterung wurde die weiter « Mtt-
ttilung ausgenommen , daß in dieser historischen Stunde
deutsche Truppen bereits ihre künftigen Friedensgarnisonen
beziehen . Stehend wurde das heilige Bekenntnis des Füh¬
lers angehörl und von der Versammlung ausgenommen,
vor keiner Gewalt zurückzuweichen und nun erst recht für
die Verständigung der Völker einzutreten . Mit der gleichen
kegetsterung wurden dir Worte deS Führers ausgenommen,

Flaggen heraus!
« erll « . 7. Mär»

Ter ReichSmtntfter für BolkSaufklirung und Propa¬
ganda fordert die Bevölkerung aus , au« Anlaß der endgülti¬
gen Wiederherstellung der deutschen Freiheit und Louveränt-
rät und damit der deutschen Ehre am heutige « und
morgigen Tage zu flagge « . Sie bringt »amil auch
ihre innere Verbundenheit mit den Toten de» Weltkriege«,
deren Opfer nunmehr nicht umsonst ist, in wirk-
samfter Weise zum Ausdruck.

Ter Reichs, und preußische Minister des Innern hat
angeordnet : Aue Anlaß der Wiedergewinnung der deutschen
Freiheit flaggen heute und morgen alle össentlickien Ge¬
bäude Vollmast.

das deutsche Volk möge ihn in seinem Glauben stärken und
selbst das Urteil abgebcn über die von ihm und seinen Mit¬
arbeitern bisher geleistete Arbeit.

Tann verlas ReichStagspräsident Göring folgende
Botschaft des Führers:

„In der Absicht , dem deutschen Volk die Gelegenheit zu
geben , ver mit dem heutigen Tage abgeschlossenen drei¬
jährigen Politik der Wiederherstellung der nationalen
Ehre und Touocränilät de« Reiches, verbunden mit
vcm aufrichtigen Bestreben nach einer wahren Völker¬
versöhnung und -Verständigung auf den Grundlagen
gleicher Rechte seine feierliche Zustimmung erteilen zu
können , löse ich den Reichstag mit Ablauf des 28. März
1936 aus.

Dir Neuwahlen zum Reichstag finden am Sonntag , dem
SS . Mär , 1936, statt.«

Nach Verlesung der Proklamation fuhr ReichStagSpräst-
d«Nt Göring fortr

„ Meine Abgeordneten ! Li « haben soeben ein« Ltunde
gewaltigster Bedeutung für unser Volk und Vaterland durch¬
lebt . Deutschland , unser Volk ist frei ! Vor Jahren hat der
Führer versprochen, Freiheit und Ehr .- der deutschen Volke-
wieoerherzustellen . Seinem Ringen , seinen Entschlüssen,
seinem gewaltigen Kamps ist er gelungen . Dar Versprechen
ist erfüllt . Klar liegt die Zukunst vor unS , und in ihr wird
ebenso klar wie in der Vergangenheit der Weg von ihm ge¬
führt.

Wir brauchen heute, Abgeordnete , dem Führer keine
neuen Beteuerungen zu geben. Jedermann lue jetzt feine
Pflicht . Beweisen Sie , daß ein Volk und ein Führer auch
einen Willen allein gebiert . Tie Völker und Nationen ver
Welt und Europas haben den Wunsch unseres Führers ge¬
hört . DaS letzte Hindernis einer ausrichtigcn
Verständigung ist nunmehr gefallen.

Was das Schicksal uns auch geben wird , wir sind bereit.
Wir glauben an den Allmächtigen ; im Vertrauen auf den
Führer und im Glauben an die Kraft unseres Volkes wer-
den wir in ruhiger Sicherheit unseren Weg gehen und ge-
meinsam in dem soeben hier dem Führer gegebenen Gelöb¬
nis unerschütterlich hinter ihm stehen in jedem Augenblick
de « Kampfe» und des Lebens . Wir sind bereit , alles — das
gesamte deutsche Volk bekennt sich zu dieser Bereitschaft —
alles einzusetzcn, auch dar Leben , damit Trutschland
leben kann .

'

*

Präsident Göring schloß die letzte Sitzung dieses
Reichstages mit einem Tieg -Heil auf Führer und Vaterland.
Mit einer kaum jemals gehörten Begeisterung wurden die
Verse des Deutschland und des Horst - Wessel - Liedes ge
sungen . Ter Führer verabschiedete sich mit Handschlag von
den Kabinettsmitgliedern und verließ dann unter immer
erneut aufbrausenden Heil - Rufen den Saal . Tie Kund
gedungen setzten sich auf der Straße und auf dem Wege des
Führers zur Reichskanzler fort.

Die Auflösungs -Botschaft
verliest Göring

Ver Jubel im Reichstag

SM : Gedanken und Gedenken eines alten Keilers
Hier bringen wir einen AuSISnIIt auZ dem Kriegs-
ragcbuq eines Srgdl -Luicnbnrgcrs . T . tz>.

I
Und — wenig« Minuten später — Schrapnelllplitter . —

st» au,gerissener Pserdeleib — ein Schrei — « In Pfekdeblick—
koolver — Pass . — Genau zwischen den Augen — letztes Ab-
iilttln — den alten Kampsgenoß'

, den guten Kameraden selber
tisLießen müssen ! — Ein letzter Klopsen an den stolzen Hals.

Ta » muß man erlebt haben!
Lder , Mclderitl — Nacht — diesig — stetiger — Sprüh-

i«« n — einsame Gegend —, zerichosscner Wald — Weg ver¬
loren — verrilten — Avstven — Kart« — Streichhölzer naß —
derlalscn — nirgends « in Posten — es lröslelt — Zigarette
tonend — Zügel im Unten Arm — planlos geben — fernes
Lcnerlcuchicn aus Mündungsseuern — dumvses Grollen —
lilanios gehen — Verlagen — stolpern — Resignation — siesen
die,den — verlassen — einsam — plötzlich , Pserdekops aus linker
LLuster. samten« Schnauze an Backe . Zungcngrleck — nichi
»,edi verlassen — PserdedalS umarmen — Aufsitzen — . Lrlo'
sindei allein zurück zur Heerstraße. —

Tas muß man erlebt haben ! —

Ld«r — : Roch « in« Episode aus derselben Provenienz.
2väi,cm „ ier Irl — Appell , Heut« abend acht Wagenladungen
Lunilionzur Batterie — « in Vorderreiler zu wenig — Wacht-
meiner siebt mich an. — » Zn Beseht !' — Na schön , sind wir
mol Saiielsahrer. — Nur weil« Kurven machen , einziges
Kunststück - .

Hellst « Vollmondnacht — einesteils gut — man sieht , was
dorn und hinten los ist — aber man wird von Fliegern und
Fesselballons auch selber gesehen — dunkle Nacht mit allen
Komplila,ioncn und Mordsgesluche ist besser — aber die Baue¬
st« will Mimillon — Kanonier« haben di« schweren Brocken
sllion ausgetaden — mein Slangensahrer spannt an — sagt:
- Habe brenzliges Gefübl ' — Ich , . Gesllbl ist alles ' — . Spanne
m«,nc dalbschwercn vor — Aufsitzen — ansahren — 8 Wagen,
i« S Kaliber , je 4 Pferde , je 2 Fahrer , i« 2 Kanonier« Neben
dinien auf — Wachtmeister reitet auf . Gregor ' vorn« , ein Un-
ürosstzier dinien — sadren , sahren —.
. Plötzlich 26« Meier baumsret — tagdell — feindlicherFessel-
dallonim Südosien ! — Haal — Kriegsberatung . — Wacktt-
«eiixr spricht mit einem Posten : . Las sieht hier verdammt still
°us !- - Posten, . Tu merkst auch alles !' — Wachtmeister: . Ter
Fesselballon wartet wohl auf uns ? !' — Posten : . Tu merkst
oullialles :- — Gestern nach « >ubr « in radsavrender Melder vier
»der di« Chaussee , da singen di« sogar an zu schießen — und
kden saß da mitten aus der Chaussee ein Hase — erst habe ich
Sewariei. ob di« Berrücklen da wobl schieben würden — denn
d,e müssen verdammt gu>« Feldstecherhaben — aber di« schaffen
» cht — und da habe ich ihn umgelegt. — Nun liegt er da —
dun bah« jeb ihn — und habe ibn doch nicht.

Aber hier scheint der erwartet « Braten »u sein ! — Ich
drehe mich um, fev« meinen ahnungsvollen Staiigensahrer an,
«r grinst — Wachtmeisttr: . Hetz » must ich « in« Idee haben !' —
dosten z«r trägt « in« Brille ) : . Wissen Sie . was nach Platon
«me Fd« , ist ? !' _ Wachtmeister: . Paff« bloß aus. daß ich nichi
i «,ch «in Stückchen Idee üver den Hausen rette !' — Unter-
«Ms>«r ,oll 2gn Meter hi» ,„ r nächsten Waldecke durchreiten —
olles bkibi still — erster Wagen terrab . loS ! — alles bleibt
mll — Wachtmeister steckt lick, ein« Zigarette an ^ i»veiler
« ° »en. krrav , loS ! — aller bleibt still — Wachtmeister lacht
d«d Posten an — Posten sagt : , T«r Fesselballon paßt nicht
-»>!- - r,i,, „ Wagen terrab . loS ! — Ta gebt ' » >oS,
«um> bum ! bui ! reich ! — Wagen «st durch. — Wachtmeister:
- verdammt « Schweinerei !' — Posten : . Ganz recht ! - - Vier-
str Wagen - Posten gibt allen di« Hand — aber mein Stan.
«enlgdrer spuckt ibm den gelben Primsast mitten hinein —
dnttee Wagen — Kanonier« herunter , mitschieben! Galopp!

H>« r bin ich Vordersadrer . - Pseisend >a » l« n d >«
v-" lSen auf dle Krupen — Reiter « Notgebet — und pselfend

war in der Lust verum — Srdsontönen links und

ikben' und Pinte» . — Na , das kann ein« Himmelfahrt

Mittenaus der Chaussee Nest «tu Mantel — « ein« Pferd«

stutzen , schnausen , wissen nicht, was das ist . aber springen dann
darüber weg — dadurch « in lurzeS Verhalten — jetzt wringt
das link« Stangenpserd . und — springt über meine lockere Ort¬
scheid ! — Ter Gaul stürzt ! — Der schwere Wagen jäbrt über
di« Beine — Knochcngelrach— der Wagen steht mitten aus be¬
schossener Chaussee! — Tohuwabohu , — unheimliches Gesluch « .
— Wachtmeister kommt angewreng « — das gestürzte Pserd zur
Seil « schleiiend — das Pserd schreit — oh . grausamster Ton ! —
Ein Kanonier schießt ibm in di« weiße Bleß ! — EVreniatve —
Slangensahrer Bein gebroebcn — baumetl — muß an « ine
Pupp « meiner Schwester denken — jetzt bekommt Wachtmeisters
. Gregor ' « inen Schravnellslreissckmß. — Vorderpserd« an di«
T« tch,« l — einer wirst Postens Haien noch auf den Wagen —
da mutzt « ich doch lachen — los ! Los ! — Ter nab« Lauviunnel
nimmt uns aus. — Turch — gerettet — absttzen — keiner kann
ein Wort sagen. — Nur Stangenreiter stöhnt — Wachtmeister
zieht lein Hemd au» , er reißt es in Slreisen , und beibindet sein
Pserd — kommen die anderen drei Wagen noch ? — Warten,
warten . — Das Feuer wird schwächer — hört aus — jetzt kommt
der sanfte Wagen erst an — Io wie der Wagen in den Mond-
schein kommt, setzt das Geschieße wieder ein — jetzt Val bi«
Batterie unter dem Fesselballon sich eingeschossen — und Hüven
der Posten hatte schon von Sporlsleuten etwas gesagt. —
Wenn da jetzt «in Voülresser in di« Ladung geht — wir hatten
das kaum auSgedacht — da — ja . ich kann wohl schreiben , doch
letzt ist unser Sprachreichium zu arm — ein Höllenkrach— «in
Höllenkiach —, dann alles still — und — alles weg ! — Wie
wegradiert ! — Wegradlerr 4 Mann , 4 Pserd «, Wagen und
alles — aller weg. — Nur ein Erdloch ist geblieben, darin man
llv Fuder Erd« kann schieben . — Dir beiden letzten Wagen
müssen M Atlomeler Umweg Uber Karvin machen , die armen
Pferde - wir wollten gerade ausalmen — aber das dicke End«
sollt« noch kommen. — Di« da im Fesselballon vermuteten gan;
richtig, daß wir noch im Laubtunnel der Cbauffee — jetzt be¬
kamen wir « S zum zweiten Mal« — Galopp , los ! loS !, heraus
aus bieler Hölle! — Nun , die drei Wagen vor mir konnten
wohl galoppieren — aber ich mit den beiden Mittel schweren,
konnte nur Schritt fahren — und — da« war mein Glück —
denn, der Wagen Nr . 3 flog auch »och in di« Lust — IM Meter
vor mir . — Ich aber laß nun »wischen zwei Sprenglöchern —
konnte iveder vor noch zurück — langsam Hörle das Feuer aus
— ich subr meinen Wagen zur Seit « — spannt« — au « — und
ritt auf Umwegen zu unserem Standquartier zurück . — Nach¬
dem das Sprengloch dnrch Armierungsioldaien zugeschüttet,
haben wir den Wagen später dort abgebvlt — als ich aber an
diesem Morgen zurückkam . lagt« mir der Wachtmeister: . Reit«
mit einem anderen Gaul dahin zurück und untersuch« , od man
noch soviel zusammensinden kann, daß « ine Beerdigung sich
lobitt ! ' — Sraustgster Auftrag ! — Wa» ich von Wagner Nr . 3
fand ? —

In einem Baum lärmten Krähen — als ich btnsah, ding
da «in halder Pserdeteib . — Run ja, dt« Krähen hatten ihr
Fest — ln einem andern Baum di» « in zersetzter Mantel , und
ln einem Gestrüpp ein Stabldelm — ich klettert« auf den Sattel
und nahm ibn heraus . — U . U. stand darin — und was ich
sonst noch fand — a » genug — den Stahlhelm nahm ich mit —
meiner war auch schon ziemlich verrostet. — U . U . — das war
der vordersadrer von Wagen Nr . 3 . und der war mein Lands¬
mann — und der war mein dester Kamerad — gewesen — und
der hatte in meiner Stadt « in« Nein« grau gehabt.

III
Ja , Hann war der Krieg aus — und dann war man wieder

in der Heimat — der eine verlaust« Kunstlrid« : . Entzückende«
Muster, gnädig« Frau !' — Sin anderer verkauft« wieder Zi¬
garren . — Ter saß wieder in der Bank. — Ter baut« Häuser —
ich malte Plakat« — und der Krieg war vorbei. — Aller war
nur gewesen. — Erst deute, nach 17 Jahren , kommt alle « wie¬
der nach oben. —

1921 «der 1922 der erst « Zirkus aus dem Marktplatz — ber-
«ingeden ? — Ach. der groß« Zlrku«, «N ja setzt drei Jadre der
— »der war da« kein Galazirkus ? — Ter flandrisch« Ledm.
»»d 1« Pferd« ver «in Geschütz — Trillerpfeife — »nd wenn

dann die Siahlstränge rissen — und Roß und Reiter im Treck
sich walzten — hatten wir nicht Zirius genug gehalstr — Aber
die Pjerde anjehen — diese Lust wirs man nicht wieder los —
sein « Pserd« — sichen alle sauoer ans Strohmalraven — wie
in der Garnison . — Lipizzaner , Holsteiner, Trakehner, Ponus,
« dle Halbbtütcr , bunl« Schecken , schwere Kaltblüter — was das
Herz sich sreut — und da siebt « ine lackschwarz « Rappstui« —
koptisch : Unis weiße Hinter, «sscl — komisch , iveib« Strahn « im
Scbwsis — lcntiicv — genau wie — ach, ist doch nickst möglich
— und da sieben Maultier «, Kamele, Zebra — zurückgehen —
diese Rappstitte — ? — ! ; . Gregor ' ! — ES hebt sich ein P >«rdc-
kovs — es wiehert « in Pserd ! Ja , « S ist Gregor , Wachtmeisters
Pserd ! Und dann ich herein in den Stand , und Zucker — ach,
. Gregor '

, wie kommst du hierher ? Weißt du noch dt« Mcnd-
schcincdaussee zwischen Lille und Tournai ? Ich , ja , da bekamst
du diese Schmarre vier . — In der Slallgass« aber lacht « in
Baß : Sied da , mein Meldereiter , was machst du hier , du aller
Landstnecht ? ! — Und was machst du hier, Wachtmeister? ! —
Ach, ich bin vier Futtermeisier , und mein . Gregor ' bekrmmt
das Gnadenbrot . — Ja , Wachtmeister, weißt du noch , wir du
damals dein Hemd auszogst und . Gregor ' rerbunbcn hast ? —
Weißt du noch ? — Weißt du noch , wie wir Postens (der da
über Plalon philosophiert« ) Hasen geireffen haben? Jeder

Psund ! Weißt du noch ? — Weißt du noch ? — Ja , wir
haben dann feste « inen gehoben. — Und wie di« Wirtschaft ; u-
gemachi wurde , da daben wir aus blankem Stroh die Rach ! im
Zirlusstall gelegen und weiter getrunken und erzählt : — Ach
ja, die Nacht im ZirluSstall . — Wie da warmer Pserdcgcruck,
und Kaugeräusch« — Heimatklänge —.

In der nächsten Nach , kam die Kunstreiterin dazu — « in
schöner Falb « — da ließ der prima Wachtmeisteruns allein . —
Und das kapriziös« Per,Suchen erzählt mir , wie sie einmal mit
dem Fittleimetster in einem Park spazieren gegangen, und wie
er zweimal einen Wurm vom Weg genommen und auf den
Rasen gelegt. — Ja , ja so ist unser alter Scbnauzbart , — Sin
rechter Haudegen und doch wieder so weich wie ein« Lefze —
und die Kapriziöse erzählte , wie der Futtermeisier einmal Ur¬
laub gehabt und wie der Direktor gesagt, di« Pserd « arbeiten
nicht mehr so lustig — und ffeb . da drüben das Monokelpserd,
ist durch schlechte Jugend « in gcsävrlicber Beißer und Schläger
geworben, wenn aber Futtermcittcr an seinen Stand kommt,
wird aus dem Teufel « i» Lamm. — Einmal sagte der Wacht¬
meister zu mir , . Schöner bist du in den letzten Jahren ja auch
nicht geworden !' . Nein, ich verdank« den sonderlichen -Aus-
trägen meines ehemaligen Wachtmeisters so manches graue
Haar . ' — Ja , wir haben in der Zirluswoch« viel getrunlcn —
und vier Abend« bab« ich auf rotem Samt in der ersten Loge
gesessen — und . Gregor ' hat jeden Tag >4 Psund Zucker be¬
kommen.

Ja . das muß man erlebt haben.
Und ich mußte mir einmal alles von der Seele schreiben . —
Im vorigen Jahr war der Zirkus wieder hier — und

Wachtmeister war noch Futtermeister — der schöne Falk« batte
den Kunstreiter geheiratet — aber . Gregor '

, der alle Krieger,
war in den . Walhallstall' eingezoge» — Wachtmeister erzählte
— wie . Gregor ' langsam alt geworden — morgen» mii Trag-
gurten Hochgeboben werden mußte — wie er nur noch geauersch.
t«n Hafer verdauen konnte — und dann bav« der Tierarzt « nrp-
koblen — aber Wachtmeister Hab« dem Veterinär die Faust
unter di« Rase gevalten — doch zuletzt , als . Greaor ' halb blind
geworden, dann zugestimmt, aber als der Tierarzt dann mit
der Blausäurelprltz « «« kommen, bave er sich bas verbeten, und
. Gregor ' auf « in« Wiel« gcsübrr. »nd der Mensch ba > mir mit
Kreide « inen Punkt auf di« vorderdand des schwarzen Felles
gemalt — und dann Blattschuft — und dann Habe ich die Mütze
adgenommen — und dt« anderen fünf Kugeln aus dem Revol¬
ver bab« ich steil in den Himmel gesagt — versiebst du ? —
Ehrensalve ! — Jawoll ! —

Ja , was man alle» lo erleben muß — Was ? —
Nun bat in Deutlchlanb auch das Kriegspferd « in Tenkmal

bekommen. — TaS war recht und schön. — Als ich das Bild
sah , vabe ich an » Lrlo '

, an . Gregor '
, an . Lotte'

, an . Aribur'
und an . JbiS ' denken müssen — und ieder Reiter von damals
bat noch solch« Gedanken — dal er die aber nicht , dann war er
rein Reiter.

Lieber Gott , laste mich nie Menschen kennen lernen die
nicht Tiere lieben ! Amen!

Wer dieser Er,übler ist . der Nch . Onlx' nannte , wlffet , TaS
ist mir «iner der vtelen undekanutenSoldaten mit seinemPserd «.
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Der Wortlaut der Führerrede
Männer des Deutschen Reichstage « !

xer Präsident des Deutschen Reichstages , Partei¬
genosse vönng , h§ t >n meinem Austrage diese heutige
Zchuug einberusen, um Ihnen die Gelegenheit zu geben,
eine Erklärung der Reichsregierung entgcgenzunehinen zu
den fragen , die mihl nur von Ihnen , sondern vom ganzen
deuis -dcn Polt instinktiv als wichtig, ja , entscheidend an-
gesehen werden.

Als in den grauen Novembertagen des Jahres 1918
der Vorhang über das blutige Trauerspiel des großen Krie¬
ges dcrabgelasscn wurde , atmeten Millionen von Menschen
in der ganzen Welt aus . Gleich einem Frühlings,
ahnen g ng über die Völker die Hossnung, daß da-
mit nicht nur eine der traurigsten Verwirrungen der Mensch,
heiisgcsch chte ihren Abschluß gesunden, sondern daß eine
fehlerhafte und deshalb unheilvolle Zeit ihre geschichtliche
Sendung crsahren haue.

Durch alles Kriegsgeschrei durch wilde Drohungen , An-
klagen , Verwünschungen und Verurteilungen hindurch hatten
die Auslassungen des amerikanischen Präsidenten die Ohren
der Menschheit erreicht, in denen von einer neuen Zeit und
einer besseren Welt die Rede war . In zusammen 17 Punkten
wurde den Völkern ein Ausruf gegeben für eine solche neue
Völker - und damit Menschheitsordnung . Was immer auch
an diesen Punkten auszustellen war oder ausgestellt wurde,
sie Hanen ohne Zweifel eines sür sich : Die Erkenntnis , daß
eine mechanische Wiederherstellung früherer Zustände , Ein¬
richtungen und Aussassungcn in kurzer Zeit auch wieder zu
ähnlichen Folgen würde führen müssen. Und darin lag das
Verzaubernde dieser Thesen , daß sie mit unbestreitbarer
Aroßarligkcit versuchten, dem Zusammenleben der
Völker neue Gesetze zu geben und es mit einem
neuen Geist zu ersüllcn , aus dem heraus dann jene Jnsti-
Mion wachsen und gedeihen könnte, die als Bund aller Na¬
tionen berufen sein sollte, die Völker nicht nur äußerlich
zusammcnzuschlicßcn , sondern vor allem innerlich ein¬
ander näherzubringcn in gegenseitiger Rücksichtnahme und
in gegenseitigem Verstehen. Kein Volk ist der Zau¬
berkraft dieser Phantasie mehr verfallen
als das deutsche. Es hatte die Ehre , gegen eine Welt
lämpsen zu müssen und das Unglück, in diesem Kamps zu
unterliegen . Es wurde aber als Unterlegener belastet mit
dem Fluch der Verantwortung für ein Ringen , das dieses
Voll weder geahnt noch gewünscht hatte . Das deutsche Volk
glaubte an diese Thesen mit der Kraft eines an sich und der
Belt verzweifelnden. Es begann damit seinen Weg in seine
leidvollste Zeit . Wir alle sind viele Jahre hindurch Opfer
dieses phantastischen Glaubens und damit Objekte der ent¬
setzlichen Folgen gewesen. Es ist nicht der Zweck dieser Aus¬
führungen , der furchtbaren Enttäuschung Ausdruck zu ver-
leiben , die unser Volk in steigendem Maße ergriffen hatte.

will nicht von der Verzweiflung reden und von dem
Lbmer; und dem Jammer , die diese Jahre sür das deutsche
Volk und sür uns in sich bargen.

Meine Abgeordneten!
Wenn ich Ihnen und dem deutschen Volke diese Tat¬

sachen vor Augen sichre , geschieht es weniger , um Ihr Ver¬
ständnis zu erwecken für die Größe der Zeit , in der wir
leben , als vielmehr sür die Unzulänglichkeit der geistigen
und sachlichen Arbeit jener , die sich einst als berufen auf-
spielten , der Welt eine neue Epoche friedlicher Evolution
und gesegneter Wohlfahrt zu schenken.

Wir waren in einen Krieg gerissen worden,
an dessenAusbruch wir genau so schuldlos oder
schuldhaft waren , wie die anderen Völker auch.
8ir aber sind gerade als die am meisten Opfernden auch am
leichtesten dem Glauben an eine bessere Zeit verfallen.
Allein nicht nur wir , die Unterlegenen , haben die Vcr-
tvandlung des phantasievollen Bildes einer neuen Zeit und
Menschheitsentwicklung in einer jammervollen Realität er-
lebt , sondern auch die Lieger.

Seit die Staatsmänner der damaligen Zeit sich in Ver-
sailles einsanden, um eine neue Wellordnung zu beschließen,
stnd siebzehn Jahre vergangen . Zeit genug , um ein Urteil
über die allgemeine Tendenz einer Entwicklung stellen zu
können . Es ist nicht nötig , daß wir hier aus den Quellen
literarischer oder publizistischer Tätigkeit kritische Stimmen
über diese Zeit zusammensuchen und ancinanderreihen . um
so zu einer abschließenden Feststellung zu gelangen , nein , eS
genügt, de» Blick in die heutige Welt zu lenken, in ihr tat¬
sächlichesErleben , in ihre Hosfnungen und in ihre Enttäu¬
schungen, in ihre Krisen und ihre Kämpfe , um die eindeu¬
tige Antwort zu erhalten aus die Frage der richtigen Be¬
wertung dieser Entwicklung.

Statt der wärmenden Empfindungen einer allmählichen
EntspannungmenschlicherGegensätze erleben wir die sorgen¬
volle Unruhe, die sich nicht zu vermindern , sondern leider
iu steigern scheint . Argwohn und Haß , Neid und Habsucht,
Mißtrauen und Verdächtigung sind die sühl- und sichtbaren
Empfindungen , die die Völker beherrschen.

Jen-er Friede der einst als Schlußstein gelegt werden
sollte über der vermauerten Gruft des Krieges wurde
zur Trochcnsaat neuer Kämpfe.

Wohin wir seitdem blicken , erleben wir das Aufslackexn
innerer und äußerer Unruhen . Kein Jahr vergeht , in dem
nicht seitdem irgendwo auf dieser Erde statt des LäutcnS
dn Fricdensglockcndas Getöse der Waffen vernehmbar ist.
Wer will sich wundern , daß aus einer solchen tragischen
Enltäusck'ung heraus auch im Innern der Völker das Ver¬
hauen zur Richtigkeit einer Weltordnung erschüttert wird,
die in so katastrophaler Weise zu versagen scheint ? Neue
Vorstellungen versuchen sich der Menschen zu bemächtigen
und sie beginnen, sie sofort als Kämpfer sür neue Srobe-
wngen auszuschickcn . Die Weltgeschichte wird einmal fest-
stellen , daß seit der großen Kriegsbeendigung die Erde von
S" sl>aen . politischen und wirtschaftlichen Umwälzungen
»rimgcsuch, wurde , wie sie im allgemeinen nur in Jabr-
tausenden austreien . um Völkern und Kontinenten ihren be-
sonderen Sinn und Eharaktcr zu geben.

Man bedenke : Seit dieser Zeit ist die Spannung zwi-
men den Böllern größer geworden als wie je zuvor war.
Tie bolschewistische Revolution drück » einem der größten
» eiche der Erde nicht nur äußerlich einen Stempel
uus , sondern setzt eS innerlich in einen unüberbrück¬

baren weltanschaulichen und religiösen Gegensatz zu den
umliegenden Böller » und Staaten . Nicht nur allgemein
menschliche , wirtschaftliche oder politische Aussassungen
brechen zusammen und begraben ihre bisherigen Vertreter,
Parteien , Organisationen und Staaten unter sich, nein:
eine Welt übersinnlicher Vorstellungen wird eingerissen, ein
Gott wird entthron », Religionen und Kirchen ausgerottet,
das Jenseits verödet und ein qualvolles Diesseits als da»
einzig Seiende proklamiert . Kaiser - und Königreiche stürzten
und entwurzeln sich allmählich sogar in der Erinnerung , ge¬
nau so wie »mgelchri wieder parlamentarische Demokratien
von den Völkern nusgcgcbcn werden , um neue Staats-
gcdankcn an ihre Stelle zu setzen . Und parallel damit wer¬
den wirtschaftliche Maxime , die früher geradezu als Grund¬

lage deS menschlichen Gemeinschaftslebens gegolten haben,
überwunden und abgclöft von konträren Auffassungen ; da-
zwischen senken sich die Schrecken der Arbeitslosigkeit und
damit des Hungers und des Elend » Uber die Völker, und
schlagen Millionen Menschen in ihren Bann . Diese er¬
staunte Menschheit aber sieht , daß der Kriegsaoli seine
Rüstung nicht abgelegt Hai , sondern im Gegenteil schwerer
gepanzert denn je Uber die Erde schreitet. Wenn srüher
Armeen von Hunderllausenden sür die Ziele einer imperia¬
listischen Dynastien , Kabinetts - oder Rationalitäten Politik
eintraten , dann sind es heute Millionen Armeen , die sür
neue geistige Vorstellungen , sür Wrlirrvolutione » , Bolsche¬
wismus oder sogar „ Nie wieder Krieg« -Jdole zum Kriege
rüsten , und die Völker dafür in Bewegung setzen.

Das „ «Musterbeispiel " «Versailles
An dieser Entwicklung sind nicht wir schuld; denn

es lag nicht in unserer Kraft oder in unserem Vermögen,
nach dem furchtbaren Zusammenbruch und in der Zeit der
Demütigung und wehrlosen Mißhandlung der Welt Ideen
zu geben oder gar Gesetze des Lebens vorzuschreiben.

Das taten die mächtigen Regierenden dieser Erde.
Deutschland aber gehörte mehr als fünfzehn Jahre nur
den Regierten.

Ich erwähne dies weiter , weil ich dem deutschen Volk und
vielleicht darüber hinaus auch anderen Menschen das Auge
öffnen möchte sür die Erkenntnis , daß die Befolgung fehler¬
hafter , weil unrichtiger Grundsätze , auch zu fehlerhaften
falschen Ergebnissen führen muß . Daß wir selbst als Leid¬
tragende dieser Entwicklung besonders schwer getrosten wur¬
den, hängt , wie schon betont , zum Teil mit unserem schicsen
Kurs zusammen . Allein , daß die ganze Welt in diese Zeit
andauernder Spannungen und sortdauernder Krisen fiel , ist
zurückzusühren aus die geringe Vernunft und Einsicht, mit
der die Probleme der Völker im einzelnen und unterein¬
ander gesehen und behandelt werden.

Diese Entwicklung aber nahm ihren Ausgang von jenem
unseligen Vertrag , der einst als ein Werk menschlicher
Kurzsichtigkeit und unvernünftiger Leidenschaften in
der Geschichte als

Musterbeispiel gelten wird , wie man Kriege nicht be¬
enden darf,

wenn man nicht neue Wirrnisse über die Völker zu bringen
beabsichtigt. Aus dem Geiste dieses Vertrages kam bei seiner
engen Verbindung mit der Konstituierung der Gemeinschaft
der Nationen die Vorbelastung des Völkerbun¬
des und damit auch dessen Entwertung. Seitdem be¬
steht die Diskrepanz zwischen der durch den Fricdensvcrtrag
eingcteiltcn Welt in Besiegte, d . h . Rechtlose, und Sieger,
d . h . Alleinberechtigte , und den allein denlbaren Grundsätzen
des Völkerbundes als eine Gemeinschaft freier und
gleicher Nationen. Aus der geistigen Atmosphäre
diese» Vertrages heraus kam auch die kurzsichtige Behand¬
lung zahlreicher politischer und ökonomischer Fragen der
Welt. Völkergrcnzcn wurden gezogen, nicht nach den klaren
Notwendigkeiten des Lebens und der Berücksichtigung ge¬
gebener Traditionen , sondern beherrscht von dem Gcdanken
ver Rachsucht und der Vergeltung und damit wieder
begleitet von den Gefühlen der Angst und der Befürchtungen
gegenüber der sich daraus möglicherweise ergebenden Re¬
vanche. Es gab einen Augenblick, da hätten es die Staats¬
männer in der Hand gehabt , durch einen einzigen Appell an
die Vernunft und auch an das Her ; der Soldaten der kämp¬
fenden Millionen -Armeen der Völker eine brüderliche Ver¬
ständigung einzuleiten , die der Welt vielleicht aus Jahr¬
hunderte für das Zusammenleben der Nationen und Staaten

unendliche Erleichterungen geschenkt haben würde . Es ge¬
schah nur das Gegenteil . Das Schlimmste aber ist, daß der
Geist des Hasses dieses Vertrages überging in die allgemeine
Mentalität der Völker, daß er die öffentliche Meinung zu
infizieren und damit zu beherrschen ansing , und daß nun aus
diesem Geist des Hasses heraus die Unvernunft zu triumphie¬
ren begann , die die natürlichsten Probleme des Völkerlebens,
ja selbst ihre eigensten Interessen verkannte und mit Gift
verblendeter Leidenschaften zerstörte.

Daß die Welt heute von sehr viel Unheil hcimgesucht
wird , ist weder zu übersehen noch zu bestreiten. Das
Schlimmste aber ist , daß aus dem Geist dieser Verbohrtheit
heraus nicht nur die Ursachen dieses Unglückes nicht gesehen
werden wollen sondern daß man sich geradezu an diesem
Unglück weidet und in der öffentlichen Diskussion mit mehr
oder weniger großer Schadenfreude feststem, wie bedroht
oder gefährdet die Lebcirsmöglichkeiten des einen oder des
anderen Volkes sind.

Daß die Welt zum Beispiel kein Verständnis ausbrinzen
will für die Ursachen über die Schwere der Lcbensbehaup-
tung des deutschen Volkes ist bedauerlich , geradezu er¬
schütternd aber ist , jeden Tag in so und so viel Presse¬
organen lesen zu können, mit welcher Befriedigung man die
Sorgen wahrnimmt , die das Leben unseres Volkes zwangs¬
läufig begleiten . Soweit es sich um belanglose Literaten
handelt , mag dies noch hingehen . Böse aber ist es,
wenn auch Iaatsmänner beginnen , in den ersicht¬
lichen oder vermeidlichen Anzeichen von Noi und Elend
eines Volkes erfreuliche Momente für die Beurtei¬
lung der allgemeinen Lage und ihrer Zukunst z°u sehen.

Ties begann aber im Jahre 1918. Damals setzte in
besonders eindringlicher Weise jene „ Staatskunst " rin , die
durch Nnvernun -st Probleme schafft , um dann an ihrer
Lösung entweder zu verzagen oder fortgesetzt angsterfüllt
aufzukrcischrn.

Jene Unvernunft , die gänzlich übersieht , daß ungesckücht-
liche staatliche Volksverwirrungen nicht den geschichtlichen
Faktor eines Volkes beseitigen, sondern nur die mögliche
Wahrnehmung der Lebensinlcressen . die Organisierung der
Lcbensbchauptung erschweren oder sogar unmöglich machen.

Das war jene Unvernunft , in der man zum Beispiel im
Falle Deutschland einer K.ü Millioncn -Nativn mit wissen
schastlichcr Methodik erst alle möglichen Lebrnsstränge ab
schnitt, alle wirtschaftlichen Verbindungen raubte , alle Aus-
landskapitalicn konfiszierte , de » Handel vernichtete , dann
dieses Volk mit einer unvorstellbaren Schuld belastete, um
endlich, um diese Schuld abtragcn zu können, ausländische
Kredite gab , um die Kredite verzinsen zu können, eine» Ex¬
po« um jeden Preis heranzüchlcte, endlich die Absatzmärkte
vermauerte , dieses Volk somit einer furchtbaren ^Verarmung
und Verelendung entgegentrieb , und nun über mangelnde
Zahlkrast oder den bösen Willen klagte. Das aber bezeichnet

man dann als „ w e i s e L t a a t s k u n st ! "

Realitäten bestimmen die nationalsozialistische Politik
Meine Abgeordneten des Deutschen Reichstages ! Wenn

ich diese psychologischenProbleme immer so ausführlich be¬
handle , so geschieht cs , weil ich der Ueberzeugung bin , daß
man ohne eine Umstellung in der geistigen Betrachtung der
Ausgestaltung unserer internationalen Völkerbczichungen
niemals zu dem Resultat einer wirklichen Befriedung der
Menschheit kommen wird . Auch die heutigen schicksalsschweren
Spannungen , die wir in Europa erleben , verdanken ihre
Entstehung dieser wahrhaft brüllenden Unvernunft , mit der
man glaubt , mit den natürlichsten Belangen der Völker um¬
springen zu können.

Es gibt heute Politiker , die sich nur dann sicher zu
fühlen scheinen , wenn das innere Verhältnis der angrenzen¬
den Völker zu ihren Lcbensmöglichkeitcn ein möglichst un¬
günstiges ist . Und zwar : je ungünstiger , »m so triumphaler
scheint ihnen der Erfolg ihrer wcitschaucnden Politik zu sein.
Ich möchte, daß das deutsche Volk an dieser Unvernunft
lernt und selbst nicht in ähnliche Fehler verfällt . Ich möchte,
daß die deutsche Nation lernt , in Völkern geschichtliche Reali-
täten zu sehen, die der Phantast wohl wcgwünschcn kann,
die aber tatsächlich gar nicht wcgzudenkcn sind . Daß cs un¬
vernünftig ist , diese geschichtlichen Realitäten in einen Gegen¬
satz bringen zu wollen zu den Erfordernissen ihrer möglichen
Lebcnsbchauptung und zu ihren verständlichen Lebens-
ansprüchcn.

Ich möchte daher , daß das deutsche Volk die inneren
Beweggründe der nationalsozialistischen Außenpolitik
versteht, die es zum Beispiel auch als sehr schmer .zlich
empfindet , daß der Zugang eines 33 Millionen Volkes
zum Meer über einstiges Reichsgebiet führ «, die es aber
als unvernünftig , weil unmöglich erkennt, einen so
großen Staat den Zugang zum Meer einfach abstrciten
zu wollen.

ES kann nicht der Sinn und der Zweck einer überlegenen
Außenpolitik sein, Zustände herbeizusühren , di« dann
zwangsläufig soso « nach ihrer Veränderung schreien wür¬
den. Es ist wohl möglich, daß , besonders unter Bcrusung
aus die . Macht"

, Politiker solche Vergewaltigungen natür¬
licher Lebensintcressen vornehmen können, allein je mehr
und je bäusiger und in je schwereren Fällen dies geschieht,
um so größer wird der Druck nach einer Ent¬

ladung der ausgespeicherten und vergewaltigten Kräfte und
Energien sein. Ties führt dann zur Häufung immer neuer
Mittel zur Abwehr und steige « damit wieder zwangslausig
den Gegendruck der zusammcngcpreßt werden sollenden
Lebenscnergien des betroffenen Volles , uns dann liegt die
Welt in angstvoller Unruhe und Ahnung drohender Erplo-
sionen und will nicht erkennen, daß in Wirklichkeit nur die
Unvernunft seiner sogenannten Staatsmänner an diesen
bedrohlichen Entwicklungen schuld ist . Wieviel Sorgen wür¬
den der Menschheit und besonders den europäischen Völkern
erspart geblieben sein, wenn man natürliche und selbstver¬
ständliche Lebcnsbedingungen respektiert und bei der poli¬
tischen Gestaltung des europäischen Lebensraumcs sowohl,
als auch bei der wirlschastlichen Zusammenarbeit berück¬
sichtigt haben würde.

Tics aber scheint mir unbedingt erforderlich zu sein,
wenn man in der Zukunft bessere uird besriedigcndereRcsultale
erreichen will als jetzt . Und dies gilt besonders sür Europa.

Die ruropäifckicn Völler stellen nun einmal eine Familie
aus dieser Welt dar.

Ost etwas streitsüchtig, aber trotz alledem miteinander ver¬
wandt , vcrschwiste« und verschwägert , geistig und kulturell
sowohl als wirtschaftlich von einander nicht zu trennen , ja
nicht einmal auseinander zu denken. Jeder Versuch, die
europäischen Probleme anders als nach den Gesetzen einer
kühlen und überlegenen Vernunft zu sehen und zu behandeln,
führt z» Reaktionen , die sür alle unangenehm sein werden.
Wir leben in einer Zeit des inneren sozialen und gesellschaft¬
lichen Ausgleiches der Völker. Der Staatsmann , der den
Sinn dieser Zeit nicht erkennt und in dieser Richtung nicht
aus den Wegen von Konzessionen ausgleichcnd in seinem
Volke die Spannungen zu mildern und wenn möglich zu
beseitigen versucht, wird eines Tage - den Erplosioncn er¬
liegen , die dann zwangsläufig entweder den Ausgleich hcr-
beiführen werden - oder , was noch wahrscheinlicher ist , zunächst
« in chaotisches Trümmerfeld zurücklassen. Es ist
weise von einer Sdaatssübrung , der turbulenten Unvernunft
die Zügel anzulcgen , allein dann aber a » ch dem ersichtlichen
Drange der Zeit zu gehorchen und überlegen zu jenem so¬
zialen Ausgleich bin, „ steuern, der daS eine Ertrcm abbaut,
ohne deshalb dem anderen Extrem zu erliegen . Es läßt sich



heul « sür Europa die Prophezeiung auSsprecden . daß dort,
wo dieser Prozeß nichl in so überlegener Weise geleitet wird
oder gar mißlingt , die Spannungen znnehmen werden , » m
endlich , dem geistigen Zuge dieser Zeit gehorchend , von selbst
z » m Ausgleich zu drängen ES gehört aber auch zur Weis¬
heit des Ausdauer und der Erhaltung « !ner Völkersamilie,
wie diese in Europa gegeben ist, diese inuer .taatlichen Gesetz«
auch überstaatlich anzuwenden, ES ist wenig
klug , sich einzubildcn , aus die Dauer in einem so beschränkten
Hause wie Europa eine Völkergemeinschaft verschiedener
Rechtsordnung und RechlSwerlung aufrechterhulten zu kön¬
nen . Jeder solche Versuch führt zu einer Ausladung der
Willcnsencrgicn bei den von dem Unrecht Betroffenen und
damit natürlich wieder zu einer Aufladung der Angstpsychose
bei den Schuldigen , Ich halte aber eine solch » Entwicklung
nicht nur für nicht vernünftig , sondern im Gegenteil für

sinnlos und außerdem kür sehr gesihrli ch . Ich ^ " ^ e

sie für besonder « kritisch , wenn dazu noch eine seist ge Ver-

heyung stattsindet , die , ausgehend von kurzsichtigen i . » eraten
und international bekannten ilnruhestisiern , hinter dieser
llnvernunst auch noch die Leidenschast ausgepeitschter und
verwirrter Volksmassen mobilisiert.

Wenn ich diese Befürchtungen auSsprechr , dann drücke

ich nur das aus , was Millionen Menschen
ahnen , fühlen oder erleben, ohne sich vielleicht
über die tieferen Ursachen Rechenschaft adlcgcn zu können.

Ich habe aber ein Recht dazu , voi Ihnen , meine Herren
Abgeordneten der Reichstages , diese meine Ausfastung klar-
zulegen , weil sie zugleich die Erklärung sind für unser eigenes
politisches Erleben , für unsere Arbeit im Innern des Volkes,
als auch für unser « Stellungnahme nach außen.

Die Deutsche Frage
Wenn die übrige Welt oft von einer „ deutschen Frage"

spricht , dann wird cS zweckmäßig sein , sich zugleich eine ob¬
jektive Klarhrit über daS Wesen dieser Frage zu verschaffen.
Für gar manche besteht diese Frage im deutschen Regime , in
dem gar nichl begriffenen Unterschied des deutschen
Regimes gegenüber dem anderer Regime , in der als be¬
drohend empfundenen sogenannten „ Ausrüstung " und in all
dein , was man in der Folge dieser Ausrüstung als Fata
Morgana zu sehe » vermeint . Diese Frage besteht für viele
in der behaupteten Kricgslust dcS deutschen Bolkes in den
schlummernden Angrisfsabsichicn oder in der teuflischen Ge¬
schicklichkeit der Ucberlisiung seiner Gegner.

Nein , meine Herren Politikaster ! Die deutsche Frage
besteht in etwas ganz anderem.

Hier leben auf einem sehr begrenzten und nicht über¬
all fruchtbaren Boden 67 Millionen Menschen . Das sind
rund 136 aus cinc », Quadratkilometer . Diese Menschen sind
nicht weniger fleißig als die anderer curopälschcr Völker,
aber auch nichl weniger anspruchsvoll . S -i« sind nicht weniger
intelligent , aber auch nicht weniger lebcnSwillig . Sie haben
genau so wenig Sehnsucht , sich für eine Phantastik um jeden
Preis heroisch lolschießen zu lasten als etwa der Franzos«
oder der Engländer . Sie sind aber auch nicht seiger und
auf keinen Fall sind sie etwa ehrloser als die Angchörigen
anderer eurrpäiscker Völker . Sie sind einst in einen Krieg
hineingcrissen werden , an den sie so wenig glaubten wle
andere Eurrpäcr und sür den sie auch genau so wenig
verantwortlich waren . Ter heutige junge Deutsche
von 25 Jahren war zur Zeit der Vorgeschichte und des
Beginns des Krieges gerade ein Jahr alt . Also wohl kaum
veraniworilich zu machen für diese Völkerkarastroph « . Ja,
selbst der jüngste Deutsche , der dafür verantwortlich hätte
sein können , war bei der damaligen Festsetzung des deut¬
schen Wahlaltcrs 25 Jahre alt . Er zählt somit heul « zu-
mindest sünszig Jahre . Das heißt : die überwältigende Mehr¬
zahl der Männer dcS deutschen Volkes hat den Krieg ein¬
jach zwangsläufig mitgemacht , wie die Maste des über¬
lebenden französischen oder englischen Volkes auch . Wenn sie
anständig waren , dann haben sie damals genau so ihre
Pflicht erfüllt , sofern sie schon das Alter dazu besaßen , wie
dies jeder anständige Franzose und Engländer tat . Wenn
sie unanständig waren , haben sie dies Unterlasten und viel¬
leicht verdient oder sür die Revolution gearbeitet . Diese
sind aber heule gar nicht mehr in unseren Reihen , sondern
sie leben zum größten Teil als Emigranten bei irgendwelchen
internationalen Gastgebern . Dieses deutsche Volk hat genau
so viel Vorzüge alz andere Völker und natürlich auch genau
so viele Nachteile und Gebrechen . Die deutsche Frage lag
nun darin , daß dieses Volk zum Beispiel noch im Jahre
1035 für eine Schuld , die es nie begangen bat , eine Minder,
berechrigung tragen soll , die sür ein ehrliebcndcs Volk un-
erträglich , für ein fleißiges Volk leidvoll und sür ein intelli¬
gentes Volk empörend ist . Tie deutsche Frag « besteht weiter
darin , daß man durch ein Lüstern unvernünftiger Hand¬
lungen , Maßnahmen , haßerfüllter Verhetzungen sich bemüht,
den an sich schon sehr schweren Kamps um die Lcbensbehauv-
tung noch mehr zu erschweren . Und nicht nur künstlich , son-
dein übcrisitiiiriich und unsinnig zu erschweren . Denn es
hat von dieser Erschwerung der deutschen
Lebenshaltung die übrige Welt nicht den
geringsten Vorteil.

Aus den deutschen Menschen trifft pro Kopf der Be¬
völkerung achtzehnmal weniger Grund als zum Beispiel aus
einen Russen . Es ist verständlich , wie schwer allein dadurch
der LebeuSkanipf um das täglich « Brot sein muß und eS auch
ist ; ohne die Tüchtigkeit und den Fleiß des deutschen Bauern
und die organisatorische Fähigkeit deS deutschen Volkes wäre
eine Lebensführung sür diese 67 Millionen kaum denkbar.
WaS aber soll man nun von der geistigen Einsalt jener hal¬
ten , die diese Schwierigkeiten vielleicht sogar erkennen und
sich dennoch künstlich in Presteartikeln . Publikationen und
Vorträgen über unser Elend freuen , ja , geradezu triumphie¬
rend jedem Anzeichen dieser unserer inneren Rot nachspüren,
um sie der anderen Welt Mitteilen zai können ! Sie würden
anscheinend glücklich sein , wenn dies « Not bei uns noch viel
größer wäre , wenn es uns nicht gelänge , durch Fleiß und
Intelligenz sie immer wieder erträglich zu machen.

Tic haben keine Ahnung davon , daß die deutsche Frage
ein ganz anderes Gesicht bekommen würde , wenn erst einmal
die Fähigkeit und der Fleiß dieser Millionen erlahmen und
damit nicht nur da » Elend , sondern auch die politische Un¬
vernunft ihren Einzug halten würden . Und dir » ist eine der
deutschen Frage , und die Welt kan -n nur interessiert sein
daran , daß diese Frage der Sicherung der deutschen Leben » .
Haltung von Jahr zu Jahr erfolgreich gelöst werden kann,
genau so wie ich wünsche , daß auch da » deutsch « Bolk die in
seinem eigensten Interesse liegende glücklich « Lösung dieser
Lebensfragen bei anderen Völkern begreift und würdigt.

Tie Meisterung di« s«r Frage in Deutschland ist aber zu-
nächst eine Angelegenheit d«s deutschen Volkes selbst und
brauchte die übrige Welt überhaupt nicht zu interessieren.
Sie berührt die Interessen anderer Völker nur insosern , als
das deutsche Volk bei der Lösung dieser Frag « gezwungen
ist , wirtschaftlich als Käufer und Verkäufer auch mit den
anderen Völkern Verbindungen aufzunehmen . Und hier
würde eS wieder nur im Interest « dieser anderen Welt lie¬
gen . diese Frage zu verstehen , das heißt , z>u begreifen , daß
der Schrei nach Brot bei einem SO - , 50 - oder 60 - Millionen-
Volk nicht eine autgekochte Boshaftigkeit deS Regime « oder
bestimmter Regierungen ist , sondern ein « natürliche
Aeußerung d « S Dranges zur LebenSbe-
hauptung. Und daß satte Völker vernünftiger sind als
hungrige , und daß nick» nur die eigenen Regierungen in¬
teressiert sein sollen an einer ausreichenden Ernährung ihrer
Bürger , sondern ebenso auch di « umliegenden Staaten und
-Völker ! Und daß daher di « Ermöglichung einer solchen Le-

benSbehauptung im höchsten Sinne bei Wortes imInter-
ess « aller liegt ! ES blieb der Vorkriegszeit Vorbehalten,
die gegenteilige Auslastung zu finden und selbst alS KriegS-
grund z » proklamieren , nämlich die Meinung , daß ein Teil
der europäischen Völkersamilie um so bester fahren würde,
je schlechter es dem anderen ginge.

Da » deutsche Bolk braucht keine besonderen Beihilfen zu
seiner Lcbcnsbchauptung . ES will nur keine schlechteren
Ehancen besitzen , alS sie auch anderen Völkern gegeben
sind . Die » aber ist dir eine deutsche Frage.

Und die zweite deutsche Frage ist folgende : Weil infolge
der außerordentlich unglücklichen allgemeinen Verhältnisse

und Voraussetzungen der wirtschaftliche L^ >,n « . .
deutschen Volke « sehr schwer ist, dt . Jn .ell^ n ^ '? "
und damit der natürliche Lebensstandard aber
ist « ine außerordentliche Anspannung aller llrä ^
um diese erste deutsche Frage zu meistern ES kann
überhaupt nur dann gelingen , wenn diese - A» „ . 77

° bn
außen hin das Gefühl der politischen Gleichbere -biianndamit der politischen Sicherheit besitz, s « zr, 1
Volk von Ehrgesühl und von Tapferkeit in der « . ,? ? ! ?
Dauer als Heloten Hallen oder gar leiten zu künmn

"

ES gib , keine bester « Bestätigung für die an »-»
Friedensliebe deS deutschen Volke » . al « die TaiknE ? !
e« sich trotz seiner Fähigie !« und irsy feiner
die wohl auch von den Gegnern nicht beftrst .en 1 '

? '
können , sowie trotz seiner großen Bolkszahl n

"
r ew. ? ,"

bescheidenen Anteil am LebcnSraum und an den « cb?»/
gittern der Welt gesichert hat . Allein gerade diese s
mehr nach innen gewandte Art dcS deutschen Webn ? .
trägt e« nicht , in unwürdiger Weise entrechtet , der m H
handelt zu werden .

"

Indem der unselige YriedenSvertrag von Versailles di»
schichtlich geradezu einzige Verewigung . ine « Kriegs^
gange » nach der moralischen Seite hin sestlcgen wollte k!
er jene deutsche Frag , geschallen , die ungelöst eine,

darst ! llt
" S " " *> «- löst eine Befreiung Europa-

Und ich habe mir nach der Unterzeichnung de» » ri-
denSvcrtrage , im Jahre l9lS vorgrnoimncn . diese Frao»
einmal zu lösen . Nicht , weil ich Frankreich oder irgend
einem anderen Staat etwa » zuleide tun will , sondern weilda » deutsch « Volk auf die Dauer da » ihm zugcsügle Leid
nicht «ragen kann , nicht tragen will und nicht tragen soll'

Deutschlands Gleichberechtigung ist Europas Frieden
Im Jahre 1932 stand Deutschland am Rande de - bol¬

schewistischen Zusammenbruchs . WaS dieses ChaoS in einem
so großen Staat sür Europa bedeutet haben würde , werden
ja vielleicht einzelne europäische Staatsmänner in der Zu¬
kunft an anderen Orten noch zu studieren Gelegenheit er¬
halten . Ich habe aber jedensallS die Ueberwindung dieser
äußerlich gerade wirtschaftlich am sichtbarsten in Erscheinung
tretenden Krise deS deutschen Volkes nur erreicht durch die
Mobilisierung der allgemeinen sittlichen
und moralischen Werte der deutschen Nation.
Der Mann , der Deutschland vom Bolschewismus retten
wollte , der mußte die Frage der deutschen Gleichberechtigung
zur Entscheidung und damit zur Lösung bringen . Nicht , um
anderen Völkern ein Leid zuzusügen , sondern im Gegenteil,
um ihnen durch die Verhinderung des Hereinbrechens eines
im letzlen Ausmaße sür Europa gar nicht vorstell-
baren Ruins vielleicht sogar noch ein großes Leid zu
ersparen . Denn die Wiedergewinnung der deutschen Gleich¬
berechtigung hat dem französischen Volk nichts Schmerzliches
zugesügt . Allein der rote Ausruhr und der Zusammenbruch
des Deutschen Reiches hätten der europäischen Ordnung und
der europäischen Wirtschaft einen Schlag versetzt , von besten
Folgen die meisten europäischen Staatsmänner leider keine
richtige Vorstellung besitzen . Dieser Kamps um die deutsche
Gleichberechtigung , den ich nun drei Jahre lang führte , ist
nicht die Ausrichtung einer europäischen Frage , sondern
ihr « Lösung.

ES ist ein wahrhaft tragisches Unglück , daß gerade durch
den Versailler Fricdensvertrag ein Zustand geschossen wurde,
an besten Beibehaltung das französisch « Volk glaubte be¬
sonders interessiert zu sein . So wenig reale Vorteile dieser
Zustand sür den einzelnen Franzosen in sich bergen konnte,
so groß war die unreale Verklammerung , die zwischen der
Versailler Diskriminierung des deutschen Volkes und den
französischen Interessen zu bestehen schien . Vielleicht war es
auch die Schuld der charakterlichen Schwäche der dculschen
Nach ' riegsjahre und unserer Regierungen , insbesondere aber
unserer Parteien , daß dem französischen Volk und den ern¬
sten französischen Staatsmännern die Unrichtigkeit dieser
Auffassung nicht genügend zum Bewußtsein gebracht werden
konnte . Denn je schlechter die einzelnen Regierungen der
vor uns liegenden Zeit waren , um so mehr hatten sie daS
nationale Erwachen des deutschen Volke - selbst zu scheuen.
Um so größer war daher auch die Angst vor jeder natio¬
nalen Selbstbesinnung und damit um so einverstandener

ihre Haltung gegenüber der allgemeinen internationalen
Diffamierung des deutschen Bolkes . Ja . st« benöiigien °e>
radezu diese schändlich « Fesselung , um ihr trauriges eigenes
Regime auf diese Weise zu stützen . Wohin dieses Regime
Deutschland geführt hat . zeigte eindringlich der drohende
Zusammenbruch.

Nun war es natürlich schwer , die Wiederherstellung der
deutschen Gleichberechtigung gegenüber einer so eingcwni-
zetten Gewöhnung unserer Nachbarn an die Nichlgieich.
bercchtlgung , als für diese nicht nur nichl schädlich, sonder»
im Gegenteil im letzten Grunde sogar als internaiio-
nal nützlich nachzuweisen . Sie , meine Abgeordneun.
Männer de - Reichstags , kennen den schweren Weg , den it
gehen mußte seit jenem 30 . Januar 1933 , um das deulste
Volt au - seiner unwürdigen Stellung zu erlösen , um ihm
Schritt sür Schritt die Gleichberechtigung zu sichern , ohne «S
dabei aus der politischen und wirtschaftlichen Gemeinschaft
der europäischen Rationen zu entfernen und besonders ohne
aus der Abwicklung der Folgen einer allen Feindschaft wie-
der eine neue zu erzeugen!

Ich werde einmal von der Geschichte die Bestätigung
beanspruchen können , daß ich in keiner Stunde
meine » Handelns sür das deutsche Bolk die Pslichii»
vergessen habe , dir ich und die wir alle der Ans-
rcchterhaltung der europäischen Kultur und
Zivilisation gegenüber zu tragen schuldig sind

Es ist aber eine Voraussetzung sür den Bestand dieses ae
Ende gerade in der Vielgestaltigkeit seiner Kulturen i>
eigenartigen Kontinents , daß er nicht denkbar iß
ohne daS Vorhandensein freier und unab¬
hängiger National starten. Es mag jedrS
europäische Volk überzeugt sein , daß es den größte » Veilrag
zu unserer abendländischen Kultur gestiftet hat . Im ganzen
aber wollen wir uns nicht wegwünschen von dem , was die
einzelnen Völker gegeben haben , und wollen daher auch
nicht streiten über das Gewicht dieser ihrer einzelnen Ver¬
träge , sondern müssen nur erkennen , daß aus der Riva¬
lität der europäischen Einzelleistungen
ohne Zweifel die Spitzenleistungen stammen ans
den verschiedensten Gebieten der menschlichen Kultur . § o
sehr wir daher bereit sind , in dieser europäischen Kulturirelt
Mitzuarbeiien als freies und gleichberechtigtes Glied, so
hartnäckig möchten wir aber das bleiben , was wir sind.

Deutschland und Frankreich
Ich habe In diesen drei Jahren — leider nur zu oft ver¬

geblich — immer wieder versucht , eine Brücke zur Verständi¬
gung zum französischen Bolk zu schlagen . Je mehr wir unS
au » der Bitternis de » Weltkriege » und seiner Rachjahre ent¬
fernen , um so mehr versinkt in den menschlichen Erinnerun¬
gen das Böse , und das Schönere dc » LclicnS , der Erkennt¬
nisse und Erfahrungen tritt in den Vordergrund . WaS sich
einst alS erbitterter Gegner gegcnübrrstand , würdigt sich
hcutr als tapferer Kämpfer eines vergangenen großen Rin¬
gen » und sieht sich wieder al » Träger und Forlcrhaltcr einer
großen allgemeinen menschlichen Kultur.

Warum soll r » dann nicht möglich sein , den zwecklosen
jahrhundertelangen Streit, der keinem der
beiden Völker einen endgültigen Entscheid gebracht hat,
bringen konnte und bringen wird , abzubrrchcn und durch
die Rücksichtnahme einer höheren Vernunft zu ersetzen?

DaS deutsche Bolk ist nicht interessiert daran , daß das fran¬
zösische leidet und umgekehrt : wo läge der Vorteil für Frank-
reich darin , wenn Deutschland in Not verkommt ? Welchen
Nutzen hat der französisch « Bauer , wenn eS dem deutschen

schlecht geht oder umgekehrt ? Oder welch ein Vorteil bieick
sich sür den sranzösischcn Arbeilcr etwa aus der Not d»
Deutschen ? Welchen Segen könnte es aber auch sür TeuijL-
land bringen , sür den deutschen Arbeiter , den deutschen Mit¬
telstand und das deutsche Volk überhaupt , wenn Franlieich
vom Unglück heimgesuchi würde?

Ich habe versucht , die Fragen einer haßerfüllten Klalst»-

kampstheorie im Inneren Deutschlands im Sinne un«

höheren Vernunft zu lösen , und es ist mir dies ge¬
lungen. Warum soll es nichl möglich sein , das Probiw
der allgemeinen europäischen Volks - und Staaicngcgen a?>

au - der Sphäre des Unvernünftigen , Leidenschaftlichen « >-

auszuheben und unter daS ruhige Lichl einer höheren vir-

sicht zu stellen?
Ich habe mir jedenfalls einst geschworen , ebenso zäh
tapfer für die deutsche Gleichberechtigung zu lonipscn
diese so oder so durchzusctzcn , wie umgekehrt aber
da » Verantwortungsgefühl zu stärken für die Rolwei«
keit einer europäischen gegenseitigen Rücksicht» » eine « -

Zusammenarbeit.

Aber keinen Pakt mit dem Bolschewismus
Wenn mir aber heute von seiten meiner internationalen

Gegner vorgehalten wird , daß ich doch diese Zusammen¬
arbeit nitl Rußland adlehn « , so muß ich dem¬
gegenüber folgender erklären : Ich lehne und lehnte sie nicht
ab mit Rußland , sondern mit dem aus die Herrschaft der Welt
Anspruch erhebenden Bolschewismus. Ich bin Deut-
scher . Ich liebe mein Volk und hänge an ihm . Ich weiß,
daß e» nur dann glücklich sein kann , wenn ihm da » Leben
nach seinem Wesen und seiner Art möglich ist . Ich will nicht,
daß über da » deutsche Volk , da - nicht nur weinen , sondern
auch durch sein ganze » Leben hindurch immer herzlich lachen
konnte , daS Grauen der kommunistischen internationalen Haß¬
diktatur gesenkt wird . Ich zittere sür Europa bei dem Ge¬
danken , wa » aus unserem alten menschenübersüllten Kon¬
tinent werden soll , wenn durch da » Hereinbrechen dieser
destruktiven und alle bisherigen Wert « umstür,enden asiati-
sch« « Deltaussassung da « Lhao » der bolschewistische « Revo-

lution erfolgreich sein würde . Ich bin vielleicht für

europäisch « Staatsmänner ein phantastischer , jedenfalls
unbequemer Warner.

vor der Rachwelt.
Ich kann nicht verhindern , daß andere Staaten .
aehen , den sie nun einmal glauben gehen zu müssen oder °

^
sten « gehen zu können , ober ich werde e « verhl rn

^
auch Deutschland diesen Weg in daS Verderben -

^
ich glaub «, daß diese » verderben in dem AuAU,

«-
^

Einzug halten würde , in dem die Siaaissübr » S ^ ^
zum Verbündeten einer solchen destruktiven Leh

wollte Ich sehe kein . Möglichkeit , dem deutschen



1
. . . m,ch so » ei bewegend« Gefahr der Unglück» eine» bol-
,1.„ j,,j,chen Lhao » klarzumachen, wenn ich selbst al» Führer
d.r «alion mich in enge Beziehungen zu dieser Gesahr drin-° - wog», . Ich will auch hier al» Staatsmann »nd Führer
? , Bolle » alle » tun . wa » ich vom einzelnen Volksgenossen
ttwane und verlange . Ich glaub « nicht , daß die engere Be-
wdrung mit einer Weltanschauung , die sür ein Volk Verderb-
,!» ist sür Staatsmänner nützlich sein kann. Wir haben in

deulschen beschichte der letzten 20 Jahre ja Gelegenheit
«vabi Erfahrungen aus diesem Gebiet zu sammeln . Die
«ste Fühlung mit dem Bolschewismus im Jahre 1917
braitle ein Jahr später uns selbst die Revolution . Tie zweite
Berührung mit ihm genügte , um in wenigen Jahren
reuMand wapp an den Rand des kommunistischen Zu-
lammenbruchS zu bringen . Ich habe diese Beziehungen ge-

und damit Deutschland vor diesem Verderben zurück-
» rissen . Nicht - wird mich bewegen können , einen anderen
Ntgzu gehen a ' S den, den mir Erfahrung , Einsich , und
LorauSscht vorschreiben. Und ich weiß , daß dies « Hetzer-
uugungliesstcS Gedanken- und Ideengut der ganzen natio¬
nalsozialistischen Bewegung geworden ist . Mit zäher Be-
darrlitkeit werden wir die sozialen Probleme und Span¬
nungen in unserem Volk aus dem Wege einer fortgesetzten
Evolution löten un 'a damit uns des Segens einer ruhigen
Enmicklung versichern, die allen unseren Volksgenossen zu-
»nie kommt. Und was dabei an immer neuen Aufgaben an

berantritt. erfüllt uns mit der Freude desjenigen , der
ohneArbeit » nd damit ohne Ansaaben nicht ,» leben vermag.

Wenn ich diese grundsätzliche Einstellung ans dir «uro-
>i !s»e allgemeine Politik übertrage , dann ergibt sich daraus
Er mich die Unterscheidung Europas in zwei
tilllen: in scne Hälfte , dir sich au« selbständigen und
««abhängigen Nationalstaaten ausbaut , au « Böllern , mit
kölkern. mit denen wir tausendfältig durch die Geschichte
Mb Kultur verbunden sind, und mit denen wir in alle Zu¬

kunft genau so wie mit den freien «nd selbständigen Natio¬
nen der außereuropäischen Kontinente verbunden bleiben
wollen . Und in « ine andere Hälfte : dir von jener unduld¬
same» und einen allgemeinen internationalen Herrschaft«-
anspruch erhebenden bolschewistischenLehre regiert wird , die
selbst den ewigsten und un« heiligen Tic «- und Jenseits-
werten die Vernichtung predigt , um eine andere , un« in
Kultur , Aussehen und Inhalt abscheulich vorkommende Welt
aufzubaucn.

Mit ibr wollen wir außer den gegebenen politischen und
wirtschaftlichen internationalen Beziehungen in keine sonstige
innere Berührung kommen.

Es liegt nun eine unendliche Tragik darin , dah al» Ab¬
schluß unserer langjährigen aufrichtigen Bemühungen um
das Vertrauen , die Sympathien und die Zuneigung des
französischen Volkes ein Militärbündnis abgeschlossen
wurde , dessen Anfang wir heute kennen, dessen Ende aber,
wenn die Vorsehung nicht wieder einmal gnädiger ist , als
es Menschen verdienen , vielleicht von unabsehbaren Folgen
sein wird.

Ich habe mich in den letzten drei Jahren bemüht , lang¬
sam, aber stetig, die Voraussetzungen sür eine dcutsch-sranzö-
sische Verständigung zu schassen . Ich habe dabei nie einen
Zweifel darüber gelassen, daß zu den Voraussetzungen
dieser Verständigung di« absolute Gleichberechtigung und
damit die gleiche Rechlswcrtung des deutschen Volkes und
Staates gehört . Ich habe aber bewußt in dieser Verständi¬
gung nicht nur ein Problem gesehen, das auf den Wegen
von Pakten gelöst wird , sondern ein Problem , das zunächst
den beiden Völkern psuchologischnahegebrackt werden muß.
da es nicht nur Verstandes- , sondern auch gesiiblsmäßig vor¬
bereitet werden soll . Ich habe daher auch oft den Vorwurf
bekommen, daß mein« Freundschafisanaebote kein « kon¬
kreten Vorschläge enthalten hätten.

Die - ist nicht richtig!

Mas geschah mit Hitlers Friedensvorschlägen?
Vas konkret zur Entspannung der deutsch-französischen

lstzicüungcn überhaupt vorgeschlagen werden konnte, habe
ich auch mutig konkret vorgeschlagen. Ich Hab« einst nicht
«uizeri, muh dem konkreten Vorschlag einer Rüstungs-
bizicnzung von 20Ü00V Mann an, »schließen. Ich habe mich,
als dieser Vorschlag dann von den verantwortlichen Der-
sassern selbst preiSgcgcben wurde , mit einem ganz konkreecn
»um Vorschlag an das französische Volk und an di, euro¬
päischen Negierungen gewendet . Auch der SüülM - Mann-
Larschlag erkubr Ablehnung.

Ich habe eine ganze Reihe weiterer konkreter Vorschläge
zur Siugislung der össentlichen Meinungen in den einzelnen
Liaaien und zur Reinigung der KricgSführung und damit
Wen Endes zu einer wenn auch langsamen , so aber sicheren
Abrüstung gebracht. Es ist ein einziger dieser deutschen Vor¬
schläge wirklich berücksichtigt worden . Der realistische Sinn
einer englischen Regierung hat meinen Vorschlag der Her¬
stellung einer dauernden Relation zwischen der deutschen
«nd englischen Flotte , die ebenso den Bedürfnissen der deut¬
schen Sicherheit entspricht, wie umgekehrt Bedacht nimmt
aus die enormen überseeischen Interessen eines großen Welt¬
reiches angenommen. Und ich darf Wohl daraus Hinweisen,
i»j bi» heute noch dieses Abkommen der praktisch

einzig existierende , wirkliche verständnis¬
volle und daher gelungene Versuch einer
Rüstungsbegrenzung geblieben ist . Die ReichS-
regierung ist bereit , diesen Vertrag durch « in« weitere
qualitative Abmachung mit England zu ergänzen.

Ich habe den sehr konkreten Grundsatz ausgesprochen,
daß die Sammelprogramme einer internationalen Pakto-
mani « ebenso wenig Aussicht aus Verwirklichung besitzen wie
die Generalvorschläge einer unter solchen Umständen von
vornherein schon als undurchführbar erwiesenen Welt¬
abrüstung . Ich Hobe demgegenüber betont , daß nur schritt¬
weise an diese Fragen herangetreten werden kann, und zwar
nach der Richtung de » vermutlich geringsten Widerstandes
hin . Ich habe aus dieser Ueber^ ugung heraus den
konkreten Vorschlag auch sür einen Lustpakt entwickelt,
unter der Zugrundelegung gleicher Stärken sür Frankreich,
England und Deutschland.

Da « Ergebnis war zunächst eine Nichtachtung diese« Vor¬
schläge« und dann die Hercinsührung eine« neuen , in
seinem militärischen AuSmaß unberechenbaren osteuro¬
päisch-asiatischen Faktor « in da « europäische Gleich-
gcwichtSfclv.

Beweise der Friedensliebe

Denn durch diese neue sranzösisch-sowjetrussische Abmachung
wird über den Umweg der Tschechoslowakei, die ein gleiche«
Abkommen mit Rußland getroffen hat , die bedrohliche mili¬
tärische Macht eines Riesenreiches nach Mitteleuropa
hereingesührt. Es ist dabei das Unmögliche, daß diese
beiden Staaten in ihrer Abmachung sich verpflichten, ohne
Rücksicht aus eine entweder bereits vorliegende oder zu er¬
wartende Entscheidung de - VölkerbundsraleS im Falle einer
europäischen östlichen Verwicklung die Schuldfrage nach
eigenem Ermessen zu klären und dementsprechend die gegen¬
seitige BeistandSversügung al« gegeben zu betrachten oder
nicht.

Die Behauptung , daß in diesem Pakt durch eine angefügt«
Einschränkung die erst« Verpflichtung wieder aufgehoben
würde , ist unverständlich. Tenn ich kann nicht in einem
Punkt ein bestimmtes Verfahren als ausdrücklichen Bruch
mit einer sonst geltenden Verpflichtung festlegen und damit
als bindend annehmen , um in einem weiteren Punkt sestzu-
stellen, daß gegen diese anderen Verpflichtungen nicht ge¬
handelt werden soll . In diesem Falle würde die erste Bin¬
dung unvernünftig und damit ebenso unverständlich sein.

Dieses Problem ist aber zunächst ein politisches Problem
und als solche - in seiner schwerwiegenden Bedeutung zu
werten . Frankreich hat diesen Vertrag nicht abgeschlossen mit
einer x -bcliebigen europäischen Macht. Frankreich Halle schon
vor dem Rheinpakt Beistandsverträge sowohl mit der
Tschechoslowakei als auch mit Polen . Deutschland nahm
daran keinen Anstoß, nicht nur weil diese Pakte zum Unter¬
schied des sranzösisch-sowjetrussischen Paktes sich den V.ölker-
bundsstellen unterwarf , sondern weil sowohl die damalige
Tschechoslowakei wie besonders Polen primär stets « ine
Politik der Vertretung ihrer eigenen nationalen Interessen
führten . Deutschland hat nicht den Wunsch, diese Staaten
anzugreifen , und glaubt auch nicht, daß « S im Interesse die¬
ser Staaten liegen wird , einen Angriff gegen Deutschland
vorzunehmen.

Bor allem aber : Polen wird Polen bleiben und Frankreich
Frankreich. Sowjrirutzland aber lft der staatlich orga¬nisierte Exponent einer revolutionären
Weltanschauung. Leine StaatSaufkassung ist va«
Glaubensbekenntnis zur Wrltrevolution . Es ist nicht fest¬
stellbar, ob nicht morgen oder übermorgen auch in Frank¬
reich diese Weltanschauung ersolgreichsein wird . Lallte aber
dieser Fall eintreten — und al« deutscher Staatsmann
möchte ich auch pflichtgemäß damit rechnen —, dann ist eS
sicher, daß dieser neue bolschewistische Staat eine Sektion der
bolschewistischen Internationale sein würde , das heißt, dir
Entscheidung über Angriks oder Rtchtangriff wird dann nichtvon zwei verschiedenen Staaten »ach deren objelttvem eige¬nen Ermessen getroffen, sonder» von einer Stelle aus dtreltiv
erteilt . Tte ' e Stelle aber würde im Falle dieser Entwtikclung
nicht mehr Paris , sondern Moskau sein.

So wenig Deutschland in der Lage ist, schon aus rein territo¬rialen Gründen Rußland anzugreisen, so sehr wäre Rußlandjederzeit in der Lage, über den Umweg seiner vorgeschobenenPositionen einen Konflikt mit Deutschland bcrbeizusüdren. Di«
Feststellung des Angreifers wäre dann , weil unabhängig vonder Bestimmung des Völkerbundsrates , wohl von vornhereingewiß.

Di« Behauptung oder der Einwand , daß Frankreich und
Rußland nichts tun würden , was sie eventuellen SanktionenauSseven könne — und zwar von feilen Englands oder Ita¬liens — . ist belanglos , weil es nicht zu ermessen ist, welcher Artwirksame Sanktionen gegen eine so überwältigende , welt¬
anschaulich und militärisch einig« Konstruktion überhaupt seinkönnten.

Ich habe mich jahrelang also mit konkreten Vorschlägen
eizegcden, allein ich stehe nicht an zu erklären , daß mir
mndejiens ebenso wichtig als die sogenannten konkreten Vor-
Wäge die pjvchologischeVorbereitung für die Verständigung
schienen ist, und ich habe aus dem Gebiete mehr getan , als
ni> ausrichtiger fremder Staatsmann jemals überhaupt auch
»ur nhossen durste.

Ich habe die Frage der ewigen europäischen Grenz-
rcv .sionen aus der Atmosphäre der össentlickzrn Diskussion
i« Deutschland genommen.

Man slchl leider nur zu ost auf dem Standpunkt , und die»
zilt besonder » sür ausländische Staatsmänner , dah dieser
Einstellung und ihren Handlungen keine besondere Bedeu¬
tung zukrmmt . Ich dars daraus Hinweisen, daß r« mir genau
I» möglich gewesen wäre , nlSDeutscherdieWiedertzerftellung
der Grenzen vom Jahre >914 moralisch al» mein Programm
anfzuilellcn und publizistisch und oratorisch zu vertreten , so
«ie das etwa französischeMinister und BolkSsührcr nach dem
Iah « 1871 getan haben . Meine Herren Kritiker sollen mir
auch auf diesem Gebiet nicht jede Fähigkeit absprcchen.

Es ist viel schwerer für « inen Nationalisten , einem Volk
zur Verständigung zuzuredcn , als das Umgekehrte zu tun.
Uns es würde des auch sür mich wahrscheinlich einfacher

gewesen sein, als das Gefühl für die Notwendigkeit der
Verständigung zu wecken und dauernd zu verliefen . Und
das have ich getan . Ich habe die deutsche öffentliche Mei¬
nung von Angriffen solcher Art gegen unsere Nachbarvölker
befreit . JchhabeausderdeutschenPressejeden
Haß gegen das sranzösische Volk entfernt.
Ich bemühe mich , in unserer Jugend das Verständnis sür
daS Ideal einer solchen Verständigung zu erwecken , und
zwar sicher nicht erfolglos . Als vor wenigen Wochen die
Franzosen in das Olympische Stadion in Garmisch-Parten¬
kirchen einzogcn, da hatten sie vielleicht Gelegenheit , sestzu-
stellen, ob und inwieweit mir eine solch innere Umstellung
des deutschen Volkes gelungen ist.

Diese innere Bereilwilligkeit aber , eine solche Verstän¬
digung zu suchen und zu finden , ist wichtiger als ausge¬
klügelte Versuche von Staatsmännern , die Welt in ein
Ney juristisch und sachlich undurchsichtiger Pakte zu der-
stimmen.

Diese- Bestreben von Männern war aber doppelt
schwer, weil ich in derselben Zeit Deutschland aus der Ver¬
strickung eines Vertrages lösen mußte , der ihm seine Gleich¬
berechtigung raubte , an dessen Ausrechterhaltung aber — ob
mit Recht oder Unrecht ist nebensächlich — das französisch«
Volk geglaubt hat , interessiert sein zu müssen.

Locarno-Vertrag und französisch-sowjetrussischerPatt
8ch habe dabei gerade als deutscher Nationalist sür daS

dnujche Volk noch ein weiteres besonder»
lchweier Lp sei aus mich nehmen müssen.

Es ist bisher in der neueren Zeit noch nie ver-
worden, nach einem Krieg dem Verlierer souveräne

v«he»srech>« üb« große und alte Teile seines Reiches ein-
W abzrljprechen . Ich habe nur im Jnieresse dieser Ver-
h-ndizung dieses schwerste Opfer , das man uns politisch
und moralisch ausbürden konnte, getragen und wollte esre»» tragen, nur weil ich glaubte , einen Vertrag aufrecht-
erhalien zu sollen, der vielleicht mithelsen konnte, die
p°!»>Iche Almosphäre zwischen Frankreich und DeutschlandMd England und Deutschland zu reinigen und das Gefühl>mer Sicherheit aus allen Seiten zu verbreiten.

Ja darüber hinaus habe ich oft und auch hier in diesem
saus« die Auffassung vertreten , daß wir nicht nur bereit
Md , diesen schwersten Beitrag sür die europäisch« Friedens-
Gerung zu tragen , solange auch die anderen Partner ihre
^ Mllichiungen erfüllen , sondern daß wir in diesem
« « rirag , überhaupt den einzig möglichen,

lonkreien Versuch einer europäischen
^ ' werung erhallen wollen . Ihnen , meine Abgeordneten,
" Inhal , und Sinn dieser vertrage - bekannt. Er sollt«
^ sichen Belgien und Frankreich einerseiis » nd DeutschlandM»» ersei„ , ß f als , Zukunft die Anwendung

" » Gewalt verhindern. Durch die schon vorher» geschlossenen Bündnisverträge Frankreichs ergab sich
die erst«, wenn auch den Sinn diese» Pakte - , de«

von Locarno , noch nicht aufhebende Belastung." »'Kiiland leiste, « zu diesem Pakt den schwersten Beitrag.
^ während Frankreich seine Grenze in Er, . Beton und' "Mi , armierte und mit zahlreichen Garnisonen versah,

wurde uns die fortdauernde Ausrechterhaltung einer voll-kommenen Wehrlosigkeit im Westen aus-gebürdet . Dennoch haben wir auch dieses in der Hoffnung,durch einen solchen sür eine Großmacht so schweren Beitrag,dem europäischen Frieden zu dienen und der Verständigungder Völker zu nützen, auf uns genommen.E « steht mit diesem Pakt nun in Widerspruch die Ab¬
machung, die Frankreich im vergangenen Jahr mit Ruß-land eingrgangcn und bereits unterzeichnet hat , undderen Bestätigung durch die Kammer soeben erfolgt ist.

Die Unterredung
Am 21 . Februar wendete sich an mich « in französischer

Journalist mit der Bitte , ihm ein Interview zu gewähren.
Da mir mitgeteilt wurde , daß e« sich um einen jener Fran¬
zosen handelte , die sich genau so wie wir bemühen , Wege
sür die Verständigung zwischen den beiden Völkern zu sin-
den . wollte ich um so weniger eine Ablehnung auSsprcchen,
al « ja auch ein« solche sofort wieder al« Zeichen meiner
Mißachtung der französischen Journalistik gewertet worden
wäre.

Ich habe die gewünschten Aufklärungen gegeben, so wie
ich sie in Deutschland selbst hundert - und tausendmal offen
auSspreche. und ich habe noch einmal versucht, mich an da»
französische Volk zu wenden mit der Bitte um eine Bei»
päadigung , an der wir mit ganzem Herzen

Wir haben jahrelang vor dieser Entwicklung besorgt ge¬warnt . Nick», ivcil wir sie mehr zu sürcbicn haben als ander«,sondern weil sie eines Tages von furchibaren Folgenfür ganz Europa begleitet sein kann . Man bat diel« un¬ser« ernsteste » Bedeuten abzuivn verluck» mit dem Hinweis aufdi « Unserligkeit des russischen Kriegstnslrumenies , ja auf sein«Schiversölligkeit und Unverwendbarkeit zu einem europäischenKrieg. Wir haben diel« Auslassung immer bekämpsl , nicht weilwir irgendwie der Ueberzeugung sind , daß der Deutsch « an sichunterlegen wäre , sondern weil wir alle wissen , daß auch derZahl ihr« besonder« Bedeutung und ibr besonderes Gewicht
zukommk . Wir sind aber um so mebr dankbar, über die Auf-klärungen, di« gerade in der sranzösiilben Kammer von HerrnHerriot über die aggressiv militärische Bedeutung Rußlandsgegeben worden sind . Wir wissen , daß diese DarlegungenHerrn Herriot von der Sowjetregierung selbst gegeben wurden,und sind überzeugt, daß dies« nicht den geistigenInspirator desneuen Bündnisses in Frankreich mit falschen Aufklärungen be¬dingt baden kann , ebenso wie wir nicht zweifeln an der wahrenWiedergabe dieser Jnsormationen durch Herrn Herriot.

Nach diesen Informationen aber, sieht ersten « lest, daß die
russische Armee eine Friedensstärke von 13SV000Mann besitz,, daß sic „wetten« 17Z » Millionen Mann« rtegSftärke und Reserven umsaß,, daß sie dritten«mit dergrSftten Tankwasfe auSgeftaiic, ist und vierlrnsüber die größt « Luftwaffe der Welt ver' ügl.

Die Heranziehung dieses gewaltsgsten militärischen Fak¬tors , der auch in seiner Beiveglichkeit »nd in seiner Führungals ausgezeichnet und jederzeit einsatzbereit geschildert wurde,in das mitteleuropäische Spielfeld , zerstört jedes wirklich « « uro.päijch« Gleichgewicht . Es verhindert außerdem jede möglicheAbschätzung der erforderlichen Verleidigungsmittel zu Landeund in der Lust für die davon betroffenen europäischen Staa¬ten und tnsondcrbett sür das allein als Gegner ln Aussichtgenommene Deutschland.
Diese Riesenmobilisierung des Ostens gegen Mittel-

europa steht aber nicht nur buchstabenmäßig, sondern vorallem auch dem Sinne nach im Gegensatz zum Geiste desLocarno -Paktes . Nicht wir als Betroffene allein haben diese
Empfindung , sondern ste lebt in allen Männern , in allenVölkern » nd ist auch — publizistisch und politisch — überall
offen vertreten worden.

mit de Iouvenel
hängen und die wir so gerne verwirklicht sehen möchten.
Ich habe aber weiter mein tiefes Bedauern ausgesprochen
über die drohende Entwicklung in Frankreich durch den Ab-
schluß eines Paktes sür den unserer Ueberzeugung nach keine
zu begreifende Notwendigkeit vorlag , der aber im Falle seiner
Realisierung eine neu« Sachlage schassen müßte und würde.
Dieses Interview ist , wie Sie wissen, aus Gründen , die un-
unbekannt sind, zurückgchaltcn worden und erschien erst am
Tage nach der Ratifizierung in der französischen Kammer.
So sehr ich entsprechend meiner Ankündigung in diesem
Interview auch in der Zukunft bereit sein werde und auf¬
richtig gewillt bin , der deutsch- französischen Verständigung zu
dienen , weil ich in ihr ein notwendige « Element der Siche¬
rung Europa « vor unübersehbaren Gefahren erblicke, und
weil ich mir für beide Völker aut keinem anderen Verhalten
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irgendeinen Vorteil versprechen kann oder auch nur zu sehen machung diese - Pakte - gezwungen , in eine Urberprüfung der

vermag , wohl aber schwerste allgemeine und international « dadurch entstandenen neuen Lage einzutreten und die daraus

Gesahren erblicke , so sehr bin ich bei der endgültigen Ab - notwendigen Konsequenzen zu ziehe « .

Die Folgen des Pattes
Diese Konsequenzen sind sehr schwere , und sie sind mir

persönlich bitter leid.
Allein ich bin verpflichtet , nichi,nur der europäischen

Verständigung Opser zu bringen , sondern auch denInter»
e
^
sscn meines eigenen Volkes zu gehorchen.

? o lang « ein Opfer bei der Gegenseite aus Würdigung und
Verständnis stößt , will ich mich gern auch zum Opfer be¬
kennen und werde dem deutschen Volk das Gleiche an.
cnipsehlcn . Im Augenblick , in dem aber feststeht , daß « in
Partner diese Opser enuveder nicht mehr bewertet oder
würdigt , muß sich daraus eine einseitige Belastung
Deutschlands ergeben und damit eine Diskriminierung,
die für uns unerträglich ist.

Ich mochte aber in dieser geschichtlichen Ltunde und an
diesem Platze noch einmal das wiederholen , was ich in

meiner ersten großen ReichStagSredc im Mai 1933 aus¬

gesprochen habe : Das deutsche Volk wird lieber jede Rot

und Drangsal aus sich nehmen als von dem Gebot der

Ehre und dem Willen zur Freiheit und Glrichbrrechti-

gung abzustchcn.
Wenn das deutsche Volk und Reich für di « europäische Zu.
sammenarbeit einen Wert haben sollen , dann können sie
diesen Werl nur haben als ein ehrlicbender und damit
gleichberechtigter Partner . Im Augenblick , in dem sie aus¬
hören . diesen charakterliche » Wert zu besitzen , verlieren sie
auch jede » sachlichen . Ich möchte weder uns , noch die übrige
Welt belügen und betrügen mit einem Volk , das dann nicht
mehr wert sein würde , weil ihm das natürlichste Ehrgefühl
mangelt!

Die neuen Vorschläge
Ich glaube aber auch , daß man selbst in der Ltunde so

bitterer Erlcnittnisse und schwerer Entscheidungen nicht ver¬
säumen darf , für die europäische Zusammen¬
arbeit irvti alldem erst recht einzutreten und
nach neue » 'Wegen zu suche » , um « ine Lösung dieser Fragen
irr einem für alle üblichen Zinne zu ermöglichen.

Ich habe mich daher Weiler bemüht , in kontreten
Vorschlägen der Empfindung des deutschen Volkes
Ausdruck zu geben , daS um seine Sicherheit besorgt , für
seine Freiheit zu jedem Opser bereit , zu einer wirklichen
aufrichtigen und glcichbewerlelen europäischen Zusammen¬
arbeit aber jederzeit gewellt ist . Nach innerem schweren
Ringen habe ich mich dahdr namens der deutschen ReichS-
regicruneg entschlossen , beule der französischen Regierung
und den übrigen Lignatarmächlcn des Locarno Paktes sol-
gcndeS Memorandum überreichen zu lasten . (Siehe
Wortlaut im Hauptblatt .) — Ter Führer schließt:

Männer , Abgeordnete des Deutschen Reichstages ! In
dieser geschichtlichen Llnndc , da in den westlichen Provinzen
des Reiches deutsche Truppen soeben ihre künftigen Frie-
dcnsgarnifoncn beziehe » , vereinigen wir uns alle zu zwei
heiligen inneren Bekenntnissen:

1 . Zu dem Schwur , vor keiner Macht und vor keiner Ge¬
walt i » der Wiederherstellung der Ehre unseres Volkes
zurück, » weichen und lieber der schwer st cn Not
ehrenvoll zu erliegen, als jemals vor ihr zu
kapitulieren und

2 . zu dem Bekenntnis , nun erst recht für eine Ver.
ftändigung der Völker Europas, und inS-
besondere kür eine Verständigung mit unseren westlichen
Völkern und Nachbarn rinzutreten.

Nach drei Jahren glaube ich so mit dem heutigen Tag
den Kampf um die deutsche Gleichberechtigung als ab¬
geschlossen anschcn zu können . Ich glaube , daß damit
aber die erste Voraussetzung für unsere seinerzeitige Zurück¬
ziehung aus der europäischen kollektiven Zusammenarbeit
weggesallen ist.

Wenn wir daher nunmehr wieder bereit sind , zu dieser
Zusammenarbeit zurückzukehren , so geschieht dies mit dem
aufrichtigen Wunsch , daß vielleicht diese Vorgänge und ein
Rückblick auf diese Jahre mithelsen werden , das Verständ¬
nis für diese Zusammenarbeit auch bei den anderen euro¬
päischen Völkern zu vertiefen.

Wir haben in Europa keine territorialen
Forderungen zu stellen. Wir wissen vor allem , daß
alle die Spannungen , die sich entweder aus falschen terri¬
torialen Bestimmungen oder aus den Mißverhältnissen der
Volkszahlen mit ihren Lebensräumen ergeben , in Europa
durch Kriege nicht gelöst werden können. Wir
hoffen aber , daß die menschliche Einsicht mithelsen wird , das
Schmerzliche dieser Zustände zu mildern und Spannungen
aus dem Wege einer langsamen evolutionären Entwicklung
in friedlicher Zusammenarbeit zu beheben . Und insbeson¬
dere empfinde ich mit dem heutigen Tage erst recht die Not-

wrnoigren , oie rverpsiicytungen zu würdia . n
wledergewonnene nationale Ehr « und di,
Verpflichtungen nicht nur unseren , ebenen
sondern auch gegenüber den übrigen ^ urotMia,So möchte ich denn an dieser ^ ell . ^ "
Gedanken , die ich in den 13 Punkten mein » lem. » di,
„ » - gesprochen habe , in die Erinneruna h »

" ^
Staatsmänner zurückrusen mi , der Verl,
Deutsche gern alles tun wollen , was zurdieser sehr realen Ideale möglich und nötig j,,

" "" ' lüchun,
Meine Parteigenossen ! Seit drei Jahren lüb» ^Regierung des Deutschen Retck . a M nu«

Volk . Groß sind die Erfolge , die mich die Vor, -? " "
diesen drei Jahren für unser Vaterland erringenallen Gebieten unseres nationalen , politischen und wini ? kliehen Leben » ist unsere Stellung n . u . n . . - " msch °k.liehen Leben » ist unsere Stellung gebessert wordenan diesem Tage aber auch bekennen , daß mich in di» » ^
zahlreiche Sorgen bedrückten und unzählige schlallo,
« beitsersüllte Tage begleiteten .

^ '^ " oje diach,,.

Ich konnte dies alles nur tun , weil Ich mich nieT . ltator meines Volkes , sondern „ eis nur msFührer und dam » als sein Beauftrag, » gefühlt habe
Ich hatte um die innere Zustimmung des deutschen
zu meinen Idealen einst 11 Jahre gerungen und bin d ^
dank seines Vertrauens von dem ehrwürdigen Gen « alL
marschall berufen worden . Ich habe aber auch eud m

'
meine Kraft nur aus dem glücklichen Bewußtsein aeschivbmrt meinem Volk unlösbar verbunden zu sein als M-».und als Führer . Ich kann diese geschichtliche Periode d»
Wiederherstellung der Ehre und Freiheit meines N° l,nicht abschließen , ohne das deutsche Volk nunmehr zu bi,,»mir und dam » allen meinen Mitarbeitern und Milkämvienidi « nachträgliche Zustimmung zu erteilen zu all dem w»i, ch in diesen Jahren an oft scheinbar eigenwilligen ist»
schlüssen , an harten Maßnahmen durchführen und an » »
ßen Opfern fordern mußte .

°

Ich habe mich deshalb entschlossen , am heutigen
dcn Deutschen Reichstag aufzulüsen , damit das deutsche M
sein Urteil abzugcbew vermag über meine und mein » M,
arbeitcr Führung.

In diesen drei Jahren hat Deutschland wieder zuiüt
erhalten seine Ehre , wiedcrgcfunden seinen Glauben , über,
wunden seine größte wirtschaftliche Not und endlich

'
ein«

neuen kulturellen Aufstieg eingcleitet . Dies glaube ich ««
meinem Gewissen und vor meinem Gott auSsprcchen zu did>
fen . Ich bitte jetzt das deutsche Volk , mich in meinem sstft»
ben zu stärken und mir durch die Kraft seines Willens ou»
weiterhin die eigene Kraft zu geben , um für seine Ehre m
seine Freiheit jederzeit mutig eintrctcn und für sein wirb
schaftlichcs Wohlergehen sorgen zu können . Und mich best,,
dcrs zu stärken in meinem Ringen um einen wahrhosin
Frieden.

2L-
töc olls bsloiroltsn

^ fiiei-revge G Obvfksmclen O l( fogsn 35 . -

28 . -

38 . -
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dmrtz NkwlkeKenerillltlicAe» Mittel» er1e,Ie ictz teivenden gerne tz05leit« NuLkuntt.

MNNlIllWWN
kllNkMktLIIÜ litt kllE-
oeilmlitt kltimierlM

8olii!tt llstt
mit gutem Mietertrag in gün¬
stiger Wohnlage zu kaufen ge-
iucvt , evtl , gegen sofortige Bar¬
zahlung . Angebote nur mit nä¬
heren Angaben unter G V 139 Gelchätrsltell ^ dieE«an die Gcicbäfisstelle d . Blattes Geschäftsstelle dieses Blattes.

Ter Amtsvorstand bat in sei
»er Sitzung vom 12. Februar
IM die

Eilisülirling einer üngdlteuer
ab I . April 1!M oescblosscn . Der
Beschluß und die Sieuerordnung
liegen zur Einsichtnahme vom
Ist. bis 21. Mär , 1936 aus dem
Amt Ammerland , Zimmer 29,
aus.

Westerstede , den 5 . März 1936.
I . V . gez . : BrunS.

Rnuitlnk gesucht . Angebote un-
Blllljlllly H B 112 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

kH1Mggoiii-8o!v
- Stühle , Tis » lebt preiswert zu
verk . Anträgen unter F V 119
an die Gclchällsttclle d Blattes

Zu vermieten gutes Klavier
( schwarz Eiche ) .

Friedrich -August Platz 11 oben.

Motorrad zu vertäuten.
Eversten , Osierkampsweg 18

livitie suvliirklierll
IM breit , billig zu verlausen.
H . FcldbuS , Slcuvenstratzc 36.

Suche sof . kl . 2 -Zimmer Wohng.
mir Kochgel . Ang . unter H D 111
an die Geschällsstelled . Blattes.

Gut möbliertes Zimmer
in ruv . Hause von sol . jg . Mann
ges . Ang . u . H C >13 a . v . Geich

ßsUen

Lange Straße 33 , tn dem sich zur
Zelt eine Drogerie befindet , zun,
1. 1. 36 zu verm . Näheres bet
F . Wellmann , Lang « Straße 63.

Möbl. AliE
Näb « Babnbof b . frbl . Familie
gesucht . Morgens und abend»
Kassee . Ang . m . Preis u . V 12
an die Filiale Lange Straße 15.

imokMiig mter KStM
tür

tm Zentrum gesucht.
Angebote unter G U 138 an
die Geschällsstelle d Blaues

MM St . miiige Mini» !!
mit Bad , Heizung , fl . warmes u.
kaltes Wasser u . Garienven ., mit
od . ohne Garage , z . 1 . Mat z. vrm.
Ansr . u . HI l19SeschäsIsst . d . Bl.

Bcamtcnwitwe <2 erw . Person . )
such» zum 1 . 5. Wohn . i . Stadl
gcviet , 3 Zimni . und Küche . Ang.
unt . F L 111 an d . Gesch . d . Bl.

3 - 5 - Zimmer - Wohnung
z. 1 . 1. 36 gesucht . Mieietm voraus
Angabote unter H E 115 an vie

Aclt . Ehepaar s . tonn Wohn . z.
t . 5 . ober »Väter . Angeb . unter
H » 150 an d . Gesch . d . Bl.

Z » kauf . ges . 2 g« br . Bettstellen
mit Matratzen sowie 2 gebr . Be«
tcn . Angebote unter G W 11»
an die Geschäftsstelle d . Blattes

Aelt . Dame s. z. I . Mat 3 1 -Zim
Wohng . m . K üchc u . Zubev . Miete
bis 1 «, Mt . Nähe Pservcm . Angev.unt . H L 151 an d . Gesch . d . Bl.

Eut erhalten . MeiMM
zu taufen gesucht . Ang . m . Preis
unt . H F 116 an d . Gesch . d . Bl . unt . H A 111 a . v . Geschst . d . Bl!

Jung . Ebepaar sucht , . 15 . 3. od.
l . 1 . kl . Wohnung . ( Küche und
Schlasz . ) , evil . elw . Land . Angev

8ommerl» lttte . Vsrie » oaer I-soa
zu pachten eventuell zu kausen aelucht.

Angebote unter G F 12» an dte Geschäftsstelle dieser Blattes

Bauplätze
»täglichst im Stadtteil Lftcrn-

burg , anzutauscn gesucht.
kl . Lriimii. EkliiN.inMer

zu kaufen gesucht . Angeb . nn «.H N 153 an d . Geschäfts » , d . Bl.

MM in DorniMmee
Eschstrabe , billig zu verkaufen.

Stoikmann , Versteigerer,
Donnerschwee . Junkcrstraß « 31.

Der grobe MWuo
preiswert zu verkanten . Angeb . » .
H L l >1 an dte Geschäfts » , d . BI

Eut erh . LodeneiiMtung
passend für Farben - oder Dro-

acngeschäst , zu verfaulen.
Bösel » , Tonnerschwecr Str . 198.

Alle Briefmarken
kaust lönics , Esborn.

Zu vermieten zum 1 . April tm
Tovbcnvicrtel

zwei lreinibl . MI. Zimmer
Fernsprecher und Bad tm Hause.
Angebote unter F W 12» an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hpt « ss.

wer gibt 1000 «II
gegen sichere Hvpotbekk Angeb
unt . H M 152 an d . Ges « , d . Bl.

t/eekskes»

Am Dienstag in unser . Geschästs-
Nelle avbanden gekommene
Bauseichnung erbitte gegen
Belovnuny zurück . Nachzufragen
in der GeschästSstelle d . Bl.

Möbl . Zimmer zu vermieten.
Ostcrnburg . Bremer Heers » . 119.

ÄotiiMg im Zentrum
der Stadt zum 1 . April oder
später zu vermieten (2. Stock , 5
Zimmer . Külve , Hcizuna , Bad ) .

Rechtsanwalt Nr. Klockärlher,
Oldenburg , Achternsnaßc 32.

Wir suchen zum 1 . April d . I.
für eine Spar - und Darlebnr
lasse an einem größeren Platze

eine kll 'beilrlrt 'etl
tm Alter von 20 bis 22 Jahren
Tie Nackweisung einer ordn .-
mätzigen Lehrzeit tm Bankwcien
Ist ersorderltcv . Nur schriftlich«
Bewerbung , mit ZeugniSabschr.

und Bild erbeten an
Lldenb . Landwirtschaftsbant

EGmbH

üüimi 'e kreii
tm Hausbau sowie Schneidern
erfahren , sucht Stellung in Iran
enloscm Gesevästs - oder Privat
Haushalt . Angeb . unter I E 125
an die Geschäftsstelle d Blattes

Ten Bewerbungen
sind reine Original,eugniste.
tondern nur Zeugnisabschriften
beizulegen. Lichtbilder müssenaus
der Rllälcile Namen und Aus.
schulst des Bewerbers trage»

Männliche

Ktzlii tzg 2.25. — «tr »shjAär
Vp» E» n »» k »S tz- »ü eä , tz»Lnk « k»«i

tzoütt LekdieO
durch Uebernabme einer Hambs
Kafseeveriretg . zum Besuch r«>
Selbstvcrbrauch . Kassee Nöi >«a

I . Behrens , Hamburg R.

Landw . Gehilfegesucht
von 11-16 I . «» . Hane . Etzhorn

ür mein Geschäft suche ich zu»
bzw . 15 , April d . I . ti« »

Eehillen MW
Kenntnisse in der Kurzschr. md
Im Maschincnichreibcn Beding.
Hugo Bargmann , Versteigerer,

Nordsecbad TostenS.

VSI'll'SlSI '
(inner,)

»uckt det KLckni . n peo» p» pron.
r »ktuoo tür tke« t » ^»deikOl « in
No Soriao -. Vee6i >i»1r« i» «o« .
b»red»ick». sonn «n»et»u »» « oll»».
^ aetzAQ^ chldtz- k'S 8 Sek!»« I

8ichm Luiltenr
Speziell geeignet für
Landwirte und Förster.
Ersordcrltcbes Kapital
ca . NM 15 000 .—.

Ähren » . Lübeck , Königs « . 731

Such « auf möglichst sofort sllr
Kontor , Lager und Kundschaft e

MIM iimsen MvimBezirksvcrtreter für Privatverk.
konkurr .loser Wäschcrein .automa

'? ur 19,501im Alter von 22 bis 30 JabrcnRM ) , 3 TR -Pat ., ges . Gleicht
bare , bobe Provts ., evtl . Fcstaw

stellung . Bewerbungen an
„Aauamaran " , Wanne -Eickel.

Heinrich Meyncn , Holz - und
Baustosfbandlung . Müblen-
und Sägewerk , Westerstede.

Weibliche
Gesucht auf Mai ei»

junges MiMen
über 17 Jabre zur Miiarbcil st»
Hausdalt , Garten und Koni « .
Sibristl . Angebote mit Sedastt-
ansprücken erbitte bis s. AM

Georg Staus . Jaderberg.

Gesucht zum 1. Mai oder
trüber sür Pfarrhaus

erWenes MWen
Zeugn . und , wenn mügl. VÄ

Buck, Wangerooge^

Zum I . Avril nach Breme»

Hausgehilfin
gesucht . Perfekt >m KoAn

B
jeglicher Hausarvcft . « E
uuler H H >18 an die ScsttM
stelle dieses Blattes^

Neuzeitlich eingertcvr . geräumige

vbemohnung
mit großem Balkon zu Juni zu
vermieten . Neubau , unmittelbar
am Schloßgarten . 1—5 Räume
nebst Küche . Bad usw . Separat«
Hetzg . und Warmwasservcriorg.
Preis nach Vereinbarung . Ang.
unter O 385 befördert Büttners
Ann .-Expcditton tm HandclSbot.
2 W - bnungcn (2 Z .. K .. Bad,.35 und 15 RM , gcg . Voraus,adl.
der Miete als verzinst . Daiieb
zu verm . Angebote un «. H G 11.

>an di « Geschäftsstelle d. Blatte ».

Für meine umfangreiche Abteilung Tamenlonteklion suche
ich per 1 . Mai oder trüber einen tüchtigen , routinierten,

sachkundigen

kiMiitel unv Abteilungsleiter
Rur Herren , dte »bnltche Posten bereits tn lebbasien
Häusern tnne batte » , wollen Angebote etnretchen mt»
Einsendung des BildeS , der ZeugniSavschrisien und
Angabe von Alter , Größe , Religion u . Gebaltsansprüchen
Nmleolttiii « räoaril reeek . rir > l » i» in>

Gesucht zum >. April ei»
Mädchen

für Saus - und Landwirt «« »

Herrn . Gerdts jun . .

Gesucht für gr . LandwiiiM

eiitkliitt iuiigtt IllsM
für Haus und Garten.
Frau Erich Meiner »,

E l r s l e t b - O berre ^ e^ .

Namvarser Imporl-Nnii»
sucht bei Bäckereien , Konditoreien und
Großbeirteven bestens etngesübrten

kür Oldenburg uu» Wilhelmshaven
zwecks Vertrieb von Roünen , « ortntven,
Fetten , Bäckeret - Bedarss - Arltkeln

Angebot« unter H G 30561 an Ala . Hamburg 1

Gesuch « zum l . 1 . ein Zwei«*,
einfaches , nettes

Illiiger lläiltdk»
« a » Zwt ' chk«"»»

Gesucht zum I . R °«

IgMiMgttli'l'eAL
oder einlacbes lunges

Hermann Lange-

Oberhausen über Olden» »' »
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untevyattung und Vtffen
^ Srllao«

Gottes Möglichketten L ^ü?.d
"Z,L'""'°'°°"'""

Vor mir liegt eine Predigt , die der einstige Ober¬
hosprediger am Berliner Tom , Ernst von Dryander , am
S4. November 1918 , also wenige Tage nach Ausbruch der
Revolution , gehalten hat . Es war am Totenfest des un-
seligen Jahres , und die Worte des Geistlichen stehen ganz
unter dem erschütternden Eindruck der zeitliche » Ereignisse.
.Tos furchtbarste Gemetzel, das die Weltgeschichte sah, ist
vorüber . Unsere Heere kehren zurück. Wir begrüße » sie nicht
uiz Geschlagene , aber doch anders , als irgendeiner je es
gedacht . Unsere Schmach kann nicht Überbolen werden , unsere
Demütigung ist vollendet .

" Millionen Tote : „ Sind sie ver¬
geblich gestorben ? Sind diese Opfer umsonst gebracht ? Wir
steben da , verarmt , vereinsamt , unserer Hossnungen , nnserer
Geliebten beraubt , ein tiefgebeugtes und gebrochenes Volk.

"
Es mag angebracht sein, aus Anlaß des Heldengedenk-

tags in einem solchen Dokument einer gar nicht so fernen
Vergangenheit einmal zurückzublättern . Gibt es nicht die
Stimmung wieder , die damals uns alle bewegt hat ? Ist
nicht die Frage nach dem Warum aus unser aller Lippen ge¬
wesen . Hai nicht der Zweifel , — hat nicht die Verzweiflung:
. vergeblich ! " — in unser aller Herzen gebrannt?

Ter vom gewissen Glauben an Gottes Weisheit und
Sones Gerechtigkeit tief durchdrungene , in der Festigkeit
dieses Glaubens durch nichts beirrte oder verwirrte Verkünder
der ewigen Wahrheit aber fährt fort : „ Hüten wir uns , daß
unsere Trauer in ihrer Form nicht das Gedächtnis unserer
Toten entehre.

" Und er begründet seinen , den Zweisel und
die Verzweiflung überwindenden Glauben : „ Kann denn
wirklich einer, der an dies Leben glaubt , die Furcht hegen,
Sones Möglichkeiten seien zu Ende , weil die Kugel ge¬
sprochen hat ? Gehen Gottes Möglichkeiten nicht weiter als
diese Spanne Zeit ? "

Tas war deutscher Glaube inmitten des Wahnsinns
imdeutscher Revolution in jenen Tagen , da keiner wußte , was
kommen werde : „ Nur das eine wissen wir , daß alles un-
sichcr ist .

" Und dieser Glaube pflanzte am Grabe die Hoff¬
nung auf: daß der Untergang nur die Vorstufe sei zu neuem
Ausstieg . Ein Glaube freilich, der nicht aus irgendein mensch¬
liches Meinen sich gründete , aus irgendeinen , damals weniger
denn je gerechtfertigten leichtherzigen Optimismus , sondern—
aus einen starken und treuen Gott : „Aus dem Glauben an
diesen Gott und seine Erlösung wollen wir mit festem
Herzen den schweren und ernsten Glauben an die Zukunft
unseres Volkes schassen .

"
Inmitten des allgemeinen Zusammenbruchs , des un¬

übersehbaren Chaos eine Weiherede aus die für die heilige
rache des Vaterlandes gefallenen Toten : Nicht vergeblich,
ro sprach im November des dunklen Jahres 1918 aus der

, üanzcl des Toms zu Berlin ei« Chris » und «in deutsch,r
* Mann; und so haben in jenen Tagen — und in den Jahren

danach ans unzähligen Kanzeln andere Christen und deutsche
Männer gesprochen. — Ja , es mag angebracht sein, am
Sonntag Reminiszere , der unseren Helden gilt , auch solcher

Tröstungen und Verheißungen zu gedenken, die aus dem
Opfer der teuren Toten , der Saat in Gott gesät, die künftig«
Ernte ausgehen schauten.

Vergeblich! — Peinigend , drohend , erdrückend stand vor
uns allen dieses surchtbare Wort . Ich erinnere mich der
Rückkehr aus dem Felde , einer Rückkehr , die nichts weniger
denn eine Heimkehr gewesen ist . Hinter uns lagen die letzten
Kämpfe der Schlacht bei Vonziers , wo in „Stellungen "

, die
keine Stellung mehr waren , feldgraue Kameraden in stiller,
selbstverständlicher Pflichterfüllung Taten , die an ein Wun¬
der grenzten , verrichtet hatten , bis sie , ausharrcnd aus ver¬
lorenem Posten , schweigend starben . Dann wurde die eiserne
Wehr in langsamem Weichen, unter ständigen Gefechten
über die Maas und bis in die Gegend von Sedan zurück¬
genommen . Dort erreichte uns mit der Nachricht vom Waffen¬
stillstand die andere vom roten Ausruhr im Herzen des
Vaterlandes.

Was lag vor uns ? — Das war nicht die Heimat , nach
der wir uns in den friedlosen Jahren gesehnt, an die wir
uns als an eine ferne Wirklichkeit, die doch einmal vielleicht
nah und wahr werden könnte, geklammert hatten . Nein , was
uns erwartete — wir waren uns darüber völlig und un¬
erbittlich im klaren —, war nicht der Friede der Heimat , der
Friede eines im echten Sinne als solches anzusprechenden
„Vaterlandes " .

Ter dann folgende Marsch in das , was uns dort er¬
wartete , war so ganz anders , als wir ihn » ns ausgemalt
halten . Er ward zum Martyrium von jenem Augenblick an,
wo uns an der deutschen Grenze die ersten Abgesandten der
Revolution , Arbeiter - und Soldatenräte , « ntgegentraten.
Dieses Martyrium nahm von Station zu Station — über die
Eifel führte der Weg und durchs Moseltal , über den Rhein
bis nach Hessen — eine ständige Steigerung ins Unerträg¬
liche an . Und über jeder der einzelnen Leidensstationen
standen, größer werdend und inhaltschwerer von Mal zu
Mal die Worte : Vergeblich — Umsonst.

Ja . hier schienen in Wirklichkeit alle Opfer umsonst ge¬
bracht, der Tod der Tausende und Millionen , die wir
draußen in Feindesland lassen mußten . Angesichts dessen,
was wir sahen und an uns selber erfuhren , dünkte es uns,
daß alle „Möglichkeiten" am Ende waren . Wir zogen durch
Deutschland, das unser Deutschland nicht war , das wir
nicht wiedererkanntcn , in einem verbitterten und verbissenen
Gram . Umsonst und vergeblich — alles.

Alle Möglichkeiten am Ende , — nur Gottes Möglich¬
keit nicht. In jenen selben Tagen , da unser Glaube wankend
geworden und ineinandergewirrt war , aber sprach jener Pre¬
diger am Berliner Tom die mannhaften Worte der im Glau¬
ben an Gottes Führu » g gefes «gt« t Hoffnung aus — im
Nachruf der Totenfeier auf unsere Gefallenen : „ Nicht ver¬
loren , nur vorangegangen , nicht vernichtet , sondern gerettet .

"
Gerettet — wohin ? In Gott : „ Gott aber ist nicht der Toten,
sondern der Lebendigen Gott ; denn sie leben ihm alle.

"

Der Choral von Niemandsland L
Diese Geschichte trug sich im dritten Jahr des großen

Krieges an der Westfront zru Es läßt sich heute nicht mehr
leicht seststellcn , in welche Gegend sie verlegt werden muß;
denn die kleine Kapelle, in der sie spielte, war schon damals
mehr « in Wunder als eine Möglichkeit und ist dann im
weiteren Verlaus der Ereignisse vollständig vom Erdboden
verschwunden.

Aber damals war sie noch vorhanden . Sie lag in einer
nicht sehr breiten , waldigen Talmulde , umfriedet von allen
Linden, und von den beiden Fronten her , die diesseits und
jenseits aus den Waldhöhen verliefen , sah man bei einiger
richi da und dort das Helle Gemäuer ausschimmern.

Tie Kapelle war zweifellos ein Gnadenort , und hüben
wie drüben hegte man sicher immer wieder den Gedanken,
wie schön es wäre , wenn man sie unversehrt in Händen
hätte. Aber unter den gegebenen Geländeverhältnissen war
dies nicht wohl möglich . In der Mulde konnte sich keiner der
beiden Gegner sestsctzcn , ohne nutzlose Verluste zu erleiden,
und gerade der Besitz der Mulde hätte das Verhängnis her-
ausbesckworen . Tenn dann hätten die Kanoniere , die doch
immer mit einiger Streuung rechnen, mit dem besten Willen
lür die Kapelle nicht mehr einstehen können. Nur im Nie¬
mandsland war die Kapelle denkbar.

Einer von denen , die sich in Gedanken fort und fort mit
der Kapelle da drunten beschäftigen, ist der Unteroffizier" egis . Wenn er den grauen Feldrock eines Tages ausziehen
dürste, wäre er wieder Organist und Chorregent in einem
iränkijcben Städtchen . Es ist wohl keiner in der Kompanie,
der so ost nach der Kapelle Ausschau hält wie er. Halbe
Ziunden lang kann er . den Blick nach dieser Richtung , an
der Verme lehnen, und cs wird ihm dabei nie die Zeit lang.
Er hört eine Orgel , — bildet er sich manchmal « in . Der Wald
summt leise von ihrem Getön . „Hörst du es auch ? " fragt er
emes Tages den Gefreiten Bäcbler , einen kleinen Bauern
aus dem Tonauland , der da im Graben als Posten steht.

Nein , der Bauer bat nichts gehört . Aber die Kapelle hat
?uch er ins Her, geschlossen . Er meint , sie trägt einen Trost
m sich. Er denkt sich aus wie da drinnen eine Mutter Gottes
von einem Altar berniederblickt und wie es schön wäre,
wenn man hi» und wieder ein Wörtlein mit ihr reden
könnte.

^ Der dritte ist der Fabian , ein Stubenmaler . Sein«
Sehnsucht ist bescheiden . Er hat nicht Weib, nicht Kind und
auch sonst keine großen Wünsch« . Sr wäre schon zufrieden,
wenn er wieder einmal sauber gemalte Wände zu sehen be¬
käme . Aber im Grunde stimmt er mit den beiden anderen
ßui zusammen.

Ei ist an einem der letzten Mär,tage , s» on mehr gegen
itzdend. als sie durch den Draht gehen. Karfreitag müßte

sein, wenn man heut« daheim wäre . Vor einer Stunde ist
ein starker Nebel eingesallen ; der Kompaniesührer möchtedie
Gelegenheit benützen, ein« Tagpatrouille ins Vorgeländc zu
schicken, und di« drei haben sich dafür gemeldet.

In sackdickem Nebel schreiten sie den Hang hernieder.
Kaum zwanzig Schritte können sie vor sich sehen. Aber sie
fühlen sich plötzlich so frei , als wenn sie jetzt immerzu so
fortmarschieren dürften . Als wenn es hinter ihnen keinen
Graben mehr gäbe und vor ihnen keinen Feind . Sie spüren,
daß sie auf junges , weiches Gras treten , und das tut ihnen
wohl . Sie laufen durch gclblodernde Primelwicsen . Sie sind
umspült vom weißen Schaum der Anemonen . Sie stehen aus
einmal vor einer blauen Woge von lauter Wildveilchen und
sind ganz betroffen.

Nun haben sie drunten den Talgrund erreicht. Noch
keine halbe Stunde sind sie unterwegs . Der Musiker sieht
nach der Uhr . Erst Fünf , sie haben noch Zeit . Ein Stück lau¬
fen sie einen schmalenBach entlang . Palmweiden und Butter¬
blumen gibt es da , dann stehen sie vor der Kapelle.

Das Tor kreischt ein wenig in den Angeln , aber es läßt
sie ein. Der Bauer will die Hand in den Weihbrunnen
tauchen ; aber der ist freilich versiegt . Und dann bemerkt er
auch , daß das ewige Licht , vorn beim Altar , erloschen ist ; er
weiß , es kann nicht anders sein.

Ter Stubenmaler sicht fürs erste nichts als Blau und
Gold . Tie Kapelle lebt in diesen Farben . So still und ver¬
schollen lächelt daS einen an . Der Slubcnmaler kann sich
schier nicht satt sehen. Er wundert sich, daß der Pächter so
gar keine Augen dafür hat . Aber er begreift es auch wieder.
Dem Bächler , weiß er , ist es die Hauptsache, daß er wieder
einmal auf einem Betschemel kniet. Er will ihn in seiner
Andacht nicht stören.

Nach einer Weile spürt der Stubenmalcr , wie ihn je¬
mand am Rock zupft. Es ist der Wegis . Er zeigt mit dem
Finger nach der Empore . Zinnpscisen blitzen da oben : eine
Orgel , „ komm ! " sagt der Musiker leise. Und nun gehen sie.
Ter Musiker hat vielleicht vorher noch gar nicht gewußt , ob
er auch wirklich spielen will . Es ist doch immerhin etwas
kühn, wo der Franzmann da oben in den Wäldern sitzt. Aber
wie er dann dir vielen Register vor sich sieht , da geht es eben
nicht anders . „ Geh, Fabian " , bittet er , „mach ' mir ein
bißchen Wind !"

Und nun sängt er ganz leise an zu präludieren . Anfang-
weiß er selbst noch nicht, wo es damit hinaus will . Ihm ist,
wie wenn er in einem Nebel ginge . Er sucht in seinem Ge¬
dächtnis . Sin Choral muß eS sein. Aber nun welcher?

Da fällt ihm wieder ein , was heute für ein Tag ist. Und
nun weiß er, welcher Choral eS sein muß.

ttatEvtmit « nsst «ti des
»rratvvtwt «« Mo Stad « «ad Laad*

Nummer S ? Sonntag , den 8 . Mär , ltz t«

Ihm lebt das gewaltige Heer der in die Heimat nicht
wicdergekehrten Millionen . Vorangegangen : aus daß wir
folgen . Von Gott — der Lebendigen Gott dazu bestimmt
und erkoren, « in Beispiel zu geben für viele andere . Heute
wissen wir es : Nichts ist vergeblich gewesen und nichts ver¬
loren von dieser Saat , in Gott gesät, als Frucht zu reisen —
dennoch fürs Vaterland.

Heute liegen die Tinge anders als 1918 und in den
Jahren unseres Zusammenbruchs , der uns der Willkür feind¬
licher Mächte wehrlos und — ehrlos preisgab . Es ward
uns die neue Wehrmacht , die dort anknüpsi , wo der Tod
unsere gefallenen Helden mitten aus ihrer Tat , ihrem Opfer
für des Vaterlands Freiheit und Größe gerissen hat . For¬
dernd stehen sie vor uns die Toten — lebendige Mahner und
ewig - gültiger Beweis sllr Gottes an Teutscbland wirkende
Güte und Kraft . Sie sielen — aber in seine Hand . Ihre
Liebe, deren man keine größere kennt : das Leben für seine
Brüder zu lassen —, ist unserem jungen Heer zum Beispiel
geworden , und so war ihr Opfer nicht vergeblich und nicht
umsonst. Nein , sie sind nicht gestorben.

In solchem Gedenken, in solcher Gewißheit treten wir
heute , an dem ihrem Gedenken besonders gewidmeten Sonn¬
tag Reminiszere an ihre Gräber heran , die das deutsche
Vaterland als ein schützender Wall uingeben — in Frank¬
reich , in Belgien und Rußland , in Flandern und in den
Alpen , in Palästina und Mazedonien und in der Tiefe des
Ozeans , und wo sonst unsere Kameraden für ihre Heimat
standhielten , litten , bluteten , starben : Gerettet in Gott —
uns zur Errettung — für Deutschland.

„Nie , solange Menschen denken, jedenfalls solange w i r
denken, ist mit so ungeheuerer Wucht die Vergänglichkeit alles
Irdischen , die Nichtigkeit aller Worte und Theorien , aller Güter
und Hossnungen gepredigt worden als heute"

, sagte in jener
Predigt Dryander . Eine geschichtliche Tatsache — wir wollen
sie nicht vergessen. Eine Tatsache, die uns das Unzulängliche
und Hinfällige aller menschlichen Möglichkeiten eindringlich
und unwiderleglich nahe gebracht hat . Uebermenschlichcs
war in jenem über vier Jahre währenden Ringen geschehen,
Wunder an Kraft und an Heldentum , die über alles Be¬
greifen hinausgehen , waren verrichtet worden . Und alles —
nach menschlichemMeinen — vergeblich. Gott hatte uns an
die Grenzen der eigenen Möglichkeiten geführt , der eigenen
Kraft.

Aber er hatte das deutsche Volk im Zusammenbruch der
von Menschen geleisteten Möglichkeiten doch nicht verlassen.
Wo diese endeten , da geschah es , daß die Möglichkeit Gottes
zu wirken begann . Die Politik des Unmöglichen, die jenseits
aller Weisheit und Künste der Diplomaten ist . Aus daß wir
in ihm den Gott nicht der Toten , sondern der Lebendigen er¬
kennen sollen, dessen Wille nicht Tod , sondern Leben ist.

„Denn sie leben ih« alle. " Und darum gilt ihnen:
„nicht verloren , nur vorangegangen , nicht vernichtet, sondern
gerettet "

, — an diesem Tage , der ihnen gehört , nicht unsere
Trauer , vielmehr unser heißer Tank . Sie leben ihm — und
uns . Alle.

O Haupt voll Blut und Wunden,
Voll Schmer; unv voller Hohn!
O Haupt , zum Spott gebunden
Mil einer Tornenkron ! . . .

Ter Musiker hat nur einige ganz sanfte Register gezogen,
und in einem unendlich weichen Tonstrom ergießt sich der
Choral in das Schweigen der kleinen Kapelle. Es ist wie das
Sausen des Soinmerwindes im Föhrcnwald . Und doch ist
es wieder ganz anders . Viel heiliger ist ' s . Es ist , wie wenn
die strömenden Orgelstimmen aus undenkbaren Weiten her-
kämcn und in unersaßbare Fernen fortklingen würden . In
ihnen schwingt eine Ewigkeit . Sie sagen von der Not und
Angst des MenschcnsohnS. Sie sagen von der Schuld und
dem Leid dieses Lebens . Sie sagen aber auch von der Er¬
lösung durch das Opser . und von dem Triumph der Liebe
über den Tod.

Tie drei Menschen, die sich hier im engen Gotteshaus
zusammcngesundcn haben , vernehmen das alles und er¬
schauern bis in die tiefste Seele . Ter Choral macht alles zu¬
nichte. Vor seiner Majestät vergessen die drei sich selber. Wo
ist ihr Neines Mcnschcn-Jch geblieben ? Ter tiefe Srr .'m des
Chorals muß es mit sortgetragcn haben . Sie können nur
noch ein Wir denken. Jenes Wir , das ihr ganzes Volk um¬
schließt. Sie wissen nicht mehr , daß sie cs gewesen sind , die
noch gestern fragen konnten : wozu das nun alles und für
wen ? Sie fühlen in dieser Stunde zum erstenmal , daß dieses
barte , friedlose und sehnsuchtsvolle Leben da draußen in den
Gräben einen Sinn hat . Einen göttlichen und ewigen Sinn.
Sie glauben nun auch zu verstehen, warum all das Blut und
warum die vielen , vielen Toten.

Tie Choralstrophe ist verklungen Droben in den Stein¬
wölbungen hat sie sich verloren . Sic ist eingegangcn aus der
Zeit in die Ewigkeit . Wie alles , was einmal lebte und webte,
zuletzt in die Ewigkeit eingcht.

In den drei grauen Männern schwingt sie noch eine
Weile traumhaft fort : Drunten der Bauer kniet noch wie
vorhin in seinem Betstuhl . Reglos wie ein Holzbild , die
Hände hart ineinander geschlossen , so kniet er . Seine Blicke
hängen am gekreuzigten Heiland . „ Weil cs dein Wille ist ! "
sagen ohne Ton seine Lippen.

Der Musiker sitzt still vor der Orgel . Ten Kops zurück¬
gelehnt , die Augen zugetan , als ob er einem entflohenen
klang nachlausche. „Weil die Liebe stärker ist als der Tod ! "
TaS geht als eine tröstliche Gewißheit durch seine Seele.

Hinten am Windbalg dem Stubenmaler läuft eS aus
einmal naß über die sahlen , ausgedarbten Wangen . Er
wundert sich ja , was da- mit ihm ist . Im Grunde fühlt er
wohl das gleiche wie die beiden anderen.

Dann klappt der Musiker die Orgel zu.
Gedämpft « Schritte aus einer Holzstiege.
Zum andern Mal « in rostiges Knarren von einem Tor.
Dann wird es drinnen in der Kapelle wieder still.
ES war der letzt « Choral , der in ihr gespielt wurde.
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Versteigerung
SterbcsallShalb. versteigere ich

in sretwilligem Ausirage am
Loinivbeiil ! . lkm 14. lMr>

nachmittags 2 Uhr,
fgn Hause Amaltenftraiic IS, I
Etage, folgende gut ervattcn«
Einrichtungs - und Haushalts
gegenstände aus besserem Haus
halt öffentlich meistbietend ge
gen Barzahlung:
Mb .- WininitteillMtling:

1 Bstsett, 1 Spiegel mit Kon-
sole , I Ausziehtisch, K Stühle,
1 Geschirrschrank , 1 Servier-
tisch, l halbrunden Mahag ..
tisch, I Mahagonitisch 1 To
fa lSchlassosa», 1 Biicherborie
( Eiche, , div. Bilder . 1 Blu-
menkrippe, i Regulator , 1 gr.
Stubenbtld , 1 elektrisch Kron-
leuchler , 1 Flurgarderobe , I
Heilapparat ( Wohlmulh) , I
Nutzbaunittsch:

Smenzimmereinr. lEiAe) :
1 S -dreibtlsch mit Stuhl , 1
eichenen Sessel , i eichenen Bii
cherschrank , 1 Tisch 2 kleine
Rauch- und Spieltische, 3 gr,
Bilder lAbcndmahl, Tolen-
insel , Sanssouci ) , verschiedene
kl . Bilder, 1 elektrisch Krön-
leuchter , 1 Lscnschirm;

KammereinnMung:
2 eich Bettstellenmit Sprung
sedermatratze, 2 do . Nacht
schränke , 1 Toilettenschrank, 1
eichenen Waschtisch mit Spie¬
gel, I Waschtisch mit Aufsatz
und Handtuchhalter, I 21ürig.
Kleiderschrank , 1 Spiegel mit
eichenem Rahmen. 1 Nutzb .>
Nähtisch mit eingel. Fächern
Stühle , 1 gr, Bild ( Bergland.
schaft ) , verschiedene kl . Bilder,
1 Korbstuvl, 1 Nachtstuhl,
mehrere Fach Gardinen und
Rollos;

kalt neue Meilelnrilhluii !! .
besteht » aus schönem Küchen
büsett, Tisch , 2 Stühlen . Leck
brett , Bottenschrank;

ferner: 1 kvchenschrank , 1 Tops
schrank , t Küchentisch zum
Ausziehen, Brotschnetdcmasch,,
Kafsecmühle, «l . Lampe, Lcd
brett, 1 Toptbank, 1 gr. An
zahl Teller, Tasten, Kummen
und Küchcngerätschaflcn, 1
Mülleimer , 1 Garderobe. 1
Treppenläufer mit Messing-
ftangcn, 1 Puppenbüfctt , l
Puppcnbet « mit Badewanne
und sonstige Gegenstände.
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Für wieviel Schude reicht das?
wenn Sie »« »lainal mi »or»biert haben, wie lang«
eine Lose iiesrr BrSte reicht , werden Sie sich wun -rrn»
wir ergiebig str ist. Olamankinr stellt stch durch ein«
wichtigeEinrichtung — da« Soarsted — ganz dcsonder»
billig im verbrauch. Oikle » Soarsted läßt nicht mehr
Errme , » »er Lürstr hängen, «I» trr Schuh zum Llaak»

« erb»» drnuchl. Erägt man mehr auf, so putzt m«
länger , auhertem schabet Sitse» KIrhr Sem Ltber, well
stch Krusten Hilten unt ter Schuh rüstg wirt. Sie
können als» mll Olamomine mit Sparsted nicht ""
« ehr Schuh « putzen — Sie pflegensie auch besser Somit,
AU ta« ohne Mehrord ». vrospek, un» Seru, «n °»w-i«
»em HerstellerNut. Siarcke, S. m. b. H« Mell« /
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Eia Seid kehrt heim

Kameraden im Kampf . . . Kameraden in Rot,
Kameraden verbunden bis in den Tod,
Wir bringen den Helden aus Niemandsland.
Nun senkt die Fahne »nd hebt die Hand . . .

Die Glocken mahnen zum Trommclschlag,
Heut' ist der Deutschen heiligster Tag.
Da schimmert's im Buge des Frühlings hell,
Denn die Helden erwachen zum cw'gen Appell.

Hein Willem ClauS.

per deutschen Jugend
§un Heldengedenttag 1SS6

Wie im Lenz die jungen Schoflen
Bus des Winters Modererde
Kraftvoll , stark zum Lichte sprossen,
Da die Tonn « wlederkehrte,
Also wachsen aus den Grüften
Deutscher Helden junge Stämme,
Frisch umweht von Morgenlüsten,
Laß kein Nebel sie beklemme.

Doch nicht in dem Modergrunde,
Der die Gräber wuchernd deckte,
Wo die Schmach die Hand zum Bunde
Rach Genuß und Gunst hinstreckte,
Wo, den inneren Halt verloren,
Unser Volt dem Fremdling frohnte,
Wo nur Not aus Rot geboren,
Schande bei Verzweiflung wohnte, . .
Nicht aus dieser Moderdecke
kann die Jugend Kräfte ziehen,
Dast sie neue Hoffnung wecke
Und der Sorgen Schwaden fliehen.

Tief ? In Heldengräbertiefe
Muß sie ihre Wurzeln senken,
Als ob dort das Schicksal schliefe,
Das sie künftig solle lenken.
Von den vielen , die gefallen,
Trank der Boden Blut in Strömen,
Daß aus ihrem Herzblut allen
Neue, starke Kräfte kämen.

Deutschlands Jugend ist ein Garten,
Der von Heldcnblut gedüngt,
Sich nach einem eisig -harten
Winterlag zur Blüte ringt.
Einem klugen Gärtner gleichend,
Jugend , dich der Fühler hegt,
Daß du , froh zum Lichte steigend,
Wachsen kannst, von ihm gepflegt.

Solch ein Garten dem Gedächtnis
Der Gesall 'nen ist geweiht.
Trage , Jugend , das Vermächtnis
Noch bis in die fernste Zeit!

Drossel.

Ans Stadl und Land
' Oldenburg . 8. März l936

Helderiliedentlag
Die für das Vaterland starben.
ehren wir am besten,
wenn wir sür das Vaterland leben.

Peter Rosegger-
Aus Frankreichs blutdurchtränkten . granatenzerwühlten

Mildern ragen Wälder von schlichtem Kreuzen. In Rußlands
» eiten Steppen und eisigen Einöden ruhen deutsche Käm¬
pen. Des Meeres Wasser wogen über stummen Helden. Und
südliche Sonne glutet über deutschen Gräbern.

Im deutschen Lande ragen Mahnmale aus Eisen und
Ziem. Allerorten lebt der Toten Tatenruhm . Und in den
Herzen der deutsche » Menschen sind Denkmale ausgerichtet,
daß all der Toten Heldentum nicht verwehe in der Hast des
Alltags.

All die vielen , die ihr Höchstes und Letztes, die ihr Alles
Hingaben für ihr Volk und ihre Nation , sie sind Saat aus
der Hand des Ewigen . Daß sie dem dunklen Schoß der
Gräber entkeime, ist Verpflichtung sür uns alle, die wir das
Leben haben durch ihren Tod . Tränen sind kein Dank. Taten
nur vermögen es zu schassen , daß ihrer Liebe Streben Ziel
und Vollendung findet.

Uns re Toten sind das Pfand,
Daß dereinst im deutschen Land
Neu ein Frühling grüne.

Heinrich Anacker. -mp-

lieichsarbeitsiührer Sieel in Oldenburg
Im Februar vorigen Jahres weilte der Reichsarbcits-

sührerHier! im Gebiet des ArbcitsgaueS XIX — Rirder-
lachsen West —, um die vom Arbeitsgau XIX getroffenen
»orbcrcilcnden , Maßnahmen zum Großeinsatz des Arbeits¬
dienstes im Emoland zu besichtigen.

Am Montag , 14 .45 Uhr, trifft der ReichSarbeitssührer

wiederum in Oldenburg « in . Er wird das Gaugebiet be¬
reisen und dabei die Fortschritte der Arbeiten im Emsland,
wo inzwischen 25 Abteilungen eingesetzt wurden , in Augen¬
schein nehmen.

Am Mittwochabend findet in Lingcn aus Anlaß der
Anwesenheit des Reichsarbeitsführers großer Zapfenstreich
statt.

Oldenburger Landestheater
Theaterkanzlei:
Heutenachmittag:

„ Der Verrat von Novar a'
Heute abend:

„Siegfried"
Montag;

Uraufführung
„Takeltüüch"
Erstaufführung
„De sw arte Haan"

Dienstag:
„ Siegfrie d"

Mittwoch:
„ Ter Störenfried"

Donnerstag:
„ Herz über Bord"

Freitag:
„ Der Störenfried"

Sonnabend:
Erste Wiederholung
Niederdeutsche Bühne
„ Takeltüüch
„De sw arte Haan"

Sonntagabend:
„Herz über Bord"

RS - Kulturgemcinde:
Morgen:

Für die zweite Mittwoch -Gruppe
Letzte Gelegenheit zum Abholcn der Karten für
„Der Störenfried"
Die vierte Mittwoch -Gruppe erhält am 25. März
„Herz über Bord"

Niederdeutsche Bühne
Montag:

Uraufführung
„ Takeltüüch
von l)r. Herbert Bellmer
Wiel den ölen Grootknechtsstolt mit Vernunft » ich bi-
tokamen weer, darum is ' n lüttje Buurdeern em mit
Vernunft to Lief gaan un hett sick ne ole Swiens-
geschichte utdacht. — kinners , Üinners , wenn de Lü
dat hört ! De hört ja gar » ich wedder up to lachen!
Erstaufführung
„De sw arte Haan"
von Or. Herbert Bellmer

He sreet mit Husmanns ehr Hanne ! — Wa » ? H »s
manns ? De Spitzboos , de us de Wäsch van de Lien
stahlen hett ? De us de Walnät unner de » Tun weg-
haalt ? De us Dag for Tag den verfluchten swarten
Haan raberschickt , dat de us tweikleit , wat wi just graast
un harkt hebbt : de use Höhner jummers dat beste Foder
ut den Snabel ritt ? Dat deit use Jung us an ? ?
Schull mi jo nich wunnern , wenn de verfluchte swarte
Haan nich all wedder — Moder , wat heff ick seggt?
Kiek her ! — Jawoll , dat is he . Un wat he sinken deit!
Ru kiel mal bloß , wat de verfluchte Satan sluken deit —
un use Höhner jagt he ok noch weg . O , du verdreibte
Jagebuck ! Nu kiek bloß den frechen Hund , nu kummt he
ok noch ganz dicht unnert Finster . Wenn ick bloß n
Iten harr ! (He ward ganz kribbelig . He bört den
Holschen hoch — — He smitt ; buten schreet 'n Haan,
denn is 't up 'u mal still . . .)

NS-Kulturgemeinde
Di« RS -Kulturgemeind« hat ibr Arbeitsgebiet insofern er¬

weitert , als sie ein
Amt für da» Kunfthandwerk

geschaffen hat , mit dessen Leitung der Kaufmann F . Wragge.

Za dev Hiaaade des eignen Levens fiiv die « ««ft»«,
dev Gemeinfrhaft liegt dl» HvSauna alle « opfevflaas

«idgea Jahrtausende vergehe «, se wird mau ale ooa Heldentum vedea «ad
sage« dvvsvn, ehae des dealsthea Heeres des Vetttvreges rn gedeadea.
Dana mlvd aas dem SMleiev dev Vergangenheit heraus dle elsevae
Sveatdes gvaaea Stahlhelms ftlhtvav mevdea , nlrht «oaakead aad «riht
« elihead , ela Mahnmal dev Kastevvllihtelt . Svlaage aver Deatslhe
lev»a > werde « fte vedeatea . »ad dies eiaft Sdhav ihre » Volte » maveal

« Soll sirir»

kur ILollNrmsNonskeler
" " 6 fomilivnisrtsn « rkoik » n 5i « rur krgSnrvng Ikrar Woknungrsinricftkvng
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Inkader de - Dürerbails «» , betraut wurde . Dt « Ausgabe des
'Amtes soll darin besichen , da » Lcvassen ves Kuustbandtverle-
in vezug ans Quaiiiar und « dl« Formgebung zu fördern . ö»
zt̂ hl darum , alle » , edles Volksgut vor d«m Untergang zu rer
«en . Hier kann jeder kulturbewukit « Volksgenosse mltbclsen,
wenn « r bei seinen Einkausen und Auftragserteilungen dem
innildandwerNici >ett Erzeugnis den Vorzug gibt . A » r« gu » a« n
vier, » sollen die lonan dauernd in den Fenstern der RS-
>lu >iurarmei »de ausgestellten handwerklichen Erzeugnisse «« den.
Bcaguen >>e diu « deul « bei ivr « m Spaziergang unser « Fenster,

Liüitbiidervorrran
Auf viellejug « » Wunsch und aus Grund des grossen Er¬

folge » des Abessinien - Vortrages d« s Leiters d«r deutschen
Aettiloplen Ervedltion baden sich dl« NS -Kulturgemeind « und
die VolksvUduiig - slätt« entschlossen , am Mittwoch , dem II.
Mari , » m Alt, ', Ubr , un . Lindeiihos " «ine Wirdrtholung des
Vorlragrc - zu veranstalten , Max Grühl wird an diesem
Abend aver eine welcnllichr Verbreiterung seiner Vortrags-
stosses vornebmcn und den ganzen Leven - raum de« Mittel-
nierrcs in den Kreis »einer Betrachtungen ziehen . TaiTbema
de» Abenh .? wird lauten : Da - Mtttelmeer als aeopolitischer
>tras >cvol und der abesstniscve Krieg . Wie bereit - im Altertum
ist au » beute wieder der Mittelmeerraum zu einem geovolttt-
schcn Kriistepol erster Ordnung geworden . Im blauen Mittel-
niecr sind Kralle mobil geworden , die geeignet sind , jenen
Levcnsrauni zu einem » Meer der Entscheidung zu machen ",

!nm Zckunß werden neben den bereit - gezeigten Bildern
einige neue Lichtbilder vorgestibri werden . Da der Vortragende
nach de» , Vortrag sosort abreiien muh , jst unbedingt dünkt-
Ucb - » Erselieincn der Besucher ersorderlich . ES cmpsieblt sich,
Karten im Vorverkauf zu sichern.

L a n de s m n s i k d i r « kt o r Bittner spricht am Ton-
nere- iag , dem >2, März , in der Aula de- Gvmnastums . Tdeater-
ivau , über . Mozart ". Der Kartenverkauf bat bereit - be¬
gonnen.

Am Donntagvormlnag , dem 15 . März , findet «in« Londer-
veraniialtiing der NS -Kulttirgemetnd « im . Capitol " statt , ES
kommt dort der Film , H « i m a t i m M « « r " zur Vorsübrung,
Es ist dir » keui Ledr- oder Kultursilm im üblichen Zinne . Cr
iii ein cchier wabrbasier Volk - , und Heimatsilm , « in mit einer
semsüblig dienenden Zachlieb « gestaltetes Kilmlicd . . Heimat
im Meer " zeigt nicht nur beachtenswerte Landschasisbilder , son¬
dern bringt zu», erstenmal auch « in« Vorsielludg davon , wie
man , ovne geschmacklos zu werden . Natur und menscblicbe-
Sckücklal aus einem Geist und au - einer Landschaft heraus im
Film künstlerisch gestalten kann, Vs sollte kein Mitglied der
N Z » ulinrgemcind « versäumen , sich diesen Heimatsilm an-
zusebcn,

Reifeprüfung
Am Freitag und Sonnabend fand unter dem Vorsitz

des zum Rcgiernngsvertreter bestellten Oberstudiendirekiors
die dicsjätirigc Reiseprüsung an der Cäcilienscbule statt.
Alle Prüslinge baden bestanden . Ihre Namen sind:

Obcrlvzeum: Gertrud Erone - Münzebrock,
Gerda Iarho und Bertha Mefenbrinl an - Olden¬
burg , Ruth I m m l e r , Elsfleth , Anne - Marie Mammc » .
Burhave , Rolraut Ostermann, Tandkrug;

Realgvmnasium: Gerda Ahlers, Margarethe
Hosmann, Elfriedc Hüll mann, Margot Iacobi.
Ebristcl Vier, Helene Rabeling, Liselotte Störing
und Eva Volkers, alle aus Oldenburg.

Deutsches VollsbttdvngSwerr
VolkSbilduiigsftäile Oldenburg

( In Verbindung mit der N S - Ku l t u r g e m e i n de)
Mittwoch , 11 , März , 20,15 Ubr , im „ Lindenhos " : Zweiter

Lrchtbildervortrag von Max Grühl : „T a s
Mittelmeer als geopolitischcr Kräfte
pol und der Abessinische Krieg " .

Donnerstag , 12 , März , 20 .15 Ubr , in der Aula des Gvm-
nasiums , Tbcaterwall : Im Rahmen der Vortragsreihe:
„Das Rassische in der Musik" spricht Kan -
des Musikdirektor Bittner über Mozart.

Kauen für beide Veranstaltungen in der NS -Kulturgemeinde.
*

* Kirchliches , Am Hcldengedcnktag finden
in allen Kirchen zu der gewohnten Stunde Gedenk¬
gott e s d i e n st e an die Gcsallcnen statt wie in den vor¬
hergehenden Jahren , Alle , die vor Gott ihrer gefallenen
Kameraden , Brüder , Väter und Löhne an heiliger Stätte
gedenken wollen , sii .-d zu diesen Gottesdienst eingcladen,

* Aus Anlaß des Hcldcngcdcnklagcs wird die Stadt-
verwaluing durch mehrere 'Abordnungen an allen Denk¬
mälern für die Opfer des Weltkriege - im Bezirk der Stadt
Oldenburg Kränze niederlegen,

* LandcStheater , Tie Erklärung der Reichsregierung
wurde der gesamten Betriebsgcmeinschast durch Laut¬
sprecher übermittelt.

* GemeinschaktSempsang der Rrich- ragSsttzung bet de» Be¬
hörden . Bei den verschiedenen Behörden in der Stadt wurde
gestern kurz vor 12 Ubr schnellsten- der Gemeinlchast - empsang
der Neich- Iag - sitziing angeordnet und durchgesllhrt , um allen
Bebördenbedienlteten die grob « geschichtlich« Stunde am Laut¬
sprecher erleben , n lassen Wo überall I>cb deutsche Volks¬
genossen zusammcngesunden batten , wurde « venfalls die gewal
tigc Red « des Führers durch den Lautsprecher übertragen . Es
wurde somit dar historische und denkwürdigste Ereignis ieit
Kriegsichlub 'Allgemeingut der Deutschen , di« dadurch zu noch
festerer innerer Gemeinschaft zusammengeschweibt worden ist,

* Die ösfentliche Fürsorge im dritten Vierteljahr 1935
in Oldenburg , Tie Zahl der in offener Fürsorge unterstütz
»en „ Parteien " «Einzelpersonen , Ellernpaarc usw i beirug
am30 , Lepiember 1035 10 400 , so daß aus 1000 Einwohner
18,2 Unlerstützie entfielen , gegenüber dem Reichsdurchschnitt
von 37,2 , Tie Unterstützungen betrugen in dem dritten
Vierteljahr 1035 , Juli bis Lepiember , 800 000 RM gegen
über 1 Million RM in den gleichen Monaten des Vorjahres.
Der Rückgang gegenüber dem ersten Vierteljahr 1933 betrug
bei den Barunlcrstüyungen 66,7 Prozent gegenüber 51,o
Prozent im Reichsdurchschnitt , Ter Rückgang der Zahl der
Unterstützten gegenüber dem 3l , März 1933 betrug 13 300
RM oder 57,9 Prozent gegenüber 47,4 Prozent im Reickis-
durchschnitt.

* Tie Hindenburg -Lpende hat im Kalendersahrc 1935
an Unterstützungen «inen Betrag von 895 275 RM gewährt,
davon durch die Vermittlung der Geschäft - steil« 890 000
Reichsmark , In Gestalt von einmaligen und laufenden
Unterstützungen wurden au - der genannten Summe 3871
Kriegsbeschädigte , 2043 Kriegcrhintcrbliebene . 190 Vete¬

ranen . 570 ehemalige aktive Offiziere , Offiziere de » Be-

urlaubleitstandc » , Heercsbeamtc und Hinterbliebene diese-
Personenkreise - , zusammen 508 , Personen unterstützt . Da-

Vermögen der Hindenburg -Spende , die von dem verewigten
Reichspräsidenten am 2 , Oktober 1027 gestiftet worden war,
wird noch dem Stande vom 31 Dezember 1035 mit 2 362 601
Reichsmark ausgewiese » .

* Schwangerschaftsunterbrechungen au » grsundheit-
ltchen Gründen . - Tie Richtlinien sertiggestcllt . Die Reichs
ärztekammer hat die sür die Unterbrechung der Schlvaiiger
schast oder dir Unfruchtbarmachung aus gesunddeitlichen
Gründen künftig geltenden Richtlinien sertiggestcllt , Reichs-

ärztesübrer vr , Wagner hat , wie im Deutschen Aerzieblatt
mitgeteilt wird , angeordnet , daß ab 1 . Mai Anträge aus
Schwangerschaftsunterbrechung oder Unfruchtbarmachung
aus gesundheitlichen Gründen , sowie di« in diesem Ver

fahren erstatteten Gutachten sich auf die neuen Richtlinien

stützen müssen . Jeder « r,t soll sich mit den Richtlinien ver¬
traut machen . Den Mitgliedern der kassenärzalichen Vereini¬

gung wird daher der Besitz des Buches zur Pflicht gemach ».
Eine gleiche 'Anordnung soll auch sür alle frei praktizieren
den Aerzle , die nicht dieser Vereinigung angeboren , nach
Inkrafttreten der Reich - ärztekammer getroffen werden.

» Die oldenburgische Molkbreierzeugung in 1934 . Im
Landesteil Oldenburg bestanden im Jahre 1934 89 Molkerei-
belriebe mit Einschluß von zwei Kleinbetrieben , Sämtliche
oldenburgiscben Molkereien hatten eine Iahrcsmilchanliefe
rung von 380 103 000 Liter , Das macht eine Turchschnitts-
anlicferung je Betrieb von 4 271 000 Liter . Der Frischmilch
absatz belief sich auf 24 030 000 Liter , davon in Flaschen
2 436 000 Liter , Zur Verarbeitung kamen mithin 356 073 000
Liter , Es wurden gewonnen 12 >74 Tonnen oder 12 474 000
Kilogramm Butter , davon 11 351 000 Kilogramm Marken-
butter . Weiter wurden erzeugt 498 000 Kilogramm Hartkäse,
8000 Kilogramm Weichkäse , 75 000 Kilogramm Speiscquark
und 42000 Kilogramm Quark zur gewerblichen Verwendung.

* Mildscuchen , Man schreibt uns : Das Reicksjagdgcsetz
besagt unter tz 32 : „ Tritt eine Wildseuche auf , so hat dies
der Iagdausübungsberechligte unverzüglich dem Kreisjäger¬
meister anzuzeigen, " Das soll verhüten , daß ansteckende Wild-
krankbeiten sich weiter ausbrcilen können . Da viele Wild
krankheiten durch den Weidegang von Rindern und Schafen
verursacht und verschleppt werden , sind die Bauern ebenfalls
an der Beobachlung des Vorkommens von Wildseuchen inter¬
essiert ; deshalb sollte es kein Landwirt versäumen , etwaige
Beobachtungen an erkranktem Wild dem Kreisjägermeisler
anzuzcigen , damit durch Abschuß der erkrankten Tiere im Ein¬
vernehmen mit dem beamteten Tierarzt einer Weitcrvcrbrei-
lung etwaiger Seuchen schon im Interesse der Haustiere nach-
drücklichst gesteuert wird . Krankes Vieb sollte man daher
nicht aus Weiden austreiben , weil dadurch etwaige Seuchen
nur verschleppt werden , und die Scuchenausbreilung , wenn
auch ungewollt , neuen Antrieb erfährt.

E Aus der Arbeit der Wasser - und Iiclachten . Die
Haaren Wasserecht bat eine Aenderung ihres GebieiS de-
schlosscn , die darin besteht , daß sür den als Schaugrabcn be¬
stimmten Graben westlich der Ofener Bäke (die Lake be¬
nannt ) durch eine Nachfuge eine Erweiterung des Gebiets
vorgcnommcn wird , und an anderer Stelle der Wasserzug
Nr . 23 in seinem oberen Laus aufgehoben wird . Diese Aus¬
hebung ist ebenfalls in einer Nachfnge niedergelegt worden.
Die Holler Sielacht hat beschlossen , die Sielachtsumlage aus
3,50 RM je Hektar zu ermäßigen , diesen Betrag aber dann
auch für unkultivierte Ländereien in voller Höbe zu erheben.
Di « Blankenburger Sielacht wird nach einem bereits vor
liegenden Bauplan an der Holler Landstraße in der Ortschaft
Neuenwcge in dem Zuwässerunpsgraben ein Verlat ein
bauen lassen , um dadurch die WasserstauLsrcgulierungen
noch besser als bisher vornehmen zu können.

» Gesundheitspflege in allen Schulen . Ueber die Aufgaben
der Gesundheusämler aus dem Gebiete der Gesundhettspslcgc
erstatt Ministcrialrai vr , Möbius vom Reichs - und Preu
fischen Innenministerium in ver NS -Bcamicnzeimng , daß hier
namentlich die Schulgcsundbciispslcge von besonderer Bedeu¬
tung sei. Jbr Ziel sei die Sicherstellung der lausenden Ueber-
wachung des körperlichen und geistigen Zustandes der Schul¬
kinder und der Beratung der Erzieüungsberechliglen in diesen
Fragen , Sie solle mit der Zeit aus alle Schulen und Schul¬
arten ausgedcbnl werden , die Schulzahnpflege mit « inbearis-
scn . Die Säuglings - und Kleinlindersürsorge solle zu einer
laufenden ärztlichen lleberwachung des Entwicklungsganges
werden und in engster Verbindung mit dem Hilfswerk . Mutter
und Kind "

, den Hebammen und den Gemeindeschwestern er¬
folgen , Hinsichtlich der Tiibcrlulosebclänipsung gelte es , ein
lückenloser Netz von Fürsorge - und Beratungsstellen ber-
zustellen und hinreichende und zweckmäßig eingerichtete Heil-
gclegcnbcilcn zu schassen. Die wichtigste Ausgabe der den Ge
lundbeiisämlern angcgliedcrien Beratungsstellen sür Erb - und
Rassenpslege , über die Obcrregicrungsxal l )r, Linden berichtet,
ist die Wabrncbmung der allgemeinen Eheberatung , Wenn dos
vbelauglichlcitszeugnis erst einmal allgemein gesorderi werde,
so solle sich die Tätigkeit der Beratungsstelle nicht nur daraus
beschränken, das Zeugnis auszustcllcn oder zu verweigern,
sondern sic solle darüber hinaus , auch die Verlobten beraten.
Auch heute schon sei den Beratungsstellen die sreiwillige Ehe¬
beratung zur Pflicht gemacht . Nicht allein den heiratslustigen
Volksgenossen , sondern auch den bereits verheirateten sollen
sic mit Rat und Tat zur Jette stehen.

* Volks FrühlingSfkst . Die WirtschastSgruppc Ambu¬
lantes Gewerbe veranstaltet ihr Volks > Friihlingssest vom
29 , Mar ; bis einschließlich 5 , April aus dem Pferdemarkl.

* Der Heimatabend de - Bürgervercins „Bor dem
Tammtor " findet am nächsten Mittwoch statt . Es werden
Vorträge an » Oldenburgs Vergangenheit unter besonderer
Berücksichtigung der Verhältnisse am Tamm gehalten . Die
Vorträge werden umrahmt von Darbietungen des Doppel-
quartelts „Niedersachsen "

, so daß ei » genußreicher Abend
bevorsicht.

* Ein neues Fernsprechhäu - chen ist im Stadtteil Ostern,
bürg an dem sogenannten Kreuzweg , der Eck« Eloppen-
burger und Bremer Straße , ausgestellt worden . Damit wird
einem lang gehegten Wunsch « der Anwohner und des Bür¬
gervereins Oldenburg Süd entsprochen.

* GrabrnausbereitungSnrbestkn >m Tweelbäker Moor
sind in diesen Tagen in Angriff genommen worden , nach¬
dem in den dortigen Siedlungen am Sprungweg . Beeilt
weg usw , die Wege bereit - mit einer neuen Fahrbahn ver¬
sehen worden sind . Durch die Gräbcnausbcreitung wird eure
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* Oesscntlichr Verdingung , Vorgestern fand aus dc»
siadtbauam , die öffentlich « Verdingung sür eine aa „»
Reibe von Bauarbeiren swtt , die seitens der intcressimn
Handwerksmeister und Lieferanten große Beachtung gcM
den batten . -Die Submission erstreckte sich aus ZeniiL
beizungsanlagen , Jnstallationsarbeitcn uiw , sür den
bau des Berrieb - gebäude - aus dem Schlachibos , Gleiid
zeitig wurden Angebot « sür den Bau einer großen Hol,,
barocke eingerrichl.

* Ein merkwürdiger Eindruchsdiebttahl ereigne, « sich j,
der Näh « der Stadt Oldenburg , indem in den Konwrun:«
eines Geschäftes « ingcbrocvcn wurde , und dort nach der Titir-
luchung aller Lchreiblischschubladen au - den vorgefunlen,«
Gelchast - büchcril die beschriebenen Seilen berausgerisscn «s
an Ort und Stelle verbrannt wurden . Sin JnveniarbuL w
der seltsame Einbrecher mitgenommen.

* Grober Unfug wurde in der Haarenstraß « verübt, in¬
dem dort das Firmenschild eines staailich geprüslcn Sranlcn-
pslegers avgeschraubt und verschleppt wurde . Es Handels lis
vermutlich um die unverantwortliche Tat von Nochi-
schwärmcrn , da ein Racheakt kaum in Frage komme«
dürfte.

* Parkende - Motorrad verändert . Von dem vor ein !«
Gasthaus an der Hauptstraße stehenden Moiorrad wurde von
Bubenband di« Batterie der Lichtmaschine abmoniicri und s<
Noblen . E - bandelt sich bei diesen Räubereien von Teiler de:
Lichtmaschinen an Fahrzeugen anscheinend um di« svltcmaültc
Arbeit « ine « Sachkenners , der diele gestohlenen Delle bernnL
zu neuen Lichtmaschinen zusammenbaur.

* Bettler «rstgenommen In der Blumenstraße ging gelier«
wieder ein Bettler von Hau - zu Hau - , obgleich ibm milde
Gaben unter Hinwei « auf di« Tätigkeit der R2B grundlöelim
verweigert wurden . Um dt« Belästigungen der Anwolmer i«
beenden , wurde der Bettler kurzerhand in Hast genommen.

* Polizeiliche - , An besonderen Vorkommnissen sind ;«
verzeichnen : Au - einem Zimmer eines Hauser am Wall¬
graben ist ein Geldbetrag von etwa 8 RM gestohlen
worden . Fundunterschlagung kommt in Frage lür
den Fall , wo ein Kraftwagensabrer aus der Fahrt von

Oldenburg nach FrieSovthe aus seinem Kraftwagen die Zu-
laffungspapier « usw . verloren hat und die nicht wieder ab¬

gegeben worden sind . Die Papaere lauien aus den Name«

Johann MenkenS und werden wahrscheinlich unbercchngi
anderweilig als Ausweise benutzt . In den Verback » der

HandtascbcndiebstahlS in einem Geschäft an der Ackncin-

straße siebt ein etwa 40 Jahre alter Mann , der sich zu d«

franglichen Zeit dort aufgebalten hat . Nach dieser Person
wird jetzt gefahndet . Dem rechtmäßigen Besitzer wieder zu-
gestellt worden ist ein gestolen gewesenes Damensadrrao
Miele . Wegen Obdachlosigkeit wurden sieben Un¬

wesen Trunkenheit sechs Personen in Lck,utzb ° tt

ivmmen.
»
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VretSmaSkerade des Oldeuburger

Schützenvereins
5a » war ein Trubel , ein Schiebe » und Gewogr »in

»aiven und flüstern am gestrlgeii Abend t » den Räumen
„Woge » Tierpark "

. Eversten . wo der Oldenburger
Zchitzenverein von l81S seine diesjährige Preis-
MoSkerad» abhteli . Der große , stimmungsvoll autg « .
Gmuäie Festsaal , wo sich di « Paare , Kops an Kops ge-
diängl nach den Rhvlhmen dreier schmissigen Kapellen im
tanze drehien. bo , sür di» Zuschauer rin überaus schönes.
buntbewcgleS. sarbenprächtigeS Bild . Die Erschienenen tru-

,as> alle schöne , geschmackvolle und originell « Kostüme.
« ,ch, minder schön und stimmungsvoll iva - , « in den Red, » ,
lämnen, der Bierstube und im EafS , Die Lnuimung war
überall ansgez - ichne « D - n ersten Damenpreis erhielt Frl.
slse Müller, den , weilen Preis Erna Schwankt « ,
den ersten Herrenpreis W . Huniemann, den zweiten
zzarelmann. Di « wunderbare Beleuchtung fand all¬

gemeinenBetsall
^

Sport -Nachtrag
Sedentmlmtte am heutigen Sonntag
5er heutige Sonnlag ist der Heldengedenklag des deutschen

volle». Auch die große Sporigemeinde wird ihre Toten ehren.
Ille Zptele werden

10 Minuten nach Halbzeit
unterbrochen , und eine Minute lang werden Spieler und
- Mauer schweigend der toten Kameraden gedenken . Die
Fahnen aus den Üampsplä ?cn werden aus Halbmast wehen.

Gaullga-Spierplan abgeändert
Ter Plan für die Meisterschaftsspiele im Gau Ntedersachsen

bat einige kleine Acndcrungen erfahren . Die Spiele Alger¬
missen - Hannover 96 und VfL Osnabrück — VfB
Pein« sind aus den 29 . März verlegt , dasür wurde da » Spiel

BsB Peine — Algermissen
lür deute neu angesetzt, und zwar in Peine . Ter Sieger ist
schwer vorauszujagcn.

Wardenburg.
»ursuSabschlußseier . Am Freitag sand in Oelsens Saal

tu LarLenvurg di« Avianubwier von dem vier von der Deut-
Mn ArbeiisjronI durcvgetüvrten BuchchdrungskuriuS statt.
Sma 25 tune« Handwerker vaben an vielem Kursus , der sich
über 20 Schulungsabende erstreckt« , teilgenommen . Ter Orrr-
veiulswalier Lcbnittker erösjnel « die F« ier . Tann spracd
aussnltrUch über den Sinn der BerusScrziebung in der Deut
lbxn ArbeitSsront der kreiSberuISichulungSleitei Redeten.
! «r bcuiich « Handwerker soll nick» nur Arbeit letilen , sonder»
Slenvzeuig Wen « sür unter Bott schassen, nur so erhält auch
die PerutSerziehung einen Sinn . Der Leiter der Beruss-
crziehung in Waldenburg . Pg . Brand, sprach dann über
seine betondere Tätigleit in Wardenburg und über di« Aus¬
weitung der Arbeit im Handwerk . Bürgermeister Kre per
jpiach seine besonder « Freud « üb« r das Zustandekommen « in« »
siliben Kursus in Wardenburg aus . AuS eigener Ersabrnnz
weitz er , wie segensreich solche Kurs« sein können . Zuversichtlich
oossl er , daß in Zukunst bäusig solche Kurse auch in d« n länd-
liwkn Genieindcn statisinden tverden Ter QrtSd « rusSwalt « r
iLlietzi dann die Feier mit einem Sieg -Heil aus Führer und
iiaurland.

Bloherfelde.
Tie hiesige Ortsgruppe der NSDAP haue wieder die Gau-

W .sulle verpslichier , um hier im Saale des „ Bloherselder HosS ",
,t»;aber H. Büsiclmann . eine Filmvorführung zu geben . Zu
iuier Bcianstaltung waren Gäste von weit und breit gekommen,
um den Film vom Opsergeist der deutschen Jugend „ Hitlerlunge
Lnix " anzuschen . Ter große Saal war voll besetzt. Ter erarei-
sende Film „Hitlerjunge Luex -

, worin drei Mcnschenschicksalc
« gicisend geschildert werden machte aus die Zuschauer einen
tiesiewcglen Eindruck . Außer diesem Film wurde der weitere
reichhaltige Spielplan gezeigt

Tie ehemalige Radrennbahn binrer dem „Bloberfelder Hos-
wiib jetzt abgetragen Tagtäglich fahren mehrere Gespanne und
Lastzüge diese Sandberge ab und finden willige Abnehmer als
«üllMd und Baugrund In einigen Wochen wird die ganze
Anlage verschwunden sein , und dann soll daS Gelände seinem
ursprünglichen Zweck als Ackerland wieder nutzbar gemacht
werten. TaS Gelände ist Eigentum des Gastwirts Herrn.
Büsselmann.

Ter Fußweg neben der Bloberfelder Strotze in der Strecke
»an der Eichcnstraß « bis zu» Wirtschaft kölierS . der in letzter
Zei , in einem solch schlechten Zustand war , daß er kaum palsier-
bar war, ist jetzt von städtischen Arbeitern gründlich instand
gesetzt worden.

Friedrichsfehn.
Tie Kuhkassc für Friedrichsfehn und Umgegend hielt in

Mhelm klockgießerS Gasthos ihre diesjährige Hauptver¬
sammlung ab . Nach der Eröffnung der Versammlung durch
den Vorsitzenden D . Pophanken wurde zunächst durch
den Schrift . und Kassenführer Wilhelm Klockgietzer jun.
der Jahresbericht erstattet . Die Geschäftsentwicklung im ab-
gelausencn Jahre gestallele sich insofern äußerst günstig , als
lediglich ein Schadensfall zur Abwicklung kam . Uebcr die
siaffcnverhältnisse berichtet ebenfalls der Schrift - und kassen-
iührer , und nach der erfolgten Prüfung der Kasse durch die
eingesetzten Kasienprüser wurde ihm unter Dank Entlastung
erteil «. Tic Neuwahl des satzungSgemäß ausscheidenden
Vorstandes ergab keine Veränderung . Erster Vorsitzender ist
T . Pophanken und Schrift - und Kassenführer Wilhelm
klockgietzer jun. Als Haupischätzer werden auch wei-
üihin Arnold klockgietzer und Emil Kelling lälig
lein . Hilssschätzer ist Heinrich von Jeggern . Die Milgiieder-
i ° hi im verflossenen Geschäftsjahr blieb durch eine » Zu-
bzw . Abgang auf 12 stehen. Edewecht.

Tie NLKOB , Ortsgruppe Edewecht kam am Donnerstag
abend in Frertch « Gastdos zusammen . Tic Milglieder waren
last restlos erschienen Außer diesen konnte der Ortsgruppen»
obmann » . Tönje« DezirkSvbmann Kröger begrüßen . Lcm
Küäielrlcqsopserluhrer Pg . Oberlindober wurde anläßlich
leine « Geburtslage » ein Glückwunsch - und Trenctelegramm
nbersnndi . Es wurden verschiedene organlsatorischc Angelegen-
benen besprochen. Wie im Porsahre soll auch ln diesem Jahre
wlederum ein Ausflug gemacht werden . Geplanl ist ein solcher
"ach V«d Roihenseld », und zwar im Monat Juni . Bekannt-
gegeben wurde weiter , daß dem Sau da » ErholungSbau « „ Ger¬
mania- . Wangerooge , zur Verfügung gestellt sei . >» dem di«
Mitglieder de« Bunde » unter günstigen Bedingungen Erholung
finden können. Im Mittelpunkt de» Abend « stand der Vortrag
°eö BezirtSobmann « Pg . Alol » Kröger, de, ln seinem
airß angeleglen Vorträge darlegt «, wie dar große Akdülerleben,
dar die Soldaten de» letzten großen Kriege » beseelte , allmählich

unser ganze » Volk ersaß , und eint.
. Tie Freiwilligen Feuerwehren der Gemeinde Edewecht
gelten unier Leitung de« Gemelndcbrandmetfter » Goetze ln
« ihiel « G- fthos « ine ArbeilSiagung ab . in der eine umfang-
reiche Tagesordnung erledigt wurde . Tie Feuerscheinen sind in

ganten Gemeind « dur -bgcsllhrt worden . Ta » Ergebnis
d- tstber lau, « , nicht gerade günstig Mancherlei Mängel mußten
auch w diesem Jahr » wiederum seftgestelll werden , die t«

Aillidgang dur» die Heimat
Nadorst. Ti « Klnderabteilunge » des Nadorsier Turn¬

vereins halten ibr Schauturnen aus Anlaß de« S6jädrigen
Bestehens de» Verein » am Sonntag , dem 22. Mär », zugleich
als Abschlußfeier sür bi« Schulentlassenen av . Ti « Knaben
wie dt« Mädchen sind mir ihren Leitern zu den Vorbereitungen
tüchtig bei der Arbeit , >o daß dar Schauturnen «benlo wie di«
Veranstaltungen der Erwachsenen bei gutem Besuch einen guten
Verlaus nehmen dürsten.

Etzhorn . Ti « Veranstaltung der NSV zugunsten
der Wtnlerhlll « am Sonnabend , dem 11. März , bei Stühren-
berg verlprichi durch dle Anteilnahme und Mitarbeit weitester
Kreil « einen abwechselungsreichen harmonischen Abend bei
Vorführungen , Tan ; usw . Ti « Nadsrjier Verein « , wie Gelang-
berein , Turnverein . Radsabrerverein , bringen Proben ihres
besten Könnens aus den verschiedenen Gebieten

Etzhorn . Ter Schützenverein. dessen Lchießsiand
durch di« Mitbenutzung anderer Verein « « in« Eriveiirrung « r-
lavren soll , hat sich für lein SNltungSsest am 19. April di« Mit¬
wirkung belrenndeler Verein « gesichcrt, um sein Fest im Patent,
krug in diesem Jahre in größerem Rahmen zu feiern.

Moorhausen. Nachdem di« Burgwies « kürzlich durch
die Fa . Bloh - Lldenburg erhöht worben ist , wird jetzt auch bi«
Dlraß « , An der Hunt « - neu gepflastert . TaS all « kops-
steinpslalier ist bereit « ansgerlsien und mit der Erböbung der
Fahrbahn lst begonnen worden . Anschtietzenb soll di« Straß«
dann ein neuer Pilaster erhalten.

Friedrichsfehn. Ein « k u r v « n a b r u n du n g wurde
in der letzten Zeit bei der senkrecht aus die HauptverkcbrSstraße
stoßenden Straß « Kleinscharrel — Friedrichslehn vorgenommen.
Diele Kurv « beim Dchmalriedeschen Haus « war von jeher
äußerst gesährlich , und ihr« jetzig« Erweiterung trägt bedeutend
zur Hebung der verkehrsstcherheii bei.

Bad Zwischenabn. Ti « groß « VDA - Tagung.
die Pfingsten in Bremen staltsindci , wird « inen großen Besuch
nach hier bringen . SS ist Bürgermeister Roggemann , der Nch
immer « rsolgreich sür den Fremdenverkehr bemüht , gelungen,
di« in Bremen tagenden Mitglieder sür « inen AuSslug nach
hier zu gewinnen . ES soü sich um 2700 Kinder und 700 Er¬
wachsen« handeln.

Bad Zwtschenahn. Die letzte große Psundsamm-
lung in diesem WHW soll in der Zeit vom 10. bis 15. Mär;
in allen N2V - Orlsgr »ppen des AminerlandeS zur Turchsüb
rung kommen . ES werden noch einmal all« Kräfte mobil g«
macht, damit di« Sammlung zum Schluß «inen besonders
großen Erfolg ausweisl.

Westerstede. Tie Turchsübrung der Kanalisation,
die nach der Ferligsiellung der Wasserleitung sali zwangsläufig
geworden ist , wird in der nächsten Zeit mit allen Kräften be-
scüleuntgt werden . In hvgienischer und sanitärer Hinsicht siebt
damit erfreulicherweise « in großer Fortschritt in Aussicht.

Westerstede. Z>v« i große GaS - Werbetag« soll« »
Ende April durchgesüvrt werden , um den Gasverbrauch am
Orte noch mehr zu steigern . Tamil dosfl man den Normalsatz,
der mindestens 27 Prozent ist, zu erreichen.

Westerstede. Ein « große Gemeinschasisreranstaltung
unter Beteiligung aller hiesiger Organisationen soll hier dem¬
nächst zur Finanzierung der Badeanstalt durchgeführl wer¬
den . Der Badeverein , der unter dem Vorsitz von Rechtsanwalt
Bterhorst tagt « , bat außerdem beschlossen, an den Gemein-
stnn und die oft bewiesene Opserwilligkeit der Bevölkerung zu
appellieren , « inen einmaligen freiwilligen Beilrag zur Bade¬
anstalt zu leisten.

August sehn. Sur « Kolonnenemveit des Teutschen
Roten Kreuzes sUr dt« Gemeind « Apeu wird hier ine
Leven geritten . Zum Bettkitt sind alle jungen Leut« ausgesoi-
dert worden , di« den Formationen nicht angetzören . dam » auch
st« Dienst an Volk und Vaterland leisten können . Man rechnet
mir einer genügenden Belelligung

ElSfletb. Ti « Deutsch« ArveitSsroni hatte ihre Kame¬
raden in Hermann August Saal zulammengerusen , wo der
Lrt - walter denjentgen Kameraden besonderen Tank auSlprach,
die sich in so hervorragender Weil « beteiligten an der Samm-
lung am Tag « der weißen Narzisse . ES sprach dann der kreic
geschästSsüvrer , Pg . Meyer - Brake, über di« Elnrichiungen
der TAF , und dabei besonders über di« Uniersiützungskasse,
Kreiswalier Pg . Buse nahm Gelegenheit , über di« Grunv-
iagen der TAg zu sprechen.

Brak «. Ti « Kreiswallung der Deutschen Arbeitsfront
nimmt Anmeldnngeii zum G « s « l l « n w a n de r n sür di« in
Frag « kommenden Haudwerksberus « entgegen . Auch Auskunft
rn Zwetselssällen gibt neben der TAF auch noch di« Kreis-
handwerterlchasr , die auch Meldungen « ittgegenninlmt.

Brak «. Die Schieß stände des Braker Schiinenver-
« tns werden augenblicklich einer gründlichen Ausbesserung
unterzogen.

Brak « . Seit längerer Zeit waren keine Klagen mehr zu
vernebinen über Diebstähle aus Boolen und Schissen : segi
scheinen die Diebereien mir Einsetzen wärmerer Witterung wie-
der « inzuleven . Aus einem noch aus Winterlager liegend « »
Motorboot wurde versucht , den Moior verarszii leomen , oei
diesem Vorbaben ist der Dieb aber anscheinend aestört Worten.

Brake . Am Heldengedenk, ag beginnt der Goi
teSdienst veleitS ein« halbe Stund « früher als üblich : es
beste» ! dadurch sür all« BrltSgenossc .i di« M0älichicir . am c»« i
bengedlnkgonesdienst und an der um NX Ubr beginnenden
Gefallenenehrung aus der Kaie teilzunebmeu . Lieoerrasel und
Liederkran , willen durch Vortrag zweier Chöre auch in der
Siattkirche mit.

Brak « . Donnerstagabend sprach !m Central Hotel her
VortragSkünltier Ernst Kr « u , lräger aus MNnchen vor den
Mitgliedern der NT Kuttiirczemeinde , dt« in großer Anzavl er
sch « ncn waren . ES war ein Abend . achenden Frohsinns und
sinnender Beschaulichkeit bei ganz ausgezeichnetem Vorrrag.

Nordenham. Tt « . Midgard - läßt durch die Firma
Adens « in neues Verwaltungsgebäude errichten.

Varel. In dem benachbanen Jeringhave wurde dem
Arbeiter Jobann 2 lahmer zu seinen sieben lebenden Kin¬
dern vor einigen Tagen das acht « Kind, « in Jung « , ge¬
boren . Ter Führer und Reichskanzler übernahm sür dieses
Kind dle Patenschaft und machte seinem Patenlind ein Ehren
geschenl von 100 RM.

Varel. In einem recht wirkungsvollen Propaganda-
marsch zogen di« SA - Männer unter Voranirilt der Standarten,
kapelle am Freilagabend durch di« Straßen der Sladt . um sür
das am Sonntag durchzusübrend « Eintopsesscn der SA «usam
m« n mit allen Volksgenossen , das hier in mehreren Sälen der
Stadl vor sich gehen soll , noch einmal auch in dieser Wei !«
auszurusen.

Bübr « n . Beim Slubbenroden wurde ein« alte Münz«
gesunden , di« di« Namensprägung . Gregorius vu 1072" « nr-
vielt . SS bandelt sich also um « ine päpstliche Münz « aus Lcm
11 . Jahrhundert.

Interesse eines jeden in Frage kommenden Besitzers und lctzien
Eudes im Jniercsse unwrcs gesamten Volle » langst Härten be¬
seitigt sein muffen . Die Säumigen werden nunmehr von der
Gcmeindepolizeibchördr nochmals ausgesorderi werden , binnen
einer gewissen Frist die Mängelpostcn abzustellen . Tollte auch
diesen Aujioiderunaen nicht nachgeiommen werden , werden die
Beweisenden gebrüchl werden . Das Feuerlöschwesen in der Ge¬
meinde Edewecht wurde nochmals eingehend besprochen . Tie
Ausbildung der örtlichen Wehren an der Motorspritze der Edc-
wechler Wehr soll Weiler durchgeführl werden . Zu diesem
Zwecke werden in den einzelnen Bauerschasten wieder gemein¬
same UebungSabende angesctzi werden . Weiler wurde noch zu
den VerbandSbesehlen inSielondere b - iressend Ausrüstung und
BekleidungSvorschrisien Steüung genommen . An der Polizei-
AuskiärungSwoche in der Zeit vom IS . bis 22 . März weiden
die Feuerwehren mit teilnehmen.

Der hier von der Reichoarbeilsgrmeinschaft sür Mülter-
schulung im Deutschen Frauenwcrk durchgesührie Müller-
schulungSkurju » fand am vorgestrigen Abend mit einer schlich¬
ten Abschlußfeier in BuhrS ' Gasthos ihren Abschluß . Mir lur-
zen BegrüßungSworien eröffnet « Krau Förster, die Leiterin
der NS - Frauenschaft , Ortsgruppe Edewecht , die Feier . Die
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft , Pertreter der Partei und
Organisationen , sowie die Leiterin der Kurses , die Wander¬
lehrers » Frl . Eden, wurden besonder » begrüßt . Rach dem
gemeinsam gesungenen zweiten Verse des Deutschlandliede»
Deutsche Frauen , deutsche Treue - nahm Frl . Eden daS
Dort zu einem Vorträge , in dem sie in anschaulicher Weise
die mannigfachen Ausgaben auszeigte , die in den Mütierschul-
kurscn bearbeitet werden . An dcm hier jetzt zu End « gegange¬
nem Kursus nahmen zwölf Schüler teil.

O h r w eg «.
Da « Führerkorps der RSDAP - OrtSgruppe von Zwischen

ahn West versammelt « sich am Mittwochabend bei dem Gast¬
wirt Lüttmann zu einem Schulungsabend . Der LGL Pg.
Eorder gab eingangs di« Anordnungen zur Teilnahme an
der Heldengedenkseler bekannt . Haupilehrer Pg . Popken
hielt das erst« Referat . Warum noch Partei - . Redner beban-
belt« darin di« Ausgaben des JüdrerkorVS , di« darin bestehen,
allzeit Prediger der naltonalsozialtsttschen Idee zu sein und « in
Volk von Brüdern und Helden zu erziehen , bi« immer bereit
sein werden , sich sür da » deutsch« Volk und sein« Weltanschau¬
ung mit ibrem Leben « inzuleben . Nach dem Absingen einiger
« ampslieder sprach der AreiSschulungslriler Pg - Jeddelod-
Rasledc über da » Kommen und Gehen der Völker , über den
Aus - und Abstieg der deutschen Volker bis zum Zerbrechen der
südlichen Macht und de» von ihr auSgebenden Geiste » durch
die deutsche Revolution . Ti « mitreißenden Wort « fanden aus-
merksam« Hörer . Beide Redner ernteten reichen Beisall . OGS
Pg . Sorbe« führte zum Schluß den Hauptlehrer Pg . Popken
in lein neue « Amt als OrtSgruppenschuIungSleiier sür den zum
vauamrsleiter berusenen Pg . Kemnitz ein.

Oldenbrok -Rlederort.
Auktion . Der Landwirt Georg Schild » - Rüther ließ am

Freiiagnachmlilag wegen Auselnandersetzung und BetriebS-
ausgabe sein lanvwirrschaltll » «» Inventar durch den Bei-
stelgerer Earl kuck aut Ovelgönne versteigern . ES hatten sich
viele Kauflustige eingesnndcn , so daß sowohl da « lebend « al»
auch da» lote Inventar zu guten Preisen seinen Besitzer wech-
sein konnte . ES kosteten belegte Milchkühe ISS , 500 , 520 , 195.
110 , 180 , 100 RM . tragende Milchkühe 570 . 590 , 595 RM , be-
legi « Quenen 570, 560 , 575, 550 RM , Rindochscn 375, 235 RM,
Bulle 280 RM , jilndbulle 260 RM , Kuhrtnder 225 , 220 , 205,
ISS 195 RM - Llöhriae Bullen l90,160 , 165. 170 RM . ßüiihrige
Kuhkälber 130. 115 RM , Kuhkälber 80 . 75. 55 RM , Bullen-
lälber 70, 65 , SO RM , hochtragende Lau 200 RM , eingetragen«
tragend « Schafe 200 , 190. 190, 115 , 155, 150. 100 RM : drei-
iährige Stute 1060 RM , Stutenier 1010 RM . Legehühner Stück
5,50 und 5,75 RM-

H ud «.
GemeinderatSsttzung ln Hude . Unter dem Vorsitz de» Bür¬

germeister « trat der Gemetnderat ln Thomßen » BadndosShotel
zusammen , um ln der Hauptsache den Voranschlag sür 1036 57
zu beraten . Au » dem vorgclragenen Vorberlcht zu dem An-
schlag geh« hervor , daß der VcrmögcnSstand der Gemeind»

nach wie vor ein günstiger ist und sich im letzten Rechnungs¬
jahre noch verbessert Hai. Tie Zahl der Gemeindeeinwohner ist
durch die Eingemeindung von Tweelbäke aus über 6000 ge¬
stiegen . Tie Größe der Gemeinde beirägl jetzt 11575 Hektar.
Die Gemeinde ist Eigentümerin von 31,15 Hektar Grund und
Boden , die darausstebcnden Gebäude haben einen Brandlaffen-
wcrr von 208 530 RM . Tie Sapilalsvrdcrungcn der Gemeinde
übersteigen die Schulden um rund 10 000 RNl . Ter Betriebe
und Rucklagesonds beträgt etwa 30 000 RM . Tie 20 Schul¬
klassen der Gemeinde werden von 810 Schülern besucht. Tie
Gewerbeschule wird durchschnittlich von 15— 50 Schülern be¬
sucht. Der Voranschlag sur 1936/37 ist wie folgt ausgestellt:
Abschnitt I — Allgemeine Verwaltung : Einnahmen 1160 RM,
Ausgaben 17650 RM . Abschnitt II — Pvlizeiverwaltung : Ein¬
nahmen 100 RM , Ausgaben 320 NM , Abschnitt III — Schul¬
wesen : Einnahmen 55 210 RM , Ausgaben »9 690 RM , Ab¬
schnitt VI : — Pauverwalrung : Einnahmen 1900 RM , Aus¬
gaben 16 720 RM , Abschnitt VIII — Fürsorgewesen : Einnab-
men 12 600 RM , Ausgaben 55 550 RM . Abschnitt IX — An
stallen und Einrichtungen : Einnahmen : 300 RM , Ausgaben
3680 RM , Abschnitt X — Finanzverwaltung : Einnahmen
160 190 RM , Ausgaben : 29 190 RM , Abschnitt XI — Liegen
schastSverwaitung : Einnahmen 3370 RM . Ausgaben 1830 RM.
Abschnitt XII — Außerordentliche Einnahmen 2800 RM . Außer¬
ordentliche Ausgaben 13 000 RM . Tie Steuersätze werden wie
folgt vorgeschlagcn : Grundsteuer 210 Pzr . , Gebäudestcuer 100
Prozent . Gewerbesteuer 60 Pzi . Zuschlag , Slcuer vom bebauten
Grundbesitz 100 Pz : . Zuschlag , Büraerstcuer 300 Pzi . . Wcgc-
umlag « OFO RM pro Hektar unter Ausrechnung der Jagdpachten,
Hundesteuer 3 RM sür den 1. und 10 RM für den 2 . Hund.
Die Gesamirechilung schließt also mit einem Umsatz von
175 260 RM ab . Von den außerordentlichen Ausgaben soll ein
Teil sür den Bau einer Ztrcißenstrecke in Hude , ein Teil für
den Ankauf von Grundstücken , u . a . auch der Jugendherberge
und des Httlcr -Jugend -HeirneS , verwandt werden . Durch diese
Ausgaben soll der Rücklagesonds nicht anaegrissen werden . In
steuerlicher Hinsicht erfolgt eine Mehrbelastung gegen früher
nicht . — ES lagen noch einige Anträge aus kauslichc lieber-
laffung von Baugrundstücken vor , welch« entschieden wurden
Nach vertraulicher Beratung einiger Punkte schloß der Bürger¬
meister die Sitzung.

Elsfleth
Beirirbsappell bei der ElSfletlzer Heringösischerri . Zum

Betriebsappell war die Belegschaft der BelriebSstLtt « Els¬
fleth der Bremen - Vegesacker Fischerei AG aus dem Seg :l-
macherboden am Freiiagnachmitlaa nach Feierabend ver¬
sammelt . Kreisleiter Drees, Kreiswalier der DAF,
Bus « , und KreiSorganiscttionSleiter knivscbild waren
zugegen . Nachdem von der Lelriebsfübrung der Appell er
össnet war , nahm der KreiSleilcr da » Won zur umfassenden
Aufklärung über die groß « Bedeutung der Bertrauensrars
Wahlen , Anschließend an die herrlichen Worte des Kreis
leirer « wurde in dem von der Fischerei erworbenen , früher
Nepnaberschen Lause der Gefolgschaft ihr neue » Heim
übergeben. Noch die wenigsten halten vorher einen Blick
hincinrun dürfen und waren mit Recht erstaun « über das
so wunderschön «ingericktele Heim , das ihnen sür die Folge
die Freistunden verschönern Helsen soll . Zum ersten Mole
war auch nach längerem Krankenlager Direktor San-
derSfeld wieder bei der Gefolgschaft und drückte jedem
einzelnen dle Hand . — Außer einem großen Ausentdalts-
raum rnhält da » Heim einen Waschraum und ein « Einrtch
tung zur Erwärmung de « Esten « und ist weiter noch au?
gebaut für Kapitän « und Steuerleute der Logger , ivenn sie
nickt auf Fahrt sind und während dieser Zeit auch nicht zu
Haust sein können.

ttuÄenöondon
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gch ha«' eine« Kameraden . . . .
Zum Heldrngedenklag 1936

Dem Gedächtnis der gefallenen Söhne unsere« deutschen Volle»
Das hohe Kren , vom Heldenfrledhos in Rüstringen

^ L» - ,.^ V

Varel.
UmfassendeNeuarbetten ln der Vareler Kirche bevorstehend.

Der Vareler KircNenrathat in jeiner letzten Tagung beschlossen,
umsangreicv« Neuordnungen ln der Vareler Schlohkirch « auS-
stivren zu lassen . Vor aaen Dingen ist vorgesehen, dt« schon
lang« un,ulanglich« Beoeizung durch eisern« Oesen. durch » in«
neu« Zentral Warmwaffeideizung zu ersetzen , was gewih all¬
seitig mit Freuden begrüßt wird . Ferner soll neuer Gestühl
cingevaur werden, und ebenso « in neuer Fußboden erstehen.
Tast die Kirche bei dieser Gelegenheit auch « inen neuen Jnnen-
aiistrich erfährt , tann di« allgemein« Freud » über die anerken-
nuiigswerten JnItandsetzungS. und Neuarbetten nur noch er¬
höhen . Aber auch das Handwerk wird die Maßnahmen des
Kircvenrais begrüben, umsassen doch di« Neuarbetten « inen
Kostenaufwand von reichlich 20 000 RM . di« bereits «tatsmäbig
vorgesehen sind . Der Kirchenrat bewilligt« weiter 500 RM für
minderbemittelt« » onsirmanden.

vorgfted «.
Frau Witwe Dort « Tiinmermann 92 Jahr « alt . 92 Jahr«

alt und noch immer erfreulich rüstig und reg« , aus dieses geseg¬
net « Aller, das di « Tatkrast nicht beugen konnte , kann Frau
Witwe Toris I iminermann - Bargstede zurüctvlicken , die
am 9. Mär , 92 Jahre ihres Leben« zurücklegt . Sie ist di«
Witwe des in tveiteslen Kreisen bekanntgewordenen Landwirts
H . G. Timmermann -Borgsted« , der in der Nähe des Müblen-
tejchS , im Forsiort Seghorn , lein« bedeutend« Landwirtschaft
und Hosstell « , die sich bereits durch mehrere Generalionen wei¬
ter vererbte, und der srüber . auch in weiten Kreisen noch bestens
bekannt, « in« beachtenswert« Weibbierbraueret angegliedert
war . Jadrzevnt « überlebt« die alte Dam« ihren treuen LebcnS-
kameraden, und auch ibr Lobn , der nach dem Tod« des Vaters
die Landstell« bewirtschaftet« , der später« bekannt« Geschäsls-
sübrer der LandwirtscnastlichenBezugsgenossenslbastBorgsted« ,
Gerhard Timmermann -Borgsted« , ging vor einigen Jahren
seiner Mutter in die Ewigkeit voran Wenn auch dies« Schük-
salSIcbläge di« Hochbetagt « schwer überwand . Io half doch im¬
mer wieder dt« unermüdliche Tätigkeit über schwere Stunden
hinweg.

Lande.
Ehrung von Landarbciterveteranen . Die KreiSbauernscbaft

Friesland « brt« di« mehr als IO Jahr « in einem landwirt¬
schaftlichen Betrieb« tätig gewesenen Gesolgschastsmitglieder
durch eine Feierstunde im Pseisserschen Gasthaus« in Sande.
wo,u aus der gan, « n Kreisvauernschast FrieSland viele Land-
arbeiierveteranen und Betriebssübrer erschienen waren . Di«
Landesbauernschafr Oldenburg war durch Hauptableilungs-
leiter l Abel und LandesgefolgscbaftSwari Tbomsen ver¬
treten. und von der Kreisleitung der NSDAP war u. a . Kreis
leiter Flüge l - Parel , erschienen . KreiSbauernfübrer Blohm-
Purkswarf « , und Landeshauptabteilungsleiter I , Abel, hoben
in kur,« n Ansprachen di « Bedeutung dieses Ehrentages für
BetriebSsührcr und Gesolgschastsmitglieder hervor. Den ein¬
zelnen Gesolgschafrsmitgliedern wurden dann Ehrenurkunden
für langjährige treu« Dienst« überreicht. Mehrere Volksgenos¬
sen befanden sich darunter , di« 40 und mehr Jahr « in « in und
demselben Betrieb« gearbeitet haben. Landarbeiter E . Iau¬
ßen aus Horsten war sogar 64 Javre im selben Betrieb tätig.
Bei dem folgenden geselligen Beisammensein, wofür von den
Betriebssüvrern Kaffee und Kuchen , Freibier usw. bereitgestellt
worden war , hielten Kreisleiter Flügel - Varel, Landes-
gefolgschastswart Thomsen, Bauer BrunS und andere
kurz« Ansprachen.

WildeShaufen.
TA wirbt durch den verkauf von Erbsensuppe für daS

WHW. Am Sonntag ist wieder Eintopf . Der hiesige SA-
Sturm will biersür in einer besonders wirkungsvollen Weise
sammeln, und zwar wird vom SA -Zturm Il/91 ein schmack-
hastes Mittagessen in Form einer Erbsensuppe hergestellt , wie
sie die ZA -Kameraden bei Tagesübungen begeisterte. Eine un¬
verbindlicheRundfrage bei der Bevölkerung hat bereits ergeben,
daß über 709 Anmeldungen abgegeben worden sind . Tie Erbsen¬
suppe wird zu SV Ps . je Liter abgegeben, und zwar für eine ge¬
meinsame Tasel im Parteilokal von Heinr . Rordmann , außer¬
dem fährt die Feldküche an verschiedenenPlätzen der Stadt auf,
wo dar WHW Esten an jene Volksgenossenabgeben wird , di«
zu Haus« essen wollen. Ti« Zeilen sind : 11 .45 Ubr Baracken-
plav, 12 Ubr Wesiertor bei Gastwirt Osterloh, 12.15 Uhr aus
dem Marktplatz und 12.30 Uhr bei der Bürgerschule.

vermiß « — In der Hunte ertrunken ? Der gestrig« Bericht
über den Freitod eines jungen Mädchens ist dahin zu ergänzen,
daß sich der Unglücksfall jedensalls in Eolnrc.de ereignet hat.
Wegen eines Kleides ist dem Mädchen « in Vorwurf gemacht
worden, den sich das Mädchen so zu Herzen nahm , daß es an¬
scheinend den Freitod in der Hunte wählt « . Am Ufer der Hunte
wurden die Holzschub « und di« Schür, « wie auch ander« Klei¬
dungsstücke gesunden, während di« Leiche bisher noch nicht ge¬
borgen werden konnte , obgleich die Freiwillig « Feuerwehr
Eolnrad« während der gan, « n Tages nach der Leich« suchte.
Infolge des Hochwassers der Hunte bei Colnrade mußten di«
Bemühungen ergebnislos abgebrochen werden,

Cloppenburg.
Im Museumsdors wurde auch den Winter über , wenn auch

nicht mit Hochdruck , so doch ohne Unterbrechung gearbeitet. So
wurde der „ Quatmannshos " von außen vollständig sertiggestellt,
erhielt Fenster und Türen und geht nun auch im Innern zu¬
sehends seiner Vollendung entgegen. Außerdem wurden drei
weitere Gebäude: die Wasserburg, das Backhaus und die Bleich¬
hütte, die bereits vor längerer Zeit ins Museumsdors gelang¬
ten , neu verzimmert und harren jetzt des Wiederaufbaus . Mit
Wiedererrichtung des Backhauses, das aus Norddöllen stammt
und im Bereich des Bauernhauses wohl dos älteste Gebäude
— 1614 ! — des Münsterlandes darftellr, wurde bereits begon¬
nen Der Wiederaufbau der aus Osterseine stammenden Bleich-
hütte wird sich schnell bewerkstelligenlasten. Mehr Arbeit wird
die Burg Arkenstede verursachen, die ein starkes Fundament
erfordert . Doch auch diese Arbeit soll sofort in Angriss ge¬
nommen werden. So werden im Lause des Jahres im Mu-
seumsdors zu den bereits errichteten Gebäuden drei weitere
treten, insgesamt also binnen kurzem sechs Gebäude wieder
erstellt sein , vielleicht aber auch noch einige mehr. Zur Zeit
wird auch an der Toeste , die das Museumsdorsgelände an der
Nord- und Westseite begrenzt, gearbeitet, der ganze Laus, ins¬
besondere die Insel , aus der der Speicher steht , instandgesetzt.

RingS liegen ihre Gräber um das
Land , das sie geschützt haben . Aber
ihre Heimat ist unter uns . Wir sind
ihre Väter und Mütter , ihr « Söhn«
und Brüdrr . Wir sind ihr « Frauen
und Schwestern . Und wir wohnen in
den Häusern , in denen sie umgegangen
sind, als sie noch bei uns weilten . Sind
sie nun nicht mehr das Sind sie von
uns geschieden, getrennt , durch den
tiefen und breiten Strom der Jahres

Mögen ihre Gräber draußen oder
drinnen liegen , wir spüren doch , wie
sie zwischen uns schreiten. Wir haben
Augen , ihre Gestalt zu sehen, Ohren,
ihre Worte zu vernehmen , und Hände,
damit die ihren zu greisen. Immer
werden wir ihre Hände halten , nicht
zumTrost für ihr frühes Ende , Denn
sie bedürfen des Trostes nicht. Wir
werden ihnen unseren Eid in ihre
Hände oblegen : den Eid , daß sie nie
vergessen werden sollen Sie wandern
auf unseren Straßen und sitzen an
unseren Tischen. Sie vernehmen unsere
Worte , die von ihrem Heldentum
sprechen. Und — sie glauben uns.

Manches Jahr ging dahin , in
dem der Zweifel aus ihren Grabstätten
bochsproß. Da war eine Mauer zwischen
ihnen und denen gewachsen, die ihre
Heimat vergaßen . Da hatten sich Fremde
ihrer Häuser bemächtigt , die sie ihren
Kindern hinterlasscn hatten , und schal¬
teten darin nach böser Willkür . Und
aus den Gräbern riesen sie ihr Wort
an dir , streckten sie ihre Hände nach
denen , die ihre Kameraden vor dem
Feind gewesen waren . Ihnen hatten
sie doch ihr Erbe anvertraut . Die Kameraden vergaßen sie
nicht. Rur — lang dauerte es , bis di« Fremdlinge aus ihren
Häusern gestoßen wurden , bis die Mauer umgeristen war.

Da kamen sie wieder aus ihren Gräbern hervor , schrit¬
ten zurück in die Heimat , die ihnen wieder Hausrecht gab.
Sie wurden wieder lebendig unter denen , die nun die
Heimat schützten , wie sie einst selbst getan hatten . Sie wur-
den wieder zum Leben erweckt durch den Glauben , in dem
sie gefallen waren . Hatten einst Zweifel und verrat ihre
Gräber überwuchert , nun klang wieder Kameradenwort dar-

Ein altes Mütterchen sitzt sinnend am Fenster . Auf das
schneeweiß« Haar über der sorgendurchsurchten Stirn fällt
ein Sonnenstrahl . In den Augen der alten Frau ist «in
Leuchten, und ein Lächeln verklärt ihre Züge . Ihre Ge
danken gehen weit zurück in di« goldene Jugendzeit und
in die glücklichen Jahre ihrer jungen Ehe . Lang , lang
ist 's Herl Ein halbes Jahrhundert ist vergangen , seit das
Schicksal mit grausamer Hand den treusorgenden Gatten von
ihrer Seite riß und sie allein mit vier kleinen Kindern
zurückblieb. Tie Kinder waren ihr heiliges Vermächtnis,
ihr ganzes Glück , aber auch ihre größte Sorge . Unermüd¬
lich , bis in die Nacht hinein arbeitete di« tapfere Frau,
den Lebensunterhalt für sich und ihre Kinder zu erwerben.
Doch kein Wort der Klage kam über ihre Lippen . Dankbar
war sie ihrem Schöpfer , der ihr die Kraft zu regem Schas¬
sen gab . Die Kinder wuchsen heran und wurden tüchtige
Menschen, sie würden ihr auch im Aller Trost und Stütze
sein . — Doch es kam anders . Der Krieg brach aus , drei
Söhne zogen ins Feld . Wochen und Monate vergingen unter
Bangen und Hoffen. Dann kam die erschütternde Kunde,
daß ihr Aeltester bei Skagerrak den Seemannstod gesunden
habe . Wenige Wochen später geriet der jüngste Sohn in rus¬
sische Gefangenschast, aus der er nie wiederkehrte . Beide
starben den Heldentod fürs Vaterland ! Ter Gedanke er¬
füllte die trauernde Mutier mit Stolz . Wie manche Mutter
hatte schon alles hergeben müssen! Doch dann kam der
schmachvolle Friede ! Umsonst gestorben ! Dieses Wort lastete
dumpf und schwer aus ihrer Seele ! Der zweite Sohn kehrte
aus dem Felde zurück, aber mit zerbrochener Seele , wut¬
entbrannt über die Schmach und das Schicksal seines armen
Vaterlandes , das nun geknechtet am Boden lag.

Mit stumpfer Teilnahmslosigkeit sah die Mutter die Ge
schehnisse der nächsten Jahre an sich vorüberziehen . Drang
auch zuweilen ein kleiner Sonnenstrahl in ihr Dasein , wie
bald zogen schon wieder dunkle Wolken aus . Eines Tages
wurde die schwer geprüfte Frau an das Krankenbett ihrer
Tochter gerufen , die soeben einem jungen Erdenbürger , ihrem
vierten Kinde , das Leben geschenkt hatte . Eine qualvoll

über hin und Heller Chor kommender Geschlechter . Sie hast»
gewartet , daß man sie rufe , daß man sie beruse . Und alzdie Stimme des Volkes sie ausries , da traten sie heran Im
guter Geist, Mahnung und Vorbild.

Sie sind nicht in ihren Gräbern geblieben , uns «,Kameraden . Sie sind unter uns und hören unsere Lieder
hören das Lied vom guten Kameraden , hören die gewalnaeStimme des erwachten Volkes:

durchwachte Nacht verging , und als der erste Sonnenstrab!
ins Zimmer schien , hauchte die junge Mutier ihr Lebe»
aus . — Verzweifelt rang die alte Frau ihre Hände , soll»
ihr nichts mehr erspart bleiben!

Langsam lichtete sich im deutschen Vaterland der Sckit
salshimmel , eine neue Zeit brach an . Tie alte Frau horch»
aus . Von ihrem Sohn hörte sie begeisterte Berichte von d«
großen Bewegung , die für Deutschlands Ehre und Freiheit
kämpst. Ein leises Hassen erfüllt ihre Seele. Sollten doch
nicht alle Opfer vergeblich gewesen sein? Sollte sich Teuiscd-
land doch noch wieder den Platz an der Sonne erringt »,
der ihm zukommt ? Und ihr Sohn darf Mitkämpfer sei»
für diese heilige Sache ? Nun gewinnt auch das Leben sin
sie wieder an Wert : diesen Sieg des Glaubens noch mii-
erleben zu dürfen , das ist ihr größter Wunsch ! — Doch auch
dieser Kamps fordert seine Lpser . Hart und grausam ist oft
des Schicksals Walten ! Das mußte auch die alte Mutterer
fahren ; sie mußte ihr Letztes hergeben. Ihr Sohn, d«r vier
Jahre im Felde war , der an den schwersten Schlachten des
Weltkrieges teilgenommen hatte und wie durch ein Wunbei
allen Gefahren entronnen war , er mußte jetzt durch sage
Mörderhand sein Leben lasten ! — Aber Deutschland ward
frei!

Die alte Frau schreckt aus ihrem Sinnen aus . Marsch¬
tritte erklingen , und mit einem Kampflied aus den Lippe»
zieht Deutschlands Jugend durch die Straße . In den Reiben
der jungen Kämpfer erblickt die alte Frau ihre Enkelkindei>
die strahlenden Auges zum Fenster blicken . Glückliches
Deutschland!

Männer , die ihr Herzblut gaben
Für des Vaterlandes Ehr,
Frauen , die gelitten haben,
Opfer brachten, groß und schwer,
In ihr Heldentum versenken
Wollen wir uns allezeit,
Ihrer Taten stets gedenken
Voller Stolz und Dankbarkeit!

Anna Fischbeck.

» Einen bessern sinkst du nit !"

Sülles Heldentum

Verkoul von vsuoerSlen
Wegen Seschästsauslösung aus meinem

Lagerplatz am Stau:
Dampswinde , Diaphragmapumprn , Kreiselpumpe «,
Nivelli « rapparate , Sandzngrammrn , Schwenkkran,
Lwiebkarren . Ketten , kletne Handwrrkszcng « sür
Maurer und Zimm « r «r , Dachziegel , Hohlstein « ,

Tonröhren usw.
vrrkaus ab Mittwoch , 11 . Mär; d. I.

Fa . « « » » «» MM »»»»« »»»» »»»» l Telephon 3370

MÄNllM SlI tks WliMWlM
( » albe« Doppelhaus ) zu verkausen. « emeinuützige
Tiedlungsgesrllschast Oldenburg , Moltkellr. 23 , Tel . 3858

Wien - Mägen
sowie sämtlich« sanitären

Etnrtchrung«n ltesert
zilrea » llMlill

Klempnerm« tst«r , Bürg « resch-
straß« 54 . Lercbcnltiaß« 22.

Emps. « Kitzen Rtesrnrammler z.
Decken . Bürgerfeld« . Schul« . 25

Zu verst. gute Legehühner
Osrnerdtek, Neusüdenb«r Weg 7.
Junge » Lchas , bald lammend,

zu verkausen. Joh . zur Mühlen
leterSfrhn 2.

Verben keikt l.eden
dischb-cordon I»t Ltillotonck,
jo, okr Küctzochelt ».
ladon vi », muü « orbon
Ltäncklgrrorban . A/o,
»tänckig « lebt , r»leck ch»
hok» IVoeboicrok » «tor
^ nroig « In «ton » diock
rlchtaniürLtocktunck
l. onck « ex rcstätron *<l» «n

Gut Hundsmühlen
Am Sonnabend , d . l4. März , Aufführung der Komödie

„De Etappenhas"
Anschließend iSrost « r Ball
Anfang 8 Ubr E . Dannemann

Astrologe und Menologe
Anerkannt« AnSknnst in allen
Lebenslagen , Berus, Liede, Ehe

W. Lühr , Kaiserstrahe 12.
tm Hause Wille.

w - hlkeile GcsrllschaktSretsen
15 Tg . Rom ( Neapel Capri » ab
15. 3. I41Sg . IW.— : 13 Tg . R«
vtera «San Rcmo » ab 23 . 3 . 14
tilg . 147.— . Mod . Omnib . , bet,b.
Hotelunt ., v . Vbsl. Unton Reise¬
büro Bauernsetnd , Nürnberg L 4

Zu verk . mod., gut erb., brauner
Kachelofen. Zu des . zwischen 2

und 3 Ubr . Teicdftraße 14. Vlklvrlsvlatr
Heute, 15 Ubr

krkis V 'tlsven—Vikloris
um dt « Punkt « r

Zimmereinrichtungen
fertigt gut und preiswert an

Erich Jankowskt,
D4edrtcdSW « g 36 a.

Sehr gilt erhaltenes Kola
zu verk . Alexanderstrah« 5» oben. — vglinlsb —

(ca. 3000 Quadratmeter » tn Etz
vorn billig zu verkausen. Rach;,
tn der FI1 . Nadorfter Str . IW.

Gut erd. mod. Sd .waaen zu vks.
Lpiiftcher, V.-Kobde - Slraße 32.

imeradlchakt Nabock
i zur Beerdigung A
tamerad. I-

Buscvweg , am
ll . Mär, 3« . mU

>eim Sierbebaule . um
cielltgung wird »r>»
len.
ameradschaktSsiihrer

.5 üttllllMlW
mit Fahrgestell !»

»eddercnd14u »ü»

c,werk mit «u ' -m

lüE RM
v <5 5.119 dullv

I Havdtlrdof.
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Versönlichkeitenaus Oldenburgs Vergangenheit
Theodor von Kobbe und Adolf Stahe

Theodor von Kobbe 1798 bis 1840

Mil de» , Heimailiede „ H«il dir . o Oldenburg " hat sich
Theodor von Kobbe ein bleibendes Gedenke » im Olden¬

burger Lande gesichert . Aber diese Dichtung ist es nicht
allem , weshalb er einer ausführlichen Betrachtung würdig
ist; es ist vielmehr sein Wirken und Schassen im literarisch,
gesellige » Leben Oldenburgs , das Theodor von Kobbe in
de» Jahren 1820 bis 1845 ausschlaggebend beeinslußte.

Er war Niedersachse von Geburt . Am 8 . Juni 1798
Wurde er in Gliickstadt als Lohn des Landvogts der Insel
siöhr geboren . Herbst 1814 besuchte er das Johanneum zu
Hamburg und studierte danach in Heidelberg di« Rechte.

Aeodor von Kobbe war besonders in gesellschaftlicher Hin-
ft , begabt . So spielte er bald in den studentischen Kreisen
me führende Rolle . Beim Allgemeinen deutschen Burschen-
,-gr in Jena im Jahre 1818 vertrat er die Heidelberger
?nidenicn . Er gründet « eine humoristische Burschenverbin-
dmg. „Ccrevisia "

, die er mehrere Jahre leitet « . Scherz und
rvaß bildeten hier die Hauptsache . Aus Heidelberg folgte
Kiel, wo er seine Staatsprüfung machte . Am 6 . September
ISN trat von Kobbe i n de n D i « n st des Herzogs
Peter Friedrich Ludwig von Oldenburg und
wurde Landgerichtsassessor am Oldenburger Landgericht.
Er wohnte in der Ziegclhosstraße 3 . Heute steht dort das
Haus von Bäckermeister Koop . von Kobbe war gesundheit¬
lich nicht sehr stark . So wurde er von den Oldenburgern
mit wenig Hoffnung empfangen . Aber jetzt wollte er es
gerade beweisen , daß er doch nicht zu den Schwächsten ge¬
hörte. Er pflegte sich gut und wurde so aus einem anfangs
bageren Menschen ein ziemlich wohlbeleibter Mitbürger.
Er fühlte sich bald ganz als Oldenburger . Als hervorragen¬
der Gesellschafter , mit Humor und Witz begabt , suchte er
das prosaische Leben in Oldenburg entsprechend zu becin-
sluffen . Mit mehreren gleichgesinnten Freunden , ; . B . Buch¬
händler Berndt , Professor A . Stahr , Herbert König , Schau-
Ipieldirektor Gerber , Kaufmann Mengersten , Musikdirektor
Rösler . Stallmeister Rumpf , Tabakfabrikant Schrimper
gründete er ähnlich wie in Heidelberg die „Cerevisia "

, in
Oldenburg die üncipgesellschast » Das Schwarzauge " . Man
tras sich jeden Sonnabend im „Römischen Kaiser "

, im Hause
der Heuligen Markthalle . Das Wahrzeichen der Gesellschaft
war ein kostbar eingcrahmtcs , verschleiertes Bild , das « in
schwarzes Auge darstellte . Zum Umtrunk benutzte man einen
lirisiallpokal . in dem dieses Zeichen eingescklissen war.
don Kobbe dichtete besondere Kneiplieder dieser Gesellschaft.
Zeine wirtschaftlich « Lage war immer sehr bedrängt . Auch
seine schriftstellerische » Arbeiten brachten ihn , wie man zu
sagen pslegt . nie auf einen grünen Zweig . Dazu glaubte er
als Unverheirateter besonders für seine unglücklichen Näch¬
sten sorgen ; n müssen . So trat er ein für die Heimatlosen,
lür Mäßigkeiisvercine , für die Zuchthäusler , für Auf¬
hebung der Spielhöllen und ähnliche Vereine . Er gründete
einen Verein „ Zur Verbesserung entlassener Stras-
Sesangener" All diese Einrichtungen unterstützte von Kobbe
auch mit Geld , so daß er selbst fast mittellos wurde.

Im Jahre 1838 gab er im Verlag der Schulzeschen Hof-
.Buchhandlung die . Humoristischen Blätter" heraus,
m deren No . 37 vom 12 . September 1844 das olden-
burgische Volkslied , . Heil dir , o Oldenburg " erschien . Das
L>ed wurde zuerst als Einzelblatt verlaust , dessen Ertrag
ium Besten der Armen angelegt wurde . Bekanntlich lag die
Melodie bereits vor . Darum nennt von Kobbe sein Lied
- einen Versuch , den Tönen den unvcrgeblichen verklärten
wrohherzogin Worte untcrzulegen " . Auch der Musikdirektor
" ösler war jedoch an der Singweise nicht unbeteiligt . Diese
-Humoristischen Blätter " waren « in geistreiches Unter-
halningsbla » jener Jahre , das fortlaufend vierseitig jeden
Donnerstag erschien . Außerdem schrieb von Kobbe in den
Jahren 1830 bis 1831 verschiedene Werke , die aber nicht so
bekannt wurden : . Tie Schweden >m Kloster zu Uetersen "

,
" n Roman , . Humoristische Bilder und Skizzen "

. Novellen
und . Tie Weser - Nvmpbe " . Die . Humoristischen Blätter"
blieben aber sein Hauptwerk . Im Jahre 1841 zog Theodor
don Kobbe sich eine schwere Brustkrankheit , u . Am 22 . Fe-
binar lss .-z starb der Dichter im 47 . Lebensjahre , aus der
Höhe seines Lebens . Adolf Stahr , einer feiner nächsten

Freunde , widmet ihm in den eigenen . Humoristischen Blät¬
tern " vom 27 . Februar einen ehrenden Nachruf unter dem
Titel . Ein Grabstein "

. Ten übrigen Inhalt Halle der tod¬
kranke Dichter selbst noch einige Stunden vor seinem Ende
geordnet . . Wir werden seine heiteren Scherze , seines Witzes
mildes Wetterleuchten , seinen seelenvollen Humor nicht mehr
vernehmen , seine teilnehmende Seele wird in unsere Wun¬
den nicht mehr den Balsam der Liebe tröpfeln , sein schönes
Auge nicht mehr unsere Freude widerstrahlen "

, so Adolf
Stahr in jener Ausgabe der . Humoristischen Blätter "

. Noch
im gleichen Jahre 1845 verfaßte derselbe Kritiker eine Er-
innerungsschrist . Theodor von Kobbe , ein Denkstein "

. Aus
dem Gerlruden -Friedhos , unweit vom Mausoleum , haben
die Freunde ihren Theodor von Kobbe feierlich beigesetzt.
Sie setzten ihm auch das Grabmal mit dem Spruch , den
der Tote einst selbst am 1 . September 1840 beim Tode seines
Freundes Jmmermann an Adolf Stahr schrieb:

» Wieviel Ursach ' hat man , einander lieb zu
haben , so lange es noch tagt .

"

*

Adols Stahr 1805 — 1876
Eng befreundet mit Theodor von Kobbe war dieser

einige Jahre ältere Konrektor und spätere Professor am
Oldenburger Gvmnasium , Adols Stahr . Er wurde am
22 . Oktober 1805 in Wallmow bei Prenzlau in der Ucker¬
mark als Sohn eines Predigers geboren . In Halle studierte
er alle Sprachen und kam als 31jähriger nach Oldenburg.
Er fühlte sich anfangs in seinem Berufe und in der neuen
Umgebung nicht wohl . Aber er fand bald Gleichgesinnte , mit
denen er am 21 . Oktober 1839 den Literarisch geselligen Ver¬
ein gründete . Die hohen geistigen Fähigkeiten ließen - Idols
Stahr neben seinem Berus noch manche schriftstellerische
Leistungen vollenden . Er verfaßte Bücher über Merk ( 1840 ) ,
„ Zur Eharaklcrislik Jmmermanns " 1842 , „ Goethes Iphi¬
genie aus Tauris in ihrer ersten Gestalt " nach einer Handschrift
der Oldcnburgischcn Bibliothek . An verschiedenen Olden¬
burger Zeitschriften arbeitete er mit , so auch an den „ Hu¬
moristischen Blättern " von Kobbcs . Dem literarisch geselligen
Kreise vom . Schwarzauge " gehörte Adolf Stahr ebenfalls
an . Auch dieser hochgebildete und geistvolle Schriftsteller
hatte keine seste Gesundheit . Neben einer Halskrankbeit
machte sich eine gewisse Nervenschwäche bemerkbar . Millen
in seinem schriftstellerischen Schassen trat er im Jahre 1845
eine Reise nach Italien an , um dort Heilung zu finden . Aber
davon konnte keine Rede sein . In Italien lernte er seine
spätere zweite Frau kennen , Fanny Lewald . Nach ihrer
Schilderung hatte Stahr eine kränkliche Gesichtsfarbe mit
einem Ausdruck von Schwermut . Das Prosil war edel , die

Form des schmalen Kopses , daS Oval deS von einem weichen
Pollbart umschlossenen Gesichtes waren sehr sein , die dunklen
Augen belebt und ausdrucksvoll , und die von dunkle » schlich¬
ten Haaren eingerahmle Stirn halte etwas so Geistreiches,
baß man augenblicklich fühlte , dieses sei kein Alllagsmensch

Adols Stahr ist heute noch bekannt als geistreicher
Theaterkritik« r . Diese Theaterberichte , die in ver
sckiedcnen Zeitungen erschienen , ließ er zusammen drucken in
der „ Oldenburgischen Thcaierschau " von 1845 , 2 Bände , er
schienen in der Schulzeschcn Hosbuchhandlung . Unter dem
Haupttitel „ Kleine Schriften zur Kritik der Literatur und
Kunst " haben sie nicht nur für Oldenburg Gültigkeit , sondern

für Deutschland überhaupt . Stahr trat für das neue Drama
ein , für das wahrbast historische Drama . Ohne aus Zustim¬
mung oder Abneigung zu achten , gab er seine Berichte . Doch
war er sachlicher Belehrung nicht unzugänglich . So lag es
z . B . bei seiner Kritik über den „Prinzen von Homburg "

, den
er sehr abfällig beurteilt batte . Der Oberst Mosle trat jedoch
nachdrücklich sür Kleist und sein Werk ein und lobt es als ein
echt nationales Drama . Stahr ließ sich überzeugen und jene
Kritik nicht in seine Thcaterscbau aufnehmen . Viag sein , daß
Adols Stahr zu sehr vom Standpunkt des klassischen Alter¬
tums an die Werke hcranging . Seine Ausführungen über
die Bedeutung des Theaters überhaupt , über die Notwendig¬
keit eines Dramaturgen , über die Bedeutung des Prologs
können noch heute als zeitgemäße Anregungen dienen.

Die Familicnverhältnisse Adol Stahls waren keine
glücklichen . Er ließ sich von seiner ersten Fra « scheiden und
heiratete im Jahre 1856 Fanny Lewald . Im Jabre 1852
war er von seiner Behörde pensioniert worden . Er zog nach
Berlin . Zahlreich sind auch jetzt noch seine schriftstellerischen
Arbeiten , Romane und Werke über Kunst und Geschickte , die
zum Teil noch in Oldenburg entstanden . Adols Stahr starb
am 3 . Oktober 1876 als 71jähriger in Wiesbaden , wo er auch
begraben ist . Sein Name wird besonders durch seine hervor¬
ragende Tätigkeit in der Theaterkritik in Oldenburg unver¬
gessen bleiben.

Entdeüersreuden unserer 3eit
Sausmarlen — Siegel — Familienwappen

Von Georg von Lindern, Delmenhorst

Jeder Name ist adlig , wenn er von seinem
jeweiligen Träger adlig gchalicn wird.

Gotlsried Keller.

Wer sich einmal mit Fa-
miliensorsckungen besaßt bat.
— und das sind ja durch die
gesetzlichen Maßnahme » des
Dritten Reiches heute recht
viele geworden — , der kennt die
herrlichen Entdeckcrsrcuden . die
solches Suchen und Finde»
cinbringen können . Unter den
Funden aber sind Haus¬
marken , Siegel und Familien¬
wappen immer mit die be-
glückendsten Ergebnisse.

Hausmarken sind alte,
runenähnliche Bcsitzzeichcn in
der Form von einfachen , geo-

Wappen von Lindern seit 1562 metrischen Figuren aus
Stricken und Kreuzen , die sich

leicht in Gerätschaften , Hausbalkcn , Kircbenstüble usw . « in-
schneiden ließen . Roch heute finden wir in Rordwestdeutsch-
land solche Zeichen , die früher , als die meisten Leute weder
lesen noch schreiben konnten , oft die Namensunterschrist er¬
setzten . Gewöhnlich stand die Hans - oder Hosmarke im Bal¬
ken über der großen Eingangstür und blieb stets das Zeichen
dieses Hauses und seines Zubehörs . Tie Kinder , die diesem
Haus » entstammten und sich an anderer Stelle anbauten,
fügten der HauSmarke des elterlichen Hauses meistens einen

durchschncidcnden Strich hinzu . Damit hatten sie dann ihr
eigenes Zeichen , bekundeten aber zugleich noch das Ver-
wandtschastsverhältnis.

Siegel spielten im Mittelalter eine weit größere Rolle
als unsere heutigen Petschafte und Gummistempel . Sie gal¬
ten mehr als eine bloße Unterschrift und wurde » dabcr
meistens statt der Unterschrift selbst oder zur Bekräftigung
des geschriebenen Namenszugcs verwandt . Ansangs war
das Siegeln nur bei den hoben weltlichen und geistlichen
Fürsten gebräuchlich , dann aber verallgemeinerte sich dieser
Brauch bald aus alle Beamten , und schließlich hatte jeder,
der öfter sein « Unterschrift geben mußte , sein eigenes Sie¬
gel . Den Inhal » des schweren Mclallstcmpcls bildeten ent¬
weder Hausmarken . Namen , Monogramme oder Wappen.

Daß « S sich lohnen kann , einmal nach solchen alten
Hausmarken , Siegeln und Wappen zu suchen , und daß dies
oft mehr Erfolg bringt , als man vorher anzunchmen wagt,
darf ich zur allgemeinen Ermunterung wohl aus eigener
Erfahrung an einigen Beispielen zeigen:

Als ich im Jahre 1920 bei der Bearbeitung unserer
Familiengeschichte in den Archiven den Schicksalen früherer
Generationen nackspürte , fand ich. daß einer der Vorfahren
Gräflicher Rentmeister zu Oldenburg war . der von 1562 ab
zwei stehende vierendige Hirschbörner in seinem primitiven
Siegel führte . Der Vater dieses Rentmeisters führte als
Ratsherr der gleichen Stadt um 1527 noch eine HauSmarke
im Wappen - Siegel . Als ick dann einige Monate später auf
einem Kirchenboden alte Kirchenrecknungen durckliöbertr.
entdeckte ich Schriftstücke von vier verschiedenen Pastoren
unserer Familie , die von 1629 bis 1710 alle dieselben vier-
«ndigen Hirschhörner in durchaus heraldischen Wappen-



flegeln führten . Wie groß mein « Freud » über dies « Funde
war , wird sich jeder vorstellen könnenl

Wie man aber gerade ; » blind an solchen Forschungt-
«rgebnissen vorbeiläust . und daß st« einem ost greifbar nah«
liegen , oh »« daß man ei ahnt , mußte ich erleben , als ich
« ines TagcS zu einer ganz benachbarten Psarr « ging , um
dort die alten Kirchenbücher nach Ahnen durchzusehen . Der
liebenswürdig « Plärrer sagte mir hier « iläusig : „Sie
kennen doch das Wappen aus dem Grabstein des Pastors
von Lindern in unserer Üirchek "

, und in wenigen Angen.
blicken stand ich staunend vor dem Altar der kleinen Tors,
kirche am Grab « des 1691 verstorbenen DiedecikuS von Lin-

Alte Hausmarken oldenburgtschrr Dauern (18. u . 17. Jahrh .)

dern . Eine schwere Sandsteinplatte zeigt in vollendet «! Kunst-
form » och daS unversehrte schöne Wappen unserer Familie
mit den Hirschhörnern.

Ja . glückliche Zufälle sind oft nötig , wenn solch« For¬
schungen weilerkommen soll « » . Zuweilen aber fliegen » ns
auch plötzlich Erkenntnisse zu . um die man sich lange ver¬
gebens mühte . So hatte ich mir schon ost die Frage sorge-
legt : „ Was bedeuten die Hirschhörner in unserem Wappens
Haben sie vielleicht etwas mit der Jagd zu tun ? " Ausge¬
rechnet aus einer Rundfahrt durch den Hafen von Rotter¬
dam flog mir dann der Gedanke zu , daß dies ein Hinweis
aus das Kirchspiel „ Bockhorn " sein wird , aus dem unsere
Vorfahren nach der Stadt Oldenburg kamen . Aehnlich«
Fälle plötzlicher Erleuchtung könnte ich noch mehr ansühren,
und mancher Forscher wird schon dasselbe erlebt haben.

Jeder , der ein Familienwappen besitzen möchte , durch¬
suche zunächst alte Familiendokumente und Urkunden nach
Siegeln . Tie Pacht - und Kaufverträge wurden früher
meistens gesiegelt . Alte Grabsteine . Kirchenfenstern , -gestllhl
und -geräte zeigen oft noch alte vergessene Familienwappen,
die wert sind , entziffert zu werden . Ist dieses Suchen aber
ohne Erfolg geblieben , so wende man sich an die Archive,
Museen und Bibliotheken . Letztere haben nicht selten wert¬
volle , zum Teil handgemalte Wappenbücher . Viele Städte
besitzen ganze Sammlung «» von Wappen der heimischen
Stände , von Bürgermeistern , Ratsherren und kirchlichen Be-

Alte Bauernwappcn mit Hausmarken (17.—18. Jahrhundert)

amten , und be ! d«n farbigen Wappen findet sich auch noch
ein kurzer Text über jedes einzelne Geschlecht . Tas bekann¬
teste und umfangreichste Wappcnwcrk ist das „Siebmacher-
sche Wappenbuch "

, das schon im 16 . Jahrhundert begonnen
wurd « und heute von dem Verlag Bauer L Raspe in Nürn¬
berg wcilcrgesuhrl wird . Als Band 5 des „ Neuen Sicb-
macher " erscheint hier seit etwa 8Ü Jahren auch ein Sammel¬
werk bürgerlicher Wappen , das heute schon über 26 066
Wappen und Nachweisungen bringt . Sogenannte „ Wappen-
rollcn " wurden bislang auch von sippen - und wappenkund-
lichen Vereinen geführt , die es in verschiedenen deutschen
Städten gab . Tiefe Vereinigungen sind inzwischen fast alle
in den RcichSverein für Sippenforschung und Wappen¬
kunde e. V . (NSW ) , Berlin , ausgegangen , der nun eine eigene

Wappenrollt eingerichtet hat . Nur der Berliner B « r« iu

„Herold " besteht vorläufig noch selbständig wetter und fuhrt
auch noch sein « l !)25 ringerichete Wappenroll « .

Wenn nun , was bei meisten häusig vertretenen Familien¬
namen leicht der Fall ist, jemand wirklich ein Wappen findet,
das mit seinem Namen unterschrieben ist so ist damit vorerst
noch nichts gewonnen . Es gibt eben viele Familien gleichen
Namens , die nicht miteinander verwandt sind » nd aus ganz
verschiedene Gegenden und Ahnen zurückgehen . Erst dann,
wenn eine Abstammung im geraden ManneSstamm mit dem

eingetragenen Wappeninhaber nachgewiesen werden kann , ist
der Suchende berechtigt , diese - Wappen als sein Familien¬
wappen anzusprechcn . , .

Ist nun wirklich irgendwo das frühere Wappen eines
Geschlechtes wieder zutage gekommen , und man entschließt
sich, dieses jetzt weiterzusührcn , lo braucht man nicht un¬
bedingt in allen Teilen das alte Vorbild beizubehaltcn . Man
kann sich denken , daß diese alten Siegel manchmal auch recht
unvollkommen dargestellt sind » nd sich für die heutige Graphik
oder das neuzeitliche kunstgcwerbe durchaus nicht eignen.
In diesem Falle ist man nicht an daS alle Vorbild gebunden,
wie eS irrtümlicherweise behauptet wird , sondern man kann

Siegel mit Familienwappen (16.- 17. Jahrhundert)

das Wappen jedem gewünschten Zeitstile vollkommen un¬
passen.

Und nun zum Schluß noch die eine Warnung : Vorsicht
bei den sogenannten „Wappcninslilulen " und ähnlichen Unter¬
nehmungen ! Hier sind vielfach geschästslüchtige Leute am
Werke , die mit großem Reklamegeschrci angebe » , jedem sein
Wappen Nachweisen zu können . Meistens wird dabei unglaub¬
licher Schwindel getrieben , und der Hereingcsallene bekommt
hier für viel Geld nun ein vollkommen aus der Lust gegrif¬
fenes Wappen mit einer ebenso trefflich zusammcngedichtetcn
Beschreibung.

Ueber die auch in unserer Zeit außerordentlich vielseitig«
Verwendungsmöglichkeit eines Wappens brauche ich hier
nichts mehr zu sagen . Aus diesem Gebiete entsalten gerade
die neuen Wappcnträger ein fabelhaftes Ge '

chick , so daß ich
ihrer nicht selten vom „Wappen -Fieber " gepackten Phantasie
nicht noch weiteren Nährboden geben möchte : denn hier —
wie überall — wirken Uebcrlreibungen bald abstoßend , wenn
nicht gar protzig . Am richtigen Platz aber ist ein Familicn-
wappen immer ein erhabendcs Schmuckstück und ein schönes
Sinnbild , das zur Pflege einer gesunden Familiengcmein-
schast ermahnt.

Wappen mit bäuerlichen Gebrauchsgcacnständen
Zeichnung : Pros Otto Hupp.

Lte Abbildungen sind Georg von Lindern » Buch . Wie komme
ich zu einem ffamtltenwavvenl' eninomiiien . da4 tm Lehr«
« etster-verla - bei - achmeister L Thal i» Leipzig erschiene» ist.

Jever
Vermischte VettrSge aus der anhaltische « 3eit
Aus der Materialsammlung von GeorgJanßen, Sillenstede

1741
Trug sich Hierselbst im Lande zu Wiarden di« merkwürdige

Begebenheit zu , daß die Slamnienschc Frau , welche schon war
eingesarget worden , wiederum ausiebte , und erst nach 6 Jahren
wirklich gestorben , Diese Person nämlich ward nach einer langen
auszehrenden Krankheit von allen Anwesenden für tot gehalten
und also der üblen Gewohnheit vieles Landes nach aus dem
Bette genommen , entkleidet , aus einen großen Tilch g« leg« t und
gewaschen , und » daraus bald eingesarget , da sie ihnen denn bet
der Einkleidung gleichsam unter den Händen aullebte . Zum
Andenken dieser Bcgebenbcit hat sie jährlich einen Sarg voll
Getreide den Armen geschenkt.

Mai 25,26 sind Jhro Turcbl . Earl Edzard , Fürst von Ost-
friesland , Todes verblieben Abends 11 Uhr , und sind daraus
Jhro Königs . Majestät von Preußen , Friedrich II., tn den Besitz
des Fürstentums Lstsricsland gelolgt.

Juli 11 19 ward des Durchs . Fürsten Friedrich August
Durchl . Schwester , die Prinzessin Sophia Augufta Friedertka
Durchs ., an den Herrn Großsllrstcn von Rußland , Peter Fedo-
rowitz , verlob » zu Moskau , nachdem sie am S. deSselb « » Monats
die gricchisäx Religion angenommen hatte unter dem Namen
Salharina Alezewna.

1746
Okt. 6 wurden etlich« Kerle einer starken DtebeSband « ,

welche größtenteils zu Sillenstede und Zetel wohnten und die
hiesigen Gegenden lehr durch Mord und Diebstahl unsicher
gemacht Hallen und geg« n das Ende vorigen Jahre - waren
ergrissen Word« » , Mittwoch den 6. Lkt . bei SiebetshauS ab¬
getan , als : Franz HInrich Feldtmann , dieser ward bei d«m
Galgen geköpfet , wofür die Anverwandten 266 Rtlr . erlegen
und daraus eingescharrel ; noch drei andere aber wurden am
Galgen gehangen als : 1. der rote Willm StpS , 2. Engelke
Johannßen und 3. der so genannt « Arendt Wilhelm Buck, der
katholisch war . Auch waren noch verschiedene in Arrest von der
Rotte , woraus Lübbe Harckcn entsprungen ist . Die Zeteler
Diebe wurden aus dem Neucnburger Feld « ausgeknüpst.

In diesem Jahre , st das Biehsterbrn vom Frühjahr an bts
Weibnachten lo stark und heftig wieder im Jcverland gewesen,
daß wenig Lieh übrig geblieben ist, ja noch weil härter als
1715 , und doch wurde den Holländern noch vieles um «inen
wohlseilen Preis überlassen , zu 12 bi « 15 Rtlr .. da das heiligste
Sterben war . von dem Vieh so durch di« Seuche gekommen,
kostete hernach 1 Kuh 76 Rtlr . , die Becster 46 und ein « alb
27 Rtlr . Auch sind im solgenden Frühjahr 1746 viele kleine
Münsterlebe Kühe , als woselbst die Seuche nicht gewelen war.
verein gebracht und zu 26 bi - 25 Rtlr . gekauft worden , des¬
gleichen au « dem Kölnischen und dem Surländischen.

1746
Wegen hoher Vermählung der Durchl . Prinzessin von An¬

halt -Zerbst mit dem Durchl . Großsürsten und Thr « nsolg «r vor»

Rußland ward Hierselbst ln diesem Jahr « « in« Prinzessinst « u«r
zu 16 066 Rtlr . ausgeschrieben und in 3 Terminen beigebracht,
wozu auch die Stadt Jever , desgl . di« Vorstadt mit in Anschlag
gebrach» worden.

April 15 ist Engelbart Kettwig , Goldschmied aus die
Festung gebracht samt seiner Frau , iveil er von Messing hollän¬
disch« Gulden gegossen und mit « in tvenig Silber überzogen,
die er hernach ausgegeben , und haben ihn auch di« Gerichts¬
herren über solche Arbeit betrosscn , da er sie unter Händen
gehabt . Er ist im Mai 1747 ins Zuchthaus gekommen.

Rov . 5. Am Sonnabend um z§3 Uhr Nachmittags ist unser
seliger Land «Svaler und Herr , der fromm « und gottselig « Fürst
Johann Ludwig , Fürst zu Anhalt , Herr zu Jever , laust und
selig verstorben zu Zerbst nach -»tägiger Krankheit , und zwar
unvermählet . nachdem er ungejäbr 58 Jahre gelebt und 4 Jahre
regiert hatte . Ihm solgl « Herr Fürst Christian August , der
Herr Bruder , tn d« r Regierung von Zerbst und Jever alleine.
Fürst Johann Ludwig hall « auch 1743 den Königl . Dänischen
Elephantenorden erhallen . So rühmlich sein« kurz« Regierung
war . lo schmerzlich siel sein Absterben . Dieser Durchl . Fürst
hat Bedenken gesunden , sich zu vermählen.

Dez . 23 ist di« Prozession dieserhalb in Jever gehalten
worden . Morgens 8 Uhr wurde rationiert und geläutet , wel¬
ches um S Uhr wiederholt ward , wo der Zug vom Schloss«
Jever nach der Stadtkirch « ging , als 1 Marschall , Kammer-
schreib«! Fischer , hiernächsl die Edrenprediger und Schulkollegen,
noch 1 Marschall . Hiernächst alle Herren Bedient « vom größten
bis zum kleinsten, « in 3. Marschall , der AltemarktSvogt von
Amelunxen , hiernächsl Bürgermeister und Rai , auch dt« Bürger¬
schaft und Borstädter bis an di« Kirche. Nach geendigtem
Gottesdienst « wurden all« Herrn Bediente « speis« », auch wurd«
di« Kirche mit schwarzem Tuche inwendig auSgekleidet , als der
b« rrlchasll . Stuhl , der Altar , die Taus «, Kanzel . Prediger -.Räte -, Assessoren-, Vogts - , Bürgermeister , und RalSberrnstüble,
auch das Aeußer « vom Lrgelboden , und gingen di« meisten
Bürger Sonntags schwarz gekleidet.

Gleich nach des gottseligen Fürsten Johann Ludwigs Tod«
traten Jhro Hochsürstl. Durchl . Fürst Christian August dt«
Regierung allein « an und gaben 1747 bereits eine Probe von
dero väterllchcn Gesinnung gegcn dero Untertanen durch dt«
den 16. Januar ausgelassen « Verordnung von den Jeversch « »
Pserdemärkten.
vi . UnterFrtedrtchAuguftvonAnhalt - Serb,dt » , um Stedensährtge « Krieg,

1747
Mär , 16 ist der Durchl . Fürst Christian August zu Zerbst

»n dem Herrn selig entschlasen . Nachdem derselbe durch «tn
aufgertcht « !« - Testament , während der Minorennität « ,
Durchl . Prinzen Friedrich August , unseres gnädigsten Land « »-
Prinzen , dt« Durchl . Frau Gemahlin Johanna Elisabeth zur
Vormünderin und Regentin de- Durchl . Prinzen und des

Lande « mt « Zuordnun » ««Niger Vormund, « » ,,, -,^verordne , da, »« . Uebrigcn « war der Herr KL,,, a ^ MiRn.
preußischer Scneral -Fetdmarlwall . Obris, ein»! « Anguß
Fuß . Gouverneur der Festung Sie,,, » und !»
Adler Orden « Rllter . von den Kindern sind , umVöller noch am Leven : Friedrich August und di,

Sind bi« r jährlich , P,erden,ärkä u halien ^ " "?vordem nur « ins und zwar im Dezember da
Tag « vor Gründonnerstag . 2. den I Juni

"
und,'

" " "

De, . 26 brannte das am Neu -. n Mark, in dl. n - , „stehend« Johann Suttboss ' lche Haus rein ab Aum ^ ^ " t
dessen Tochter mit in leidigem , welch» daran ! am
ganz verbrannt und gebraten beerdig , war » 7-,. 7 l , 7*
drei« , daß er als « in Lichterzieber Talg auis d! ,,- " "
groben » esset getan , ivclcher in « Feuer li« s

"
,v« stBerw gegangen , unv dieser bar Hau « anstech«

"
n^ ve , je

Nor wurden noch eben die dara
^

stehende» Gebäude
Sind viel « Menschen durch di« rot« Rudi aus« trchwrel weggerasst worden . In Wiarden und Mwen Astarben nur wenig « daran .

-mnien ab«,
Aus der Universität Lausanne wurde der gnädiawPrinz ( Friedrich August ) ml , den Blattern fallen » a? ^ ' '

aber glücklich genesen , wesivegen auch hier im >everl- ^
besonderes Danktest gehalten wurde Eeverland«

1749
April 23/24 ward zwilchen Jhro jetzt regierend« Mai. ,.-,.Friedrich II . von Preußen und Ihr « Hochsürstl. Tur« ,auch L

Frau Regent, » Johanna Elisabelh von Anhalt-
zu Jever , wegen d« r Jbbelwarser Pumpe in Wiejclz p

'
c? ^

missarios ein vergleich errichtet.
Brach abermals die verderbliche Viehseuche tn«tn und rasste das mehr« nt« ilS wiederum >veg was aiiaVs -bM.und durch die Bi « vzuch, angezogen war . 1 durchgeseuLie » ! »kostel« 96 bis 106 Rtlr .

« . heuchle iw»
1756

Ist d« r Roggen schon 8 Tag « nach Mal in « ehren aekom.men . auch Mühlen dazumal schon di« « ir,ch« n . und Apseldbiim,
Im Monat Juli war ein « außerordentliche Hihe Ter aan.

Wasser
" " " lehr Hocken und herrsch!« großer Mangel

1751
Juki 2 sinh der Durchl . Fürst und Herr Friedrich Auani,von Anoalt -Zerbst , Herr zu Jever , von der Nömijch-üaiseilMajestät Franz I , pro majvrvnns erklär, worden und Iran,Höchstdieielben zwar di« Landesregierung an Jdres Aller- ,s

Jahr , gingen aber aus Reuen , während ivelcher Z« j, die Hock,sürstl . Frau Mutter Johanna Elisabelh die LandeSreglcrun-
verwallelen unter dem Namen einer Landerad, » inisirailon
ward die >«riv« gcn an , 29 , Aug . 1751 hier in Jeverland «in >«.
lenner Danksrsl geseiert.

Juni 3 vormittags von 8—1l Uhr wurdcn zu Varel dm«
eine unglückliche FeuerSbrunst mehr al » 36 Gebäude , worein, !,
vornehmlich auch der ein « Flügel der Schlosses nebst zwe .in
zum Schlosse gehörende » Vorlverkc » sich be,anden , in As«e
gelegt . Dies Unglück war soviel größer , da die Ichönc Giisl.
Aldenburgische Bibliothek , welch« aus dem adgebrannlen glngri
des Schlosses stand , gänzlich durch die Flammen ist verzriuci
worden . Ein Schade , der nicht wieder zu ersehen ist . r,eie
Bibliothek hall « vordem zu Oldenburg im Schlosse n» Ar «i»
gestanden , ward aber Anno 1768 nach Varel gebracht. St , isl
vom Grafen Christoph von Oldenburg gcstisict worden.

April 28 lvard ein « gewisse Magd , namens Scscve Maria
Popkcn , da solche ihre uneheliche Schwangerlchasl vcrdeM,
auch ihr uneheliches Kind , nachdem es X Slunde » gcledl,
erstickt, mir dem Schiverr hingerichlel aus den. Alle » Marl» :
den Stab brach der Landrlchler Lohe über lclbig « im Kre.sr
vor dem Siadls -Ralhause in dem bocvuoipeinlichen HaiSgericiiir.

Im Juni und Jult sind von der Cunigerlschen Zchoii-
spieicrgesellschast hicrlcibst vor der» großen herrsctxisn Sauer
verschiedene Lust- und Trauerspiele aujgksllhri worden. H er-
nächst begab sich diele Truppe nach Fedderwarden und vucd
auch daselbst eine Zettlang.

1752
Aug . 3 starb der Obristteulnant und Kommandani der

Festung Jever Herr Hans Carl von Kavn und ward in der
Kirche zu Cleverns beerdigr bei seiner Frau.

Sept . W haben Sr . Hochsürstl. Durchlaucht Friedr . August,
unser gnädigster Fürst und Herr , die Regierung angclrclen und
völlig übcrnonimcn.

Sind aus ausdrücklichen Hochsürstl. Beschs bei allen siirScn
aus dem Land « Parrimontalbücher errichtet worden.

1753
Hatte der sürstl . Anhalt -Zerbstischr Gchclmrat Dollbagr»

hterselbsr aus der Festung Jever Arrest und ward ycimich
abgeholt von hier.

1755
De, . 15 starb der RegtcrungSrat , Deicbgras und Vize-

prästdcnt Herr Ferdinand Christoph von Wclhien , Eibdcrr zu
Fischhäuten und Schöncngiode » , ein Sohn des 1726 vcrstoide-
nen KammerratS v . Weltzicn , und ward den ld . Dez. in seinem
Erbbegräbnis tn der Wüppelser Kirche beigesetzt.

vn . während d « » 7j « hrigrn Kriege»
1758 , ^

Kam dl« n«u « Org «l in der Stadtkirch « zu J « v« r zu stand«,
so « r Herr Kaufmann Dietrich GarlichS in Amsterdam ver¬
ehre , haben , und über 6666 Rllr . g« kosl« l und woran man
6 Jahre gearbeitet hall «. 1790 ward si« repariert , welches °>s
bOO Rtlr . kostet«.

Sind Jhro Hochsürstl . Durchl . Friedrich August von Andau-
Z « rbl« al « GeneralseldmarschaU -Leulnaiii in » aiierl rum«
g« ir« i« n und haben in diei « r Qualität auch den Feldzügen oes
7jährigen Krieges mit « »gewohnt.

April 14 ward «tn von Zerbst gekommener sürstl . Kam-
manvo Soldaten bei der Jeverschen BUrgerschall eiuguarucn.

1757 oder nach andern 1758 ist der griederüenstel E
genommen und zugedämmt worden , indem das Au»enu>!
wegen des lausenden Sandes nicht ossen gehalten wcrv"
könnt«. Die öfteren 2chlöiung « n d«Ss« lb« n habe» der Lai»
schast viele l660 Rtlr . g« tost« l.

Junt 28 st « l«n di« Franzos «« in OslsrieSIand in
Krieg « zum « rstenmal « in und bli« ben darin bis zum 22. an >
1758.

v « rli «ß« n dl« Durchl . Z« rb,tischen Herrschaft«'' wes «n A
damalig « » Kri«gSunrud « n di« Residenz zu Zerbst, in°« m
Preußen Lonlribulion « » und Lieferung « » vom Land« 1°'"
Kn . Der Durchl . Fürst Friedrich August vegaviSiu^ ^
unl «rdabend « n KUrassKr -Rrgirnen , in Kaiserl . Dienst«. un°
Frau Mutt « r Johanna Slisalxtb wist« nach Paris , w
Hochsürstl . grau Gemahlin allein in Zerbst verblieb.

ErrtchKt « der Herr Ge » . Rat von ^ V^ mann ^
iii

sürstl . gnädigster Bewilligung auf eigen « Koste » !
Stadt Jever « in« Porzellansabrik ES wurden bazu ^
Häuser b«t dem St . Annentor angekaus » und apttereim ^
gemacht ). Bei Barkel ward wiederum , wie auc» >m

^
dies«« Javrdunder »« gescheden . und an « "AAT ' Adrim« !.
« graben , mit anderer Sr « vermisch « und aluan » ar

^ gg«
Dt« Fabrik verarbeit « !« so vt« l« S . daß dinling-
Hxrrschast , londern auch di« benachbarten Oerler vom
lich « rte « n wur « n , ^ „ » iritig

Si « ist t7S9 völlig « ln « gan « n und da« noch » »

w« s«n« verlaus « worden.

Rov . 3 da« n « r H«rr .
ment Kürasst«« tn der Schlacht « i S «Ptitz (»«>
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Mreutzk« anaefübrt und Wunder d«r Tapferkeit bewiesen,
vorn« a » d« r Spitz « derirlven veldenmätzig gelochten.

d«n Post- Reuter von dielen , Jahr « .
^ l76l

und 17« l >l> « in« teure Zeit g« w« >« n . da all« Waren Im
«i» ii« lehr « rvov«l . 1 Tonn « <8 Lchessel , Roggen lostet«

« ilr und noch mehr . I Hanne Tal , l Schaas ll > Witt . , Last
»e » -ticiicft Rapssaat gal , 2lO Rtlr . und darüber . >/,iel Butter
itiue Id- U Rtlr .. > Tonne Gerste Ü' ,»- S Rilr .. l To »»«
« ttien 20- 23 Rtlr ., l Tonne Haler 7—8 Rilr . , I Tonne
« avnen 8 Rilr ., l Tonne Erbsen 18 Rtlr ^ I Mund Wci,cn-

Stüber i,u >« 5K Psg . i, 1 P,d . Sets « 8- 9 Sillber.
, « d P °» a >» e 12— 14 Sillber . I Kann « Tran 22—28 Trüber,
, a ^nne Holland. Genever 28—28 Siüber . I Kanne Branntwein
« rilibir 1 Pid . ord . braunen Landis -Zucker 2» Slüber,
, Md Rindsleiich SK—S Siüd « r . 180 Md . Schwein - ,lei,ch
? Rilr Knochen und Abaejall dar Psd . S Sillber . In

»oimno
'

einig« Lachen wurden 4lach «eurer als 1738, 38 . 39
im» «0 venaull . Don 1742 an wurd « « in« wohls « ll« Zeit bis
-M KN «»«'

hiixn Ihr » Hochsürstl . Durchl . Friedrich August von An-
d- ll gerbst « in Regimen « Jnlan ««rie »u kailerl . Diensten aus
eigen« Kol«« » - »geworben.

Avril 21 . Nachmittag - 4 Uhr kam ein Jev « rlch« r Fuhr-
m-nn von Wiesel - gelabren nach rem Schlost « und bracht« di«
«MM . voll einig « und 80 Mann Preuß . gllleltere über di«
ritlwendung bei Alel den Olienburger «Weg herunterlämen.
' odalddie .es dem Herrn Oberstleutnant und « oinrnandanien
dir z«l«ung Jever v Schieck war gemeldet worden . Io wurden
ioairich all « Tore der Stadt zugemacht , dt« Posten verdoppelt,
und aller, war an Militär in der Stadt und Vorstadt lag,
Ml « sich in alter Eil « auf dem Schloss « vertammeln . Oben
-oldem St Sinnen Tor « ward ein « Kanon « g« sllhr« l und dabei
,in« Slbiidwach« gestellt . Wie die « geschehen und dar preußi¬
sch, »cmniando bei dem Außen -Stadikirchbos « Halt gemacht,
da tam «in Unierosftzier mit einer geichriedenen Ordre in der
Hand anr St . Slnnen -Tor und verlangt « , in dasselbe « ingelafsen
,n werden SS ward ihm aber vom Wall « zu bedeute «, daß er
W nach dem Burgtor « zu versllgen möchte und daselbst ein-
« las'ln «verden sollt«, welcher auch geschah, und ward derselbe
anier «mein Feldwebel und 12 Mann aus das Rathaus nach
dem Landgericht« hineingeslldret . woselbst sich während der
ZM di« Herren der Gerichts versammelt hatten . Nachdem
,nn dieicr Unlerossizier war abaeferlig « und hinausgelllbrl
»orden. io begaben sich der damalige Herr Justiziar von Straus,
in» Grob « zu dem Kommandeur dieser Kommandos , dem
hiirn Major v . Sauer , Capitän Schmtd , und Leutnant Kirsten,
md conierierien niii denselben in dem vor dem S «. Anncn-
lor« sicbenden Hanl « des Kausmannr Hinrich Crövelin bis in
di« jpiü« Nacht bincin . da unterdessen lein « Leut« mit allem
Mwcndiaen . als käs « . Butter . Brot usw . versehen wurden.
Sr soll nämlich von dem Herrn Oberstleutnant de L Homm « de
gmrbier « aur Emden , aber ohne Beseht Jbro Majestät des
llönigs anbei » geschickt worden sein , um die im Jcverschcn
«ich nicdergclaslenrn ehemaligen preußischen Deserteur « abzu-
dolen di« auch bis aus einig « wenig « gleich zusammengebracht
md am Himmelsabrtstage den preußischen Beamten aus dem
rblllis an der Grenz « llberliesert wurden . Mit dem Anbruch
t«r andern Morgens aber ist dies Kommando über Wiesels
mid Alel wieder abmarschiert . Sie sagten , st« kämen als
ziennde und wollten das Schloß besehen , welchcS ihnen ab«r
»Hl eingeräumi ward.

1762
I7Ü2 und vorher wurde unser gute » Geld vom Oertchen

dir zum Mallschilling aus dem Land « geschasst und dagegen

sehr geringhaltig « Münze wiederum «ingebracht , welche « zwar
ansangs « in« « rwllnscht« und g« s« gn « i« Zeit brachte, da Über¬
flüssig Geld war , hernachmal - aber viel Unglllck und Armut
verursacht« . Ti « Pistol « in Sold war zwar ansänglich nur
SK Rtlr . wert . stt« g aber 1763 bis zu IS— 1SK Rilr . Courant.
Bemerlensiven bleibt «S indessen immer , wo doch all unser
kleine« und gröber «- Geld dazumal mag verborgen ge >v« l« n
l« in , da « S in der Zeit so rar war , dab man lOÖ Tal « r sür
« inen einzigen Schilling bi« l« n konnte und doch nicht zu erhal¬
len war . doch alles nach geendigtem Krieg « wieder zum vor.
schein kam und di« geringhaltige Münz « als Brandenburger,
Polnisch «. Bernburgisch «, Mecklenburgisch « Stücke wieder ver-
drängt bat . Ti « Schuldner verklagten damals ihr« Gläubiger,
dab sie die Gelder annedinen sollten , damit di« Zinsen cessteren
laushöreni möchten : dernachmalS aber ging er viel anders.

In ! » S starb Kaiser Peter III . von Rußland und bestiegen
Jh . o jetzt regierende kailerl . Majestät von Rutzland d« n
Kaiser ! , russ. Thron unter dem Namen Catharina II.

Ott . S ward dt« Kaiserin Catharina II. von Rutzland
Majestät zu Moskau «« krönt.

1763
Jan . 23 . Nachdem von Sr . Hochsürstl. Durch ! ., dem regie¬

renden Fürste » zu Anhalt - Zerbst , unserm gnädigsten Landes-
Herrn, unlängst die höchsten Beseble « ingegangen waren , datz
in dieser Stadt und Herrschast di« sür das Hochsürstl. HauS so
frohen und glorreichen Begebenheiten der Thronbesteigung
und Krönung Jhro Majestät Catharina II ., Kaiserin und
Selblthalierin aller Reutzen , Sr . Hochsürstl . Turchl . einzigen
allerdurchlauchtigsien Frau Schwester , sowohl durch « in so¬
lenne « Tanksest als anderen össcntlichcn Freudcnbezeuaungen
gefeiert werden sollt« , so wurde zusördersi solches Tanksest den
Sonntag zuvor in allen Kirchen dieser Herrschast vermittelst
der besonder - dazu erwählten Text« , als vormittags über
Spr . Salom . 28,2 und Nachmittag - in der Stadt Uber Prov.
( Spr . Sal . ) 8,14—16 gehaltenen Predigten , celebrieret und dem
Höchsten durch inbrünstiges Gebet das schuldig« Lob - und Tank-
opser abgeslanet , insonderheit aber auch in unserer Stadlkirche
von der von dem hiesigen Consistorialrat und Superintendent
Herrn Meen « mtt so vieler Beredsamkeit als Crbauunz der
zahlreichen Zuhörer abgelegten Hauptpredigt ein « wovlgesehle
Musik ausgesühret , nach solcher Predigt aber das 7> veum
iauäamu » (Lobgeiang - unter Trompeten - und Paukenschall , auch
unter dreimaliger Abseuerung der Kanonen von der Festung
und unter e» i« r gleichen von der Besatzung aus dem kleinen
Gewehr gegebenen Salve , abgesungen . Vergnügen , treuest«
Wünsche und « hrsurchisvoll « Untertanenliebe gegen ihren teuer-
sten Landervater legten sich allgemein zu Tag « , und Abends
waren bcnebst dem Rathaus « last all « Häuser der Stadt und
Vorstadt « rleuchtel , auch mehrere artige Srsindungen und Te-
Visen an 41 Häusern in 120 Gemälden angebracht , wobei sich
viel « Zuschauer aus dem Land « und der Nachbarschaft « in-
sanden.

Dienstag - daraus wurde ein großes sürstlicheS Tractement
aus dem hiesigen Schlosse unter Direktion de- Schlotzhaupt-
mannS und Kommandanten Herrn Oberstleutnant C . W.
v. Schieck an di« vornehmst « Hochsürstl. Dienerschaft auSgerich-
ter, wo zu Mittag an zwei Tafeln gespeisei , auch die Allerhöchst
und Höchsten Gesundheiten feierlich unter dem Donner der
Kanonen getrunken wurde . Geschmack, Ordnung und Ueder-
slutz herrschte bei diesem Festin sFreudenmahl », welche « durch
einen bis in di« spate Nacht fortgesetzten Ball zur allgemeinen
Zufriedenheit sämtlicher Anwesenden lein « Sndschast erhielt.

Februar 2 ward das FricdenSscst hicrselbsl durch ein
Festin und Illumination feierlich begangen.

sSchluß folgt .)

zur Sejchichle - er evangelischen Kapellengemeinde
Fladderlodansen

Am 12. Februar beging dt« evangelisch « Sapellengemeind«
N-dle . ovauscn das Fest der E .nweivung ihrer neuen Kapelle.
?! mag darum angebracht s« in , einen kurzen Rückblick zu geben
»im die Geschichte dieser kleinen Diasporagemeinde im Süden
dti Oldenburger MünslerlandeS.

tzr war im Jahre 7SL , als Kaiser Karl in der Schlack» auf
d<m Wiitenseld zwischen Vörden »nd Cngrer den entsche.dendcn
LLiag gegen da« tapsere Sachsenvolk sühnte . Im Anschluß
daran zog er mit Feuer und Schwert durch den vcrsagau , dar
i» der südlich« Te,l de« Amtes Vechta , und gründete dann
»edrsrbe.nttch die Kirche zu Damme . Sie kann von allen Klickten
dti Oldenburger Landes aus die längste Vergangenheit zurück-
diickln. Jnsoig « der weiten Ausdehnung der Muttergeni « !nd«
iouidcn im Laus« der Zeit mehrere Tochtergemeinden ge¬
mündet : zunächst lwahrscheinlichj Lohne mit Dinklage , dann
Licinseid im Jahre 1187 , Neucnklrchen mit Vörden vor 1221
»nd Holdors mit Fladderlohausen im Jahr « 1827.

Die dar Christentum , so hat sich auch die Reformation von
crnadiück aus in der hiesigen Gegend verbreitet . Schon im
J-dre 1521 hielt In Osnabrück der Augusttnermönch Hecker di«
« He iuldcrische Predigt . Aber erst in, Jahre 1S43 konnte unter
dem Bischof Franz von Waldeck, der gleichzeitig Bischof von
c -nabrück und Münster war , mit der Einsührung der lutheri-
>Lcn Lehre begonnen werden . Mit seiner Zustimmung wurde
der vom Rat der Stadt Lübeck beurlaubte Superintendent
Hermann Bonnus , ein geborener Liuakenbrücker , beauslragt,
.das BiStum nach den Grundsätzen der AugSburgischcn Kon-
session zu resormtercn " . BonnuS entwarf nun zwei Kirchen-
veiordnungen. eine für die Stadt und eine . vor de Lairdlkerken
der Stisir cicnbrüggc "

, die er säst überall ohne Widerstand
«inzusührcn vermochte . Um 1600 war säst dar ganze Münster-
ünrd lutherisch.

Lährcnd nun Im Niederstist Münster , den heutigen Aemtcrn
« echla und Cloppenburg , unter dem Fürstbischos Ferdinand von
«avern im Jahre 1613 erfolgreich die Gegenrelormation in
» "»riss gcnommen wurde , blieb es in den Kirchspielen Damme
mid Neucnkirchcn vorläufig noch beim alten . Sie bildeten « in
.zweiherri , Ländchen' , weil in diesem Gebiet sowohl der Bisams
don Osnabrück als auch der Biichos von Münster ihre HodeitS-
ttäne geilend machten. Nach einer Statistik vom Jahre 1705
«°d ei ,n Fladderlohausen , Grandors und Ämtern 117 oSna-
drülkich« und 8 münstersch« Familien.
^

Na» den Bestimmungen de» Westfälischen Frieden « sollt«
BiSium Osnabrück tn Zukunst abwechselnd von e .nem

Müoltlten und evangelischen Bischos regiert werdcn . Gewiß
s>« lelilame Vereinbarung , die sich für das Volk nur zum
schaden auswirken konnie . CS gelangt « nun zunächst der von
«ln Schweden vertrieben « katholische Biichos Franz Wilhelm
»on Dattenberg wieder zur Regierung . Sr ging gleich daran,
« n Anstel Xi,, . 4 . de» Westfälischen Friedens . . Di « einzelnen
» ttchengemetnden de» BiStum » Osnabrück sollen hinsichtlich

Religionrbekenninisse » den Zustand behalten oder wieder
Zustand versetzt werden , den sie am 1 . Januar 1624

««hal» haben'
, ln die Präzis umzusetzen.

Ter BekcnnlniSstand aber war ln vielen Gemeinden höchst
«nllcher. , o daß e« Schwierigkeiten macht«, fest, » stellen , ob di«
«tir Planstelle am 1 . Januar 1624 katholisch oder evang « lilch

An vielen Orlen deanspruchren « cklholiken und Brote-
-»» len di, Planstelle zugleich . Deshalb wurd « n In den ein-
>«n« > Gemeinden Zeugen geladen , dl« 1» Fragen , u beant-
«eilen hauen , von denen die wichtigsten lauteten : 1 Wie hieß
« ' Pastor am 1. Januar 16241 L Teilt « «r da» »eilige Abend-
« - dl unter leidnlei Gestal » - u« » S. wurde der Papst oder
«enitu« ai» da« Haupt der Ldr ' ftendett verehrtl 4. War der
*el' ° r « erde,ratet,

Ucder dl, kirchlichen Zustände de» Kirchspiel « Damm « im
«-imaljabre wurde ai » einzig « , Z« ug « d« r vördcner Richter
h' iebttch Molanut v« rnomulen . Seine Aussagen waren dem

Katholizismus günstig . Darum verblieb die Kirche in Damm«
den Katholiken . Ov zu Rech, oder zu Unrecht , darüber sollen
hier Wetter keine Betrachtungen angestellt »verden.

Für die evangelische Bevölkerung tm Kirchspiel Damme
ergaben sich daraus schlver zu ertragende Zustände . Tie osna-
brückschen Untertanen hatten nur das Recht der Hausandacht;
elne öffentliche Ucbung ihre - Kultus war verboten . Alle Ctn-
gcsessencn waren dem katholischen Psaner stolgebüdren - und
abgabepflichtig . Wenn sie Amtshandlungen ( Taufen , Beerdi¬
gungen , Trauungen » bei einem auswärtigen Geistlichen ihrer
Konsession verrichten lteßcn , mußten sie die üblichen Gebühren
auch an den Dämmer Pastor entrichten.

Für alle verstorbenen des Kirchspiels gab es nur einen
gemeinsamen Fricdhos , nämlich den zu Damme . Bet ver¬
storbenen Protestanten hielt der evangelische Pastor , falls rin
solcher vorhanden war , tm Tolcnhause die Lelchenpredigt , wäh¬
rend aus dem Frlcdbose nur ein katholischer Prediger di«
weiteren Handlungen verrichten durste . Beerdigungen von
Kindern wurden un allgemeinen nach katholischem Brauch vor-
genommcn . Bei erwachsenen , die . ohne Sang und Klang und
ohne Licht und Kreuz begraben wurden '

, erschien der katholische
Pastor ohne Ornat und Stola , vom Weihwasser machte er
keinen Gebrauch und wandte auch nicht die gewöhnlich « Zere¬
monie der drei Spaten Erde an . Am Schluß der Beerdigung
wurde dar übliche Vaterunser nicht sür den verstorbene,»
sondern sür die Seelen aller Gläubigen gebetet.

Noch härter als für dte Osnabrückschen Unwrtanen waren
dt« Bestimmungen , wonach sich dt« Protestanten zu richten
hatten , die aus münsterschem Grund und Boden wohnten . Ihnen

war «S verboten , zu den kirchlichen Handlungen einen andere»
Geistlichen als den katholischen Pastor der Gemeind « htnzu-
zuziehen . Cs liegt aus der Hand , Hatz dte Zahl der Protestanten
unter solchen verhälintslen stark zusammenlchrumpste . Dt«
evangelischen Fladdcrlolmuser begaben sich Im Lause der Zeit
unter die Lbvut der evangelischen Pastoren tn Reuenktrchen
und Gehrde . Dasselbe taten dte evangelischen Einwohner von
Holdors , Handors , Grandors und Ämtern , dir um da« Jahr 1780
noch verbältntsmätztg stark vertreten waren.

In Handors kamen dte evangelischen Handorser und Sran-
dorser tm Hause des damaligen Kolonen von Handrup (jetzt
Annen » heimlich zusammen , um hier da« Wort Gotte « zu hören.
Noch VIS zum Jahre 1896 stand über dem Tetteneingang de«
Bauerhoses der Spruch Jrsata 26, ver « 2, tn Holz geschnitzt zu
lesen : . Tut dte Tore aus , datz hereingehr das gerechte Volk , ba¬
den Glauben bewahrt .'

Zum Leidwesen der jetzigen Familie und aller Heimat-
freunde ist der Balken mtt seiner dcnkwllrdtgen Inschrift beim
Neubau nicht wieder verwertet worden und auch nicht mehr
vorhanden . Was geschah aber , wenn Verstöße der evangeftscheir
Etngelesjcncn gegen die Bestftnmungen der Westlättschen Frie¬
dens bekannt wurden , In . Unsug und Ungrund der Grava-
nttnum ' deS Fürstentums sinket sich eine ganze Reld « von
Beispielen , wte solche Fälle vom Archtdtakonalgertchl , einem
damaligen geistlichen Gericht , geahndet wurden.

Da « Archtdlakonalgerlcht setzte sich zusammen aus Archt-
dtakonen . das sind Crzgcdtlsen , denen der Bischos von Osnabrück
zu seiner Unlerstüvung dte Aussicht und Verivaltung über dt«
Psanveztrkc seines Landes übertragen batte . CS wurde dadurch
zu einem Uebelstand , datz die Archidtakoncn dt« Ausübung
schließlich ganz ihren Kommissaren überließen . Der Kommissar
von Damnre übt« dte Rechtsprechung in strenger un » oft
ungerechter Weise , wie das aus Bclchwcrdeschriftcn der evan¬
gelischen Holdorser und Lodauser an den evangelischen Bischof
Ernst August II . dcrvorgcbt.

. Im Jahre 1717'
, Io dcttzt es tn einer solchen , . ist dem

evangelischen Schullehrer zu Lohausen , genannt Arcnd Creriede,
zu verlchiedencn Malen bet 18, 28 , 48 Rtlr . verboten worden.
Schule zu halten . Dte Ellern sollten tbre Kinder tn dte
katholische Schule schicken . Ta nun di « Strafe immer noch erhöbt
wurde , io datz sie zuletzt aus 188 Rtlr . kam, da mutzle alles ein
Ende ncbmcn und blieb in Lohausen nicht mcbr als Weinen
und Wehklagen , datz sic ihre Kinder tn deS Papstes Gcictz und
Lehr mutzten vergeben , woiür doch unsere vorsadren Gut und
Blut , ja Leib und Leben geopfert hatte » , datz sie möchten
kommen aus der Finsternis zum Licht und aus dem Irrtum
zur Wahrheit'

Diese Urkunden reden eine deutliche Sprache , wie verworren
dte politischen und kirchlichen Zustände und damit die Rcchls-
zustände waren , und datz cs immer wieder das Volk war , das
darunter zu leiden halle.

Ter weiter « Verlaus der kirchlichen Snlwickclung Fladder-
lohauicns stchl im engen Zusaniiucnhang mit der Entwickelung
der Gemeinde Holdors . Wir können es verstehen , datz die
Holdorser insolge der iveftcn Eniscrnung nach Damme danach
strebten , selbständig zu werdcn . Im Jahre 1736 wurde in
Holdors eine Kapelle gebaut , die den Anlab gab zu einer langen
Kette konfessioneller Streitigkeiten . Bei den evangelischen Lo-
bauscrn regte sich setzt der Wunsch , auch eine Kapelle und ein«
Schule als dauernde Einrichtung zu besitzen. Im Jabr « 1792
gab der Schullehrer Hcmpeler in einem Beruht an das Konsisto¬
rium ln Osnabrück eine eingehende Begründung von der Not-
Wendigkeit , in Lobaulcn eine Schule und ein Lcbroaus , das ist
eine Kirche, zu errichten . ( Vcrgl . . Zur Geschichte der evange-
lischen Schulen Ncucnkirchen und Fladderlohausen '

, Hetmat-
betlag « der . Nachrichten sür Stadl und Land " Nr . 7 , Jahrgang
1935 ) . Ter Wunsch nach einem eigenen Gottcshause ist 144
Jahre . ein frommer Wunsch' geblieben . Ein eigenes Schuldaus
( odne Lebrcrtrodnungj mutz Indessen noch in den 98cr Jahren
des 18. Jahrhunderts errichtet worden sein , denn zur Franzosen-
zeit war es bereits vorhanden.

Im Jahre 1815 wurden die Bestimmungen des Westfälischen
Friedens ausgcbovcn , so datz die evangelischen Lodauser sorran
ihre kirchlichen Gcpflogrnbctten srei von allen gesetzlichen Be¬
stimmungen gestalten dursten . Eine bedeutsame Errungenschaft
In dieser Zeit war die Errichtung eines eigenen Begräbnis-
Platzes tm Jabr « 1817.

Im Jahre 1827 wurde nach langen Verhandlungen Hol¬
dors politisch und kirchlich von Damme getrennt . Die evangeli¬
schen Einwobner von gladderiodauicn , Grandors und Ämtern
wurden der Simultankirche in Neuenlirchcn zuaeleiit . In dieser
Zeit regte sich wieder stärker der Wunsch nach einem eigenen
Gottesbause und nabm zum ersten Male greisbare Gestatt an.
Herzog Peter Friedrich sttsiete sür diesen Zweck 1068 Rtlr.

Noch dringender aber als der Bau einer Kirche war,
. weil die alle Schule kochst klein » nd zu schlecht' , zunächst der
Bau einer neue » Schule mit Lehrerwohiiung . Er gelangte im
Jahre 1842 zur Aussübrung . Die Schulstube wurde durch den
Anbau eines . Kapcllchcns ' so eingerichtet , datz sie. namentlich
»für die Kranken und Schwachen '

, als Beisaal dienen konnte.
94 Jahre ist in diesem Raum gepredigt und unterrichtet wor¬
den . Die Gottesdienste waren ursprünglich einmal , seit dem
Weltkrieg jeden 2. und 4. Sonntag im Monat , autzer an den
Festtagen.

Den Plan aber , ein eigenes Gotteshaus zu besitzen , hat
die Kapellengcmeinde nie ausgcgeben , sondern unablässig weiter
versolat . Durch den Bau der neuen Kapelle , die vor kurzem
ihrer Bestimmung übergeben wurde , ist er nun endlich Wirk¬
lichkeit geworden . H. W.

Oldenburger Wanderungen
Nach der neuen Wanderkarte sür den Stadtbezirk Oldenburg

Bon Kurt Boschen, Architekt

Tour 31 . Kaffeehaus zum kleinen vsirgerbusch . 12,4 Klm.

Hinweg : 1 ' /« Stunden . Rückweg : Eine gute Stunde.
Da zunächst wie Tour 1 , kurze Wiederholung dieser Strecke.
Schloßplatz . Post - Gottorp -Rosenstraße , Pserdemarktplatz . Ab
Gertrudensriedhos neue Strecke.

Nadorster Straße . Hinterm Friedhof durch di « Ehnern-
straße am Mausoleum vorbei . Ten Siedlungsreihenhäusern
gegenüber schräg links durch die schmale Nankenstraße mit
sreundlrchen Vorgärten . Später nochmals durch die Ebnern-
straße , überqueren wir bald die Lambertistraße . Jetzt mehr
ins Freie kommend , passieren wir die Friesen -, Franken - und
Sachsenstraße , zuletzt die Schulstraße kreuzend , um dann
unser « Wanderung durch den Hackcnweg forlzusetzen , der
unS verschiedene schöne Partien bietet . Bet der 8 - Kurve
sehen wir links eine besonders reizvolle Heckcneinfriedigung
mit sigürlich zugeschnittenen Bäumchen . Danach erblicken wir
vor unS den großen Bürgerbusch und erreichen etwa - später
den Scheideweg , den wir links hinunterwandern , vorbei an
der Gartenwirtschaft Bürgerselder Krug von Duvenhorst , die
wir in einer der nächsten Touren als Ziel haben . Wir
kommen setzt zum herrlichen großen Bürgerbusch , durch den
wir nun weiterwandcrn.

Diesen schönen Busch , den wir in den nächsten Touren
noch öfter aussuchen , wollen wir diesmal zuerst ganz link-
am Waldrand «ntlanggehen . Wir biegen weiterhin in den
ersten Fußweg recht« , um dar Gehölz nunmehr quer zu
durchwandern . Nach dem - roßen Spielplatz halte « « ir uuS

schräg links . Wir gelangen bald auf den Bürgerbuschweg,
dem wir aus schöner Baumalle « links folgen bis zur
Alexanderchaussee . Hier erreichen wir den kleinen Bürger¬
busch . Gehen die Landstraße rechts an diesem entlang und
kommen nach etwa 200 Meter zu unserm rechter Hand lie¬
genden Ziel , wo wir eine Ruhepause « inlegen.

Beim Rückweg betreten wir gegenüber vom Kaffeehaus
den kleinen Bürgerbusch , besichtigen das vor uns liegende
Fliegerdenkmal und wandern dann geradeaus bis an den
Südrand des Busches . Hier links biegen weiter di - zum
Brookweg , den wir rechts verfolgen bis zum Beginn der
rechts liegenden Stadtrandsiedlung . Ton wenden wir uns
links , um eine schöne Allee , den Mittelweg , zu beschielten.
In der Ferne erblicken wir rechlS die Ofener Büsch « , links
Gut TieirichSfeld , außerdem auch hier wieder verschiedene
schöne Landschastsbilder . Nach längerer Strecke kommen wir
zur 2 . Felvstraße . Dieser rechts solgend , biegen wir später
in die erste Straße , den Rauhehorst - Deg . links ein . Hier
gleich anfangs « in hübscher Blick aus dar vor unS liegend«
Gehöft . Hinter der kleinen Brücke bet der Siedlung benutzen
wir dieselbe Strecke wie Tour SO . Darum nur kurz«
Wiederholung.

Rauhehorst -Weg . Bei der AuferftehungSkirch « recht- den
FriedhofSweg . Ziegelhos -, Auguststraße . Link « durch die
Margaretenstraße . Steinweg bis zur Mitte . Dann Katba-
rinenstraße links bis Georgstraße . Rechts über die Neine
Fußgängerbrücke der Haaren . Ten Heiligcngeistwall rechlS,
Thealeiwall , Kastnoplatz , Schloßplatz.
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Von Mühlen und ihrenSchicksalen
Mühleasterben — Mühleaeettuag — Mühlearomaattt

L « hmd « n an der Landstrabe vinftr Rastede. Di« verlor
« inen Flügel nach dem ander» , dann kam die Kappe, schlietzlich
stand nur noch der Rumps . Ti« Kosten solcher Instandsetzung«»
sind immer sehr doch. Ta di« Mühlen, wie ob« n ausgesührt,
in ibr« r allen Form wirtschasllichveule in manchen G« g«nd« n
unvalldar sind , lohnt «S sich nicht , Geld für Ausbesserung«»
oder N« u« rung« n anzuwenden . Bor längerer Z« it schien « S,
als ob auch di« bekannt« Elm « ndors « r Mühle, da-
Wahrzeichen des Ammerlander in d« r Zwischenahn« r Gegend,
der Neuzeit zum Opser sallen wurde. Ter Besitzer , Müll« r
Eilers . dessen Familie di« Mühl« <« it dem Jahr « 1897 gehört,
erklärt«, di« Mahlgelder bringen di« lausenden Unterhaltungs-
kosten nicht aus. Seit Kriegsende sei das Mahlen aus ixm
Lande, besonders in der Nähe der Städte , durch die grotzen
Motormühlen immer mehr zurückgegangcn , und so war seit
medreren Jahren auch di« Elmendorser Mühl« mit Motoren¬
betrieb eingerichtet. Die Flügel waren wegen Bausälligkeit
mit der Kapp« sestgestellt . Ebenso war der äußere Umgang,
das . Swickstell "

, bausällig. Dagegen war dar inner« Balken-
gerüst der Mühl« noch sehr ses« und tragsädig . So sab sich der
Besiver gezwungen, den oberen Teil allmählich versallen zu
lassen oder aus Abbruch zu verlausen. Andererseits hott« er
gerne den ganzen Bau schon aus Achtung und Pietät seiner
Familie gegenüvcr « rdalten . In dieser Lag« wandt« sich Müller
Eilers an di« Heimatverein« , di« ihrerseits mit der Arbeits¬
gemeinschaft sür Lldcnburgische Landes- und Bolkskunde und
mit der Tenkmalschutzvebörd« in Verbindung traten . Im
August vorigen Jahres kam daraus di« Nachricht , daß es den
Bemühungen des AmtshauprmannS Tbeilen -Westerstede gelun¬
gen sei, dies« Elmendorser Mühl« vom Amtsverband Ammer-
land zu erwerben . Staat und Amtsverband übernahmen di«

Mühleiirumps bei Treisteleu
Windmühlen gehören zur niedersächsischrn Landschaft. Si«

beleben ibr Bild und geben ibr « inen besonderen Zug sowohl
von Gemüt wie von Eigenwilligkcit. Wohl jede Stadt unseres
Landes ball« einst ihre Mühle oder auch ihre Mühlen . Olden¬
burgs drei Miiblen am Stau sind beul« nur noch aus den alten
Bildern zu sehen . In srüberen Zeilen vergab die Obrigkeit
die Müblengcrechtigkeil, danach galt sür all« Einwohner von
Stadt und Land « in« bestimmte Vorschrift, wo sie ibr Mehl
mablen lassen dursten. Ti« Regierung erhielt daslir vom
Müblenbcsiver eine bestimmte Müblenabgabe . Der Müller
batte dasür seinen eigenen bestimmten Kundenkreis. Wer an¬
derswo sein Korn mablen lieb, batte Strase zu zahlen. So
waren die Müblen in srüberen Zeilen eine Lebensnoiwendig-
kcit. Mit der Aushebung der Miiblengerechtigkeitund der Ein¬
führung der Motore in den Betrieb des Bauern war di« Be¬
deutung der Wind, und Wasscrmüvlen stark gelunken, und als
dann erst die groben Tampsmüblen auskamen, als viel«
Bauernhüse sich selbst kleine Motormiihlen zulegten, kam jene
Zeit , die wir beut« noch durchleben, die Zeit des . MUHlen-
sterbens" . Und so tressen wir denn gegenwärtig manchen
Müblenstumps ohne Flügel oder gar obne Kapp«, daneben
viel « Müblen mit nur z>v« i Flügeln . Mit besonderer Freude
betrachten wir daher jede Windmühle, di« noch vollständig in
Betrieb ist. Wir brauchen gar nicht iveit zu geben, um die
erste Windmühle bei Oldenburg anzutressen. Saion von der
neuen Schleus « aus sehen wir di« Flügel der Bümmersteder
Mühle berüberwinken. Um vom Sind « unabhängig zu sein,
hat beute wobl säst jede Windmühle auch Antrieb durch Motor¬
kraft. Aber daneben sind noch alle anderen Räder und Getrieb«
in Ordnung . Tenn unsere Müller bossen , aus diese Weis « zu¬
nächst auch obne Wind, daneden aber auch billiger mahlen zu
können . Dieser levt« Schlub bat sich aber im allgemeinen als
Trugschlub erwiesen. Ter Gewinn ist nur sehr gering. Tas
Mablen mit der Windkrast ha » sich immer noch als das billigst«
gezeigt . So gibt es beute besonders im Märkischen. Gebiet
Windmühlen mit besonders angelegten Flügeln . Ter ehemalig«
Flieger -Major Curt Bilau -Berlin erfand auf Grund vieler
Versuclre sein « . Ventikanten "

, di« an den Flügeln an¬
gebracht werden, um die Kraft des Windes mehr auszunutzen
und auch bei slauem Winde mablen zu können . Nach einer an-
gcslellien Zäblung lausen beut« schon 49 deutsche Windmühlen
mit diesen Vcntikanten. Auch in Holland sind si« « ingesührt.
Tie Fachwissenschaft bat sestgestellt , datz durch dies « Erfindung,
durch den Umbau der alten Flügel die Wirkung des Windes
verdreifacht wird , d. b. bei gleicher Windstärke wie früher gibt
es « in« dreisacbc Leistung. Man könnt « von einem » Strom-
linien - Flügel " sprechen . Tie Ventikanten können daher wohl
als Retter unserer scheinbar überlebten Windmühlen angesehen
loerdcn. In unserem Lande sind si« allerdings wohl noch nicht
« ingesührt . Unser HeimatschrisistellerD . Steilen - Bremen
bat sich vom Standpunkt des Landschaftsschutz « - besonders für
die Rettung unserer Windmühle» durch Sinsübrung der Venti-
kantcn eingesevt. Ti« Kosten solcher Ventikanten — es sind
dick « , abgerundete Blecbkantcn wie ein halber Propeller im
Längsschnitt — betragen LI» RM sür « inen Flügel , also rund
1900 RM sür di« vier Flügel.

In den leisten Jabren sind ein « groß« Anzahl von Wind¬
mühlen aus unserem Landichastsbilde verschwunden. Manche
konnic man allmählich absterben leben, so die Mühle von

Bokeler Mühle

Instandsetzung und Eintragung in di« Tcnkmalliste. DerAmtS-
verband sorgt sür weiter« Unterhaltung der Mühl« als Ju¬
gendherberge. To war dies« Frage vorbildlich gelöst und
damit eine Tat für unseren heimischen Landschaftsschutz ver¬
wirklicht. Aus der Geschichte dieser vor dem Verfall geretteten
Mühl« solgendeS: Erbaut auf dem Elmendorfer MUblenseld«
sür 33 099 Mark im Jahr « 1851 . Im Jahr « 1887 von Johann
Hedemann und Tiedrich zur Lob« erworben , 1897 in Besitz der
Familie Eilers . Früher war mit der Korn- und Oelmühle
noch eine Jägerei und Lohmüble verbunden . Hier wurde die
Eichenrinde sür Herstellung des Leders gemahlen.

Unsere erste Abbildung zeigt eine noch gut erhalten«
Mühl « bei Sanderbusch an der Bahnstrecke nach Ostiem.
Si « gehört der Familie des Jeverschen Müvlenbaumeisters
Jeetzen. Leider hat sie durch den Weltkrieg, als alles Kupfer
abgeliefert iverdcn mutzt « , ihr« kostbar « kupfern« Haube mit
sonstigem Metallbeschlag verloren . An Stell« des einstigen
Metalls mutzt « Dachpappe gelegt werden, die noch beute an
jene Avlieserungszeit erinnert . Wie der Müller erzählt , fand
man später di« kupfern« Bedachung unbenutzt auf dem Sammel¬
lager in Wilhelmshaven wieder. Leider wurde sie nicht zurück-
gegeben.

Dies« . Sandermühle " diene als Beispiel einer noch voll
betriebsfähigen Windmühle . Unser« übrigen Bilder weisen
auf di« Schicksal « , die Leiden mancher Mühlen unserer Land¬
schaft hin . Da steht in der Nähe von Wieselsiede di« Bokeler
Mühl « , flügellahm . Sie bat nur zwei Flügel . Sie gehörte
« inst der Kirche von Wiefelstede. Am traurigsten sehen dies«

Ehemalige Mühle in Cloppenburg

wenn si« dann auch nicht mehr mablen kann . Aber das
sonst noch einheitliche und zeitentsprechend « Stratzenbild wischdann »vesentlichgehoben werden . Ein schiveres Schicksalspii »,
auch aus diesem vergangenen Schmuckstück unserer Väter desin wiederhergeslellten Formen sicher wert ist, sür die Nacht -«erhallen zu werden.

Und schlietzlich das Bild der Mühle von Hüven i,
Hümmling , die bei der letzten Tagung der Lldenburgischen Ai.
veitsgemeinschas, sür Vor- und Frühgeschichte aus der Studir».
fahrt besonders beachtet wurde. Wie unser Bild zeiat , handeltes sich auch hier um « in« stolz« Ruin« . Ti« Flügel schien
Aber auch ohne si« erkennen wir den Ausbau nach Art einer
holländischen Windmühle . Ties« Hüvener Mühl« gehört nochder Zeit des Treitzigjährigen Krieges an. Si« nimm , umi
den Mühlen « in« Sonderstellung « in, da eine umeischlächiiip
Wassermühle damit verbunden ist, und diese ist noch oeui « i»
Betrieb . Aus den in der Nähe liegenden Müblenwerl-riüm-
niern geht hervor , datz hier außerdem eine Oelpress« und «in
Tuchwalkmühliverk in Tvtigftit gewesen ist. Ter bochausra.
gende MUblenrumpf hebt sich malerisch vom Hintergrund ad
Sichcnbalken stützen noch den äußeren Umgang , das sogenannt«
. Zwickgestell " . Diese Mühl« von Hüven ist also melir ein« ganz
eigenartige Mühlenanlag « gewesen , « in dreisaches Mübleni-irl,
das « in ersinderischcr Mühlrnbaumeister « inst als Kunslnxrl
schuf : denn das Wasserrad ersetzte in jener Zeit, als Tangs,
und Motorkrast noch unbekannt waren, dies« Erfindungen d«
Neuzeit. Wenn kein Wind webt« , wurde das Wasser zu Hllli
genommen. Ob auch dieses Kulturdenkmal so allmählich ve> i
sallen soll ? Im vorigen Jahre glaubt« man noch an di« Mip!
licbkeit , diesen Müblenbau wenigstens äutzerlicb , wenn an » !
obne Gangtverk, wieder berzustellen. Ter NiedersSchsiIcbeH«i-
matschuy hatte schon Geld dasür zur Verfügung gestellt. Na»
den neuesten Nachrichten im Februardest von . Niedeisachien'
har « ine genaue Prüfung des Mllblcnrumpses jedoch ergedea,
datz sich wegen der inneren Bausälligkeit nur eine vollständige
Erneuerung lohnen würde , und dazu seblen di« Kosten S-
mutz di« Volkskunde sich mit guten Bildern und mit der Hei-
sXllung eines verkleinerten Modells begnügen.

Jedenfalls ist dies « ehemalig« Mühle von Hüven eine der
eigenartigsten und schönsten Mllblenruinen unserer beimischen
Landschaft. Sie wird insolgedesscn häufig von Malern und
Photographen ausgesucht. Nach einer alten Sitte erhält der
Müller den Mahl - Lobn in Form von Getreide . Ties« gesehlich
vorgeschrieben« Getreidemeng« beitzt das . Matt gut" oder
. Matten " . Auf « inen Malier , das alte Einbeitsmab sllr
Getreide, gingen sechs Hintten mit je vier Metzen ^ Menen,
plattdeutsch . Matten " . Mit der Mattschal « wurde der Madl-
lohn abgemessen. Es war daher erklärlich , datz die Bauern
manchmal etwas argwöhnisch waren , ob der Müller auch zu¬
viel . Matten " nahm . So lätzt der Volksmund den Bauern zum
Knecht sagen, der mit Getreide zur Mühle fährt : . Jung«,
aber up, dat de Müller » ich twemal Len Matten nimmt !"

Di« Sorgen des Müllers wegen des oft ausblcibenden
Windes sind« » wir in dem Sprichwort : , Elften ball slen llruz,
man de Müller Herr dat gröttste!" , nämlich das Kreuz der
Mühlenflügcl.

Marienhausen bet Landerbusch

Mühlcn -Unterbau Cloppenburg (Museumsdors)

Mühlenstümpfe obne Kapp« aus . Leider Nnd N« sehr zahlreich
im Oldenburger Lande. Durch « inen heftigen Gewitlersiurm
wurde die Mühle von Apen abgedecki und zum Teil zer-
stört. Der Unterbau steht noch . Ein ausfallender Müblen-
rumpf steht bei Dreistelen an der Ollen. Si « gehört
zum Siclwäriervause . wo noch heute der alt« Sielmeisftr Siebj«
wohnt . Es war einst di« Hasergrützmübl« , di« daneben auch
das Getreide sür di« umliegenden Bauernhöfe mahlt«. Ti«
Speicher und Scheunen der Mühle dienen immer noch als
Notwohnung.

In Cloppenburg tressen wir sogar zwei solche Müblen-
Unlerbauten , di« rrümmerdast ihr« Umgebung beherrschen. ES
ist erstens di« ehemalig« Wctzlingsch « Mühle am Gelände des
entstehenden Museumsdorfes . Si « soll später in den alten
Formen wiederbergeltellt und in das Gebiet d« S MuleumS-
dorser einbezogen werden In der Stadt Cloppenburg siehtdi« ander« , noch bedeutend schöner « Mühl « n - Ruin « von
Rös « n « r - Eng « lmann Ter Rumps ist mit kleinen,runlxn Hol,schindeln gedeckt, lieber dem Mllhlenporral stehtdi« Jahreszahl d« i Erbauung : 1812 Aus dem Räderwerk ist
« ine Uebertragung schon lxrausgenommen Ti« Pseil« r und
Balken lind noch ohne Swad« n . Ti« s« r Müblenrumps macht
>v«gcn seiner schönen Formen , wegen des stilvollen Unter- undMittelbaus und seiner gut erhallen«» Kapp« einen sehr be-dau« rnSwer>« n Eindruck. Jeder Beschauer fragt st» , ob nichtirgendwelche Möglichkeit besteht , hier ms , Geldmitteln ein, »-
greisen, damit di« Mühl« wenigstens wieder Flügel erhält,

MühlengebSudc zu Höven «Hümmling » .
Aufnahme» (6) :
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Heimat im
DIeMusikam Sonntagmorgen wird im

« tichrl « nder Hamburg » m S Uhr von de » Bremer
Smd>m » sikanien in altbekannt vortrefflicher Weise gespielt,
kr, gleiche Lender bringt dann um 11 . IN Uhr unter dem
» j„ , Patidütsch kinnerland" niederdeutscheLte-
d«i »on Klaus W » t , zu der G . Göhler die Musik geschrieben
tat Wir hören „ Moder an de Weeg"

. „ Muusjagd " ,
itkraienleed

"
, „ Tummeldult — de liittje Butt " und „Ann-

Male«» will danzen"
. Anläßlich des heutigen Heldengedenk-

lagej ist beim Reichssender Hamburg aus 18 Uhr die Dar-
»ittima „K a m ' r a d e n "

, Fierslunn den Frontsuldare»
lo

'n Gedenken , anberaumt worden . Für Montag um IS Uhr
bat der Dculscklandsender als Feierabendveransialtung die
Wiedergabe einer KdF -Fahrt mit dem Dampfer „Co-
lumbuS"

, die von Bremerhaven ans startete , vorgesehen
unterder Bezeichnung „ Wind , Wellen, Würselhusten — " .
xer Reilbssendcr Frankfurt bringt am Montag ( 17 Uhr)
Mdchenlieder nach Hermann L S n s . Vom Neichssentzer
Homburg hören wir um 17 Uhr „ Neue plattdeutsche
Dichtungen "

. Es ist dies die vierte Folge , diesmal mit
km Untertitel „Van Minsch to Minsch"

, eine Zusammen-
Mimg von Heinrich Andresen in der Vertonung von O.
Tenne . Alle namhaften norddeutschen Mundarldichter kom-
«en dabei zur Geltung . Am Dienstag um 10 .15 Uhr sendet
»er Reichssender Hamburg : Een Hörspill ut dat Joor 1628
De M ev e r b r ee f"

. Es ist dies eine Darbietung , die
über die früheren Rechte und Pflichten der Bauern Auskunft
gibt . Beachtenswert ist vom gleichen Lender um 17 Uhr der
Berich , von W . Schnoor über „ Dichtungen der
Heimat "

, der die neuesten Werk« der niederdeutschen
lichter behandelt. Für Mittwoch hat der Reichssender
Hamburg folgende heimatlichen Sendungen vorgesehen:
Um 16 .50 Uhr den „Besuch bei einem ostsriesischen Töpfer " ,
aus den wir schon aufmerksam machten. Um 17 .15 Ubr solgt:
.Jung mädel aus der Fahrt nach der Nord¬
see" . Hier ist von der Nordsecküste als Landgrenze die
Rede, um die seit Jahrhunderten erbittert gekämpft wird.
Die Friesen haben die Nordsee nicht zu Unrecht „ Mordsee"
genannt. Heute wird dem Meer neuer Boden Meter um
Meier abgerungen. Ein solches Stück Neuland besuchen di«
Fungmädel . In der Sendereihe „Aus dem norddeutschen
Kunstschaffen" wird um 17 .35 Uhr aus dem Wirken und
Zchassen des niederdeutschen Dichters Heinrich Christian
Meier ein Ausschnitt wiedcrgegeben . Am Donnerstag um
MS Uhr setzt der Reichssender Hamburg unter der Leitung
»on Reinhold Stapelberg das Volksliedsingen fort . „I n
den Herb st stürmen der Nordsee" heißt die Er¬
zählung von Martin Luscrke, die der Tcutschlandsender am
Freitag um 18 Uhr in der Sendereihe „Abenteuer und Er¬
lebnisse " zu Gehör bringt . An diesem Tage um 12 .10 Ubr
wartet der Reickssender Hamburg wieder mit einem der stetS
stön empsundcncnKonzerte aus dem alten Rathaus in Bre¬
ven aus. Ter Vortrag „Melken und Pflege des Milchviehs " ,
der vom Reichssender Hamburg um 15 .15 gesendet wird,
M in erster Linie unsere Bauern an . Am Sonnabend spielt
iv Deutschlandsender die Kapelle Steinboek neue Volks«

- § eifsh 15 u. 25 psg.MN

Aundsunl
tänze und Volkslieder , die aus dem Geist der heutigen
Zeit geboren sind und deshalb Allgemeingut werden sollten.
„Hört ji ne de Piepen klingen ? " ist die Folge
niederdeutscher Lieder und Spielmusiken , für Blockflöten und
Mädelstimmen bezeichnet, die der Reichssender Hamburg für
Sonnabend um 18 Uhr vorgesehen hat . Es solgt um IS Uhr
eine „P la r , o e u t s ch e Singstunde "

, in der ebenfalls
neue Lieder für jung und alt zu Gehör gebracht werden
Tie Melodien sind von Hans Fr . Michaels«« und der Text
ist von Emil Hecker Die plattdeutsche Singstunde wendet
sich an alle sangesfreudigen Norddeutschen und möchte sie
mit einfachen und leicht eingängigen plattdeutschen Liedern
unserer Zeit bekannt machen. Es erklingen die Lieder „Toor

liggt in 'n Nurden en Ländeken deep"
. „ Man hoch denn

Kopp"
. „Ick tveet nich , wat mit Lene is "

, „Achtern Diel lS
Musik" und „Vorjohrsleed "

. die alle einfach und volksnah
sind. Der um 1S .25 Uhr vom Reichssender Hamburg gesen¬
det« „Singsang" ist ein heileres Hörspiel von Otto
Franz Grund , zu dem Walter Bullerdiek die Musik geschrie¬
ben hat . Tie im Hörspiel auslrelenden Personen sind u . a.
Jehann , de vergnügte Seepenkaker; Lieschen , sien Fro »;
de Nawer , een rieken Swierbrooder , een Stralensänger und
een Orgeldreier . Um 20 . 10 Uhr sendet der Reichssender
Hamburg einen Streiszug durch norddeutsche
Kabaretts, in der auch Bremens Stätten der „Elften
Muse" zur Geltung kommen werden . Vom Reichssender
Königsberg ist um 18 .?o Uhr noch eine plattdeutsche Sen¬
dung zu empfangen , die „Allerhand plattdütscve
Saken" betitelt ist.

Hier spricht die Deutsche Arbeitsfront
Reichshandwerksmeister und Reichsbetriebsgemeinschasts-

leiter W . G . Schmidt erläßt an das deutsche Handwerk
folgenden Ausruf:

Meister und Gesellen deS deutschen Handwerks!

In wenigen Wochen wird die Reichsbetriebsgemein-
schast Handwerk mehrere tausend Handwerks¬
gesellen aus allen deutschen Gauen aus die
Wanderschaft schicken und damit das im Vorjahr begonnene
Werk der Wiedereinführung des handtverklichcn Wanderns
aus wesentlich breiterer Grundlage sortsühren . Die zu die¬
sem Zweck ins Leben gerufene Organisation innerhalb der
Reichsbetriebsgemeinschast Handwerk ist entsprechend aus¬
gebaut . verschieden« Mängel des Vorjahres sind beseitigt,
die grundsätzlichen Bedingungen für die Zulassung zur
Wanderschaft aber unverändert übernommen worden , ins-
besondere jene, daß mir der wandern kann und darf , der das
Wauderbuch der Deutschen Arbeitsfront besitzt.

So können wir hoffnungsvoll auch dem zweiten Wan¬
derjahr ins Auge schauen, nachdem das erste unsere Wünsche
weitgehend erfüllt hat . In unzähligen Briefen wandernder
Handwerksgesellen , aber auch in ebenso vielen Zuschriften
von Seiten der Meister ist mir immer wieder bestätigt wor-
den, daß die neugeschasseneMöglichkeit des Wanderns einen
erheblichen Teil dazu beigetragcn ha», das Ansehen des
Handwerks in der Oessentlichkeit zu heben, das Ver¬
trauensverhältnis zwischen Meister und Geselle zu
fördern und nicht zuletzt das sachlich « Wissen unseres
Nachwuchses in jeder Weis« zu vertiefen . . Ich freue mich,
heute seststellen pu dürfen , daß das deutsche Handwerk der
vorjährigen Aktion nicht nur vollstes Verständnis
entgegengebracht , sondern um ihretwillen auch mannig¬
fache Verpflichtungen aus sich genommen hat . Ich
weiß , daß meine Handwerkskameraden sich der bedeutsamen
Aufgabe bewußt sind, die mit der Durchführung des er¬
heblich erweiterten Programms 1936 sowohl
unserer Jugend als auch der Volksgemeinschaft gegenüber
verbunden ist . Ich erwart « daher , daß der Plan 1S36 rei¬
bungslos hnrchgeführh ' w 'ird unch" daß sich die
Meister und Meistersrauen der wandernden Gesellen mit be.
sonderer Liebe und Sorgfalt annchmen — aus der Er¬
kenntnis heraus , daß sie berufen sind, die letzte Hand an die
Erziehung und Ausbildung jener Volksgenossen zu legen,

die einmal Repräsentanten handwerklicher Qualitätsarbeit
sein sollen.

Ihr aber , Handwerksgesellen , die ihr in diesem Jahr
nach strenger Auswahl zum erstenmal zur Wanderschaft zu¬
gelassen worden seid , denkt daran , daß dies für euch eine
Auszeichnung sein soll! In eiserner Disziplin sollt
ihr die deutschen Lande durchwandern , sollt lebensfroh die
Schönheiten unseres Vaterlandes kennenlernen , aber da , wo
es an die Arbeit geht, müßt ihr zeigen, daß es euch um
euer Handwerk ernst ist , und daß ihr stolz daraus
seid, Mitglied der großen deutschen Hanvwerkcrsamili « zu
sein. Seid sparsam , bescheiden in eurem Auftreten , willig
in der Arbeit , gehorsam eurem Meister , mit einem Wort,
zeigt, daß ihr ganze Kerle seid!

Die Wanderzeit ist dazu da . euren Blick zu weiten , eure
Kenntnisse zu Verliesen, eure weltanschauliche und charakter¬
liche Reife zu vollenden , euch als wertvolle Glieder in die
Volksgemeinschaft einzubauen . Ter Führer hat das Won
geprägt , daß die Jugend unsere Zukunst sei . So blickt auch
das ganze deutsche Handwerk erwartungsvoll aus den
Nachwuchs . Ihr habt euch also jetzt zu bewähren!

Bleibt euch dessen bei allem was ihr tut bewußt , damit
wir nach Vollendung eurer Wandcrzeil mit Stolz von euch
sagen können : „ Ihr habt unsere Hoffnungen in die Tat
umgesetzt, ihr habt die neue Zeit verstanden , ihr habt euch
zur vordersten Reihe eines im Volke verwurzelten , moder¬
nen und lebendigen Handwerks durchgekämpst .

"

In diesem Sinne : . Hinein in das neue Jahr der Arbeit
und Ehre ! "

Gauprcsse- und Propaganda -Abteilung.
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„Es ist ja nicht an ihn 'ranzukommen — , den Tönning,
mein ich ; jedes Wort macht es nur schlimmer. "

. . . Inzwischen wandert Tönning allein und verbitten
durch den Wald . Wie steht es denn überhaupt zwischen
Rinde und ihm? Wie ist das mit ihr ? Hat sic je , wie ander«
Mädchen , schwärmerisch und zärtlich an ihm gehangen?
diein , daz hat sie nie ! Raab hat leider oft das Gefühl ge¬
habt , nicht ganz ernst genommen zu werden . Fast immer

sie seinen Annäherungen mit einem Scherz auSgewichen,
mit einem liebenswürdigen Scherz allerdings . Vielleicht hat
gerade dos lhn immer fester eingesangcn . Wer weiß ? Wollte
sie das ? Ach, das wagt er eigentlich nicht zu glauben . Men¬
schen mit Humor sind selten berechnend; das hat er so »m
Gefühl.

Aber heute war sie plötzlich ganz ernst — , so , wie sie
sonst nie gewesen — , als er ihr erzählt hatte , was er wußte.
Er hatte sie doch selbst gesehen! Und batte sie es vielleicht
geleugnet? Nein , gar nickt. Sie hatte ihm sogar selbst den
ning gezeigt , ihn aus dem Pult , an dem sie schrieb , der-
borgcholt und ihn ihm gegeben : „Bitte , hier — , jawohl !"
vielen Ring hatte sie auch noch obendrein bekommen — ;
sollte er sich denken , was er wollte . „Bitte — , da ist er!
Rimm ihn nur mit !" Eiskalt . unnahbar und todernst . . .
voi erst hatte ihn richtig verrückt gemacht. Nein , eine Er-
llärung hatte sie ihm nickt geben wollen . Wenn er ihr nicht
ouch s» glauben wollte, gut . Andere Männer gingen anders
mit Frauen um, hatte sie gesagt . . .

Tönning stolpert über eine Wurzel und hält inne . Er
ntzt sich aus einen Baumstumpf , stemmt die Ellbogen auf die
« nie und legt das Gesicht in die Hände . Er nimmt den Hut
ob Und legt ihn neben sich. ES ist ganz still um ihn.

Eine ganze Weilt sitzt er so bewegungslos . Plötzlich
tttübrl ettvas Kalles und Nasses sein« Hand . Er fährt zu-
summen. Es »st dunkel. Er kann nur undeutlich den Hund
leben , der , leise winselnd und ungeduldig wedelnd , vor ihm
b ' bi Er streich , Dress den Kopf und spricht leise mit ihm."

ach einer Weile reißt er sich zusammen und steht aus.

Dr. Arndt gebt im Vorgarten auf und nieder . In den
«roßen Raumen des Waldhoss ist es , wie Frau Edith Sen-

schon sagt« , ohne Gesellschaft nicht sehr angenehm.
Dorum ist Arndt mit seiner Abend,igarre ins Freie ge-
«oiigen. Er denkt an sein Gespräch mit Nikolai.
^ , -Tut mir leid. Herr Doktor"

, bat der gesagt, „ich kann
Gmen auch keine nähere Erklärung geben, ^ räulein Gcor-
M ist - Wie soll ich sagen ? Sie kann Kamerad
mn . Mich , jede hätte in dieser Lag« sich so verhalten ."

„Wie ? " hat Arndt gesragt . „Aber es geht mich wirk-
och nichtsan .

"
«Mein"

, hat Nikolai darauf geantwortet . Weiter Hai

er in bezug aus diesen Vorfall nichts mehr geäußert , und
nach dem Abendessen hat er sich wieder entfernt . Wohin?
Arndt weiß es nicht . Vielleicht ist es besser so ! , denkt er.

Arndt ist mit diesen, seinen Gedanken beschäftigt, bis er
an die Brücke gelangt . Tort bleibt er stehen.

Jemand kommt auf dem Rad über den Wiesenwcg,
ein junges Mädchen. Als sie die Brücke erreicht hat , springt
sie ab . Sie ist nur mittelgroß , in Rock und Jumper , ohne
Hut oder Mühe , und ihr kurzes, braunes Haar flattert um
ihren Kops. Sie schüttelt es zurück und kommt über die
Brücke aus ihn zu, sehr eilig . „Herr Doktor Arndt ? " fragt
sie rasch . Und noch eh« sie es sagt , weiß er, wer sie ist : Käthe
Gcorgius.

,Za "
, sagt er . „ Bitte , Fräulein ? " Er blickt dabei in

ihre Augen , di« auch braun und sehr klar sind, ganz rund,
wie ihm scheint , und diese Rundung ist fast ganz von der
braunen Iris ausgesüllt.

„Ich muß Herrn Nikolai sprechen !" sagt sie. .List er im
Hause ? "

Er beobachtet die Unruhe in ihren eigenartig sternför-
migen Augen . „ Nein "

, sagt er, „ leider nicht. Herr Nikolai
ist sortgegangcn .

"
„Ach — ! " murmelt sie. „Es ist nämlich eilig . Wissen

Sie vielleicht, wohin er gegangen ist ? "
Arndt schüttelt den Kops . „Keine Ahnung . Er ist seit

etwa einer halben Stund « fort . . . Kann ich etwas be¬
stellen? "

Sie blickt unschlüssig zu Boden . Plötzlich hebt sie wie¬
der den Kopf und sicht Arndt an . „Was für ein Durchein¬
ander !" murmelt sie und lächelt.

Dieses Lächeln ist entzückend, und Arndt beginnt , so¬
wohl Tönning wie Rikolar zu verstehen. „Ja — "

, antwor¬
tet er etwas unsicher. „Wollen Sie vielleicht etwas auf¬
schreiben drinnen ? Wenn es sehr wichtig ist — ? "

„Nein , nein . Ausscbreiben? Rein , das gebt nicht ! Da
kann man eben nichts weiter machen. Aber wenn Sie viel¬
leicht Herrn Nikolai noch sehen , dann sagen Sie ihm, bitte,
daß ich da war ! "

Arndt verspricht eS . „Wenn ich sonst noch etwa - für
Sie tun kann — ? "

„Für mich ? " fragt sie und steht ihn überrascht an . „ Was
denn ? "

,Zch dachte nur — "
, murmelt Arndt.

Sie schüttelt den Kops . Dann fällt ihr wohl plötzlich
etwas ein . Sie steht an das Geländer des Stegs gelcbnt;
merken zu lassen. » Ich soll ihm diese Worte bestellen: » Unter
gar keinen Umständen !" stößt sie plötzlich rasch hervor.
„Wenn Sie ihm diese Wort« wiederholen möchten: .Unter
gar keinen Umständen !' . . . "

„Gewiß ! " erwidert Arndt , ohne seine Ueberraschung

merken zu lassen. „Ich soll chm diese Worte bestehen: .Unter
gar keinen Umständen ! "

„ Vielen Tank , Herr Doktor ! " Schnell geht sie wieder
über den Steg zurück , steigt aus ihr Rad und fährt davon.

Arndt sicht ihr nach . Er begreift nicht ganz.
. . . Auch Tönning sieht ihr nach . Mit unheimlichem

Instinkt hat sein Weg ihn hierhcrgcführi . Er lehnt an einem
Baum und bewegt sich nicht ; er hält auch den Hund zurück.
Er glaubt , sehr gut zu begreifen . Tein Gesicht ist fahl und
der Blick seltsam leer.

*
Raab Tönning hat vr . Arndt an den Platz gebracht,

der ihm jür die Treibjagd zugeteilt worden ist.
Soweit Arndt sich vergewissern konnte, liegt sein Stand

zwischen dem von Laurenz Nikolai und dem von John Trt-
berg . Vor ihm liegt die friedliche Lichtung in der Morgen¬
sonne, die , wie der Förster ihm sagte, zum Jagen 12 ge¬
hört . Bis der Austrieb des Wildes hier vorüberkommen
wird , kann noch einige Zeit vergehen . Man hört das
Rasseln und Klappern der Treiber aus großer Ferne her-
übertönen.

Arndt setzt sich wieder aus seinen Feldstuhl , um zu
warten , und dabei bat er Muße , über seine letzten Beob¬
achtungen nachzndcnken. Er bat die Büchse auf den Knien
liegen und blickt über die Lichtung hin . Sie ist von hoben
Eichen und Buchen eingesaßt , unter denen Schatten liegt.
Das spärliche Unterholz am Rande steht unbewegt . Ab und
zu zwitschert ein Vogel. Eigentlich schade , daß dieser stille,
leuchtende Friede von frischem Grün , Purpur und Gold
bald zerstört werden soll!

Beim Frühstück, das heute morgen in der Halle ziem¬
lich eilig eingenommen wurde , hat er Nikolai Käthes Bot¬
schaft ausgericblet . Er bat ihm gesagt, daß Fräulein Geor-
gius gestern abend nach ihm gesragt , aber ihn nicht an-
getrossen habe.

„ Rein "
, bat Nikolai daraus erwidert , „ ich war sott .

"
Mehr hat er über seine Abwesenheit nicht erwähnt.

Soweit Arndt bemerkr hatte , war Nikolai fast die ganze
Nacht wcggeblicben und erst etwa zwei Lninden vor dem
Wecken wieder in sein Zimmer gekommen. Arndt batte es
im Halbschlaf gehört , ohne sich tvettcre Gedanken darüber
zu machen. „Fräulein Georgius bat mich . Ihnen einige
Worte zu bestellen . . ."

Nikolai hat die Kaffeetasse hingestellt und Arndt an¬
gesehen.

„ Unter gar keinen Umständen ! " hat Arndt nur ge¬
sagt , die wörtliche Botschaft nur durch eine bestimmte Be¬
tonung unterstreichend.

In Nikolais bellen Augen bat eS ausgezuckt , irgendein
Funke, schwer zu deuten . Aber es war bestimmt keine
Freude darin , eher Hohn : Hohn von einer bitteren und
schmerzhaften Art . Er hat das Kinn vorgeschoben und über
Arndt weg zum Fenster gestarrt . .Lsch danke!" hat er gesagt.
DaS ist alles gewesen.

(Fortsetzung solgt)
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Kurzschrift - und Maschinenlchreibeüe
S » de» « utgaben 8«» und d Hingt » richtige LSIungen ein » »» :

Werner ve « Imona, Oldenburg,
Hermann Boa,
Maria Bocler, «tddor».
Eliricve Brand. Oldenburg,
Irmgard Brand . ,Ofto Brrdenbiek, ,
Sri « Vüi > n, . .
Margarete ri a n I » . ,
Irmgard Ellrndürgee , ,
Ida rvorren,,. ,it»e Haai , ,« nn tzvrii» ,
Roben Hu « man » , „
» un Jmyott, Oldendurg.
Hei » , » irmier, ,
Richard Malier , ,
karlaBrirack , ,
Ernst zrrogei. ,
Hein» von Reeien , ,
Ofto 2 oi,er. ,
Renale 2 i r a a I m a n » , ,
Gerda Willen, .
Egon W >o ii ,

Wir » eräfteurftchen « cule die kurftchrtftftche » Lotungen zu den Auf»
radcn 89 u und d und gebe » Ihnen die neuen Ausgaben 9Ü» und d-

Lei,

^
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Autgade S0,
Herrn - an « Daiicr Schumacher , GSrlid. Bad
str. 4. Wir erhiclien Ihr Schreibe»
vom 20 , d, M , Ihre
Forderung linnen wir » ichl anerken¬
nen , Tie Waren haben wir seiner Zeit
ntchi von Ihnen , iondern von Herrn Paul Da
chau gekauft . Bei Eingang der Lieserung
stcllic e« sich berarr». daß ein Teil der
Waren verdorben war. Wir haben die
Sendung iosorl beansiandel und Min¬
derung gellen» gcmachl , Ter von un» hin-
zugezogene gerichiiiche Sach¬
verständige stellte einen Minder¬
werl von S0 » , H . seli , Am 3.
Lcplcinbcr v , I . zahlten
wir dann 70 v , H , de« Rechnung » ,
belragc» nach Abzug unserer Ko¬
sten an Herrn Wachau , Tamil ist die An>
gelegenheft Mi uns erledig«. Dir
bedauern iebr , das , Tie durch da » Vorge¬
hen de» Herrn Wachau Schaden erleiden,
doch haben wir e» nichi mil Ihrem Hau¬

se >u iun gehadi. Leider müssen Wik
Ihnen inilietlen, da « Herr Wachau lei¬
ne Forderung mehr an UN» Hai wir Ichlte-
«en dam «, den Schriftwechsel in dieser
Slngelegenhcil.
(26 Zeilen je Ii> Silbe » , intgesami 2LS Silbe » .)

» usgade Süd
Tt» kon> und Sloni » in oer vovveUe»
Buchführung «Forlsehungs

Ten Eingang de»
Wechsel » von de: l Kunden ersaßle» wie
In den Büchern aus solgende Weis « :
Besidwechseftkonio iRimesscnkon-
I» ) Soü , KundenKonto Habe » Tadel
wird angenommen, da « wir un » dem Ku »-
de» gegenüber all durch die Herga-

Zu1x,k« Xe. 17 von > . 7rr>itrte7
( , 0- okea unä It«ieo")

8cd« »rr : Xxl, 1.08, H2 (3)

8. W

-W MS N,
^

E AM
^

Veiü : Ket . I.x2, 8t4 . 8K5 (4)
Vsiv riebt uo8 xerrinot

Zulx- b- Xe . 18 von 8ok »noe« X-u«
(Tüxiicke Kuo 8 »ch- » 1888)

8-d» -rr : Xx2 (1)

Schach

- « »« Wechsel « desriedigl »elrachin,Je » , ^ be» wir den Wechsel »u ü^ ' » .« eil - , und buchen diese » Porung» ,n, ° Svü , « ' stdwechsei aonio Hg .
dul¬

den. und »war buche » wie »,e volle « ,a>sei,um,ne . Sobald w„ nun von derersahren , welche « biüg . st« un«
" - »'

für Tt » loni usw, mach, , buchenw„ diese « bsüge, wi, ,o,„ ^ x,kvnlv Soll , Bank -Konio Haben Te, »»lerschied der hier «mpsohlenen Buchung^weile von der Lkvnioduchung belieb,als» darin »a» wir de , « ariahiungunler Skonioau » nu « u » , , uers , nurden wlrllich , « ,ah »en Barde,rag du.
chen und danach den Lb,ug , während »>>,bei Wechseldisloniierung »» erst die»olle Wechsellumme buchen und da-
nach den Litloni , «Forisehung sol „ ,>
t»7 Zeile» 1, 10 Silbe », inggesaml 26i Bilde».)

V - IL : « - 1 . T»1. 77,1 <S)
IVolü riedt unri neirt in 3 Lllgen mutt

k!« I»t rn bonctltoo , 8»L Vielt) noet , rocftieron Iran»
» ,

2v «I üuerpürtieo von 8«o ILvcservettstLmpkvn ru Veunciinn 1938
Osmenzurudit

WeiL : kosrelll , Itulien Lest» »er : Ltoltr , 8cllwe <i« n
I . 82 —8 « , 87 —85 ; 2. 8x1 —13 , e7—e5 ; 8. - 2—- 3 . 8x8 —16 ; «, o2—
e«, «7 - «6 : 5. 8b1 - °3, 8b8 —e6 ; 8. »2—»3, , 7 - »6 ; 7. Ul —83,
85Xc « ; 8. UIZXc «. d7 —t>5: 9, U4 - 83 , U8 —d7 ; 10. o—o , 088-
c7 ; 11 . 1)81 — e2 , 7r >8—88 ; 12. 711—81 (kesser K2— K3 rur Ver-
KIo8eruox 8«, lolxendeo Oexenruxe »), 816—x« I ; 13. 8e3 —e« ?
(IVeiü verkennt 8i « in 8er «rdvurren 8teIIunx >iexen8e vrokunx,
8er noek « ioixermsüeo mit x2 - x3 rri kexexnen wer ), c5X8 «;
1 «. «3X84 , 8e6X84 ; 15. 1xI3Xb5^ (noek ein knekesekaed ), »6X
K5, VeiL x»b sul.

l>» m«nx»mkltV - IS : U« ,K. N . Ver 8k - ,en 8e>iw,rr ; 0'
1 . 82 - 8«, 87 - 85 ; 2. - 2- e«. «7 - -6 ; 3, 8k1 - e3. 3x8- Ist 4 57
- 5. 8KS- 87 ; b. «2 - - 3, °7- - 6 ; 6. 8x1 - 18. VW- U5 7S87Xk6 ; 8. Ul - 83 . K18 - K4 ; 8. I)8, ^ e2. ° - o I0 v - „11. K83X04, K7 - K6? ( verledlk » ei , 8 !« ^ »urr«»lebt mekr initaplelt, «, Misst « rum mlnüesienl.b4 XLj geseksl,^
12. 813 °5. K-8- K7 ; 13. 8-3- «4, l.b4- « 7 ; 14 8 ^4- ° 7,Ä
ZnxriN »ul 17 ), K7 —K6 ; 15. 8x5Xt7i , 718Xs7; ,g 7. °

"
18 : 17, 8. 5X17,718X17 ; 18. 0- 2 - K3 . 816 - 85 ; 19 , ke6Xs7t L,h ^ I
x»k - ul, 8- nll n- ek KX17 xevioot VeiL 8urck e3 - »4 -ued v« h8en 8pr>nxer. kine von 8em - merik- nsseken Vorkümnler I-r-stvoll xelstkrts, von 8-kv -rr - ker m?kv -cll bek -n8elte ft-rti-
lü),unx 8«r Zulx- Ken Xr. 13 : 1 . Iu,4- 87r. «°S ; 2. VK8. Xft3. 0K7H. — 1 . . . . K-4 ; 2. k. 7 - 86 , «85 ; 3 . V83« - ,
2. V84t . It13 : 3. k87- x4tch . - Xr , 14 : ?rsxe Ve,6
xevinnen 8ured 29 . 7K8X«8, s)k8 > e8 ; 3V, 0,8— »4 ! un8mrdv-rr« Turm xekt verloren, veil j » D-8X-4 «ich » exen 7bl—K8 HH verbietst . X-cd 30 . . . . 7-2— cl -r kolxt natürlich 31 xn— 7rsx« L : 8-d» »rr muöte 29 . . . . 8-2X -2 »pieien uncl behielt8- nn einen »t- rken Uekrd»uern, Hier eioixe lortsetruneev- 1
30 , 0- 8X-2 , 7«8XK8 usv ; ll. 3V. 7b8Xs8 , 7»2» »8 : 31 . 7e8Xk8r7-8X18 us»' . ; HI. 30 . v- 8—K7 , 7e8XK8 : 31 . 0d7 » b8, 7^ —W-
32 . OK8X-7 , 018 —-8 : 33 . 0-7X86, Oe8Xe4 nebst 0Xx6 . _ 9^
Zulxsben Xr. 11 uo8 12 wur8en xelvst von 8, Heeren ^ Ostern-
durx (»ucd Xr. 9 un8 10) . ^ ux. 8ck » eers, N -rmenksusen(»ucdXr,9 un8 1t»,X. K„ L . « . . OI8ellk» rx,Xr,1I von 0,kobse,0 >8enb»wXr, 12 (teilvelse ) von K. Outk, 018endurx, Lei Xr . II scheitert
1 . Odl - 83 »n 886 - 15

*
Vchachnachrichten

Die Schacholympiade ist dank der Unterstütz»«,
der Reichsregierung gesichert . Der GroßdeutscheLchachbund
hat die schachspielenden Nationen zur Teilnahme an dem
geistigen Wettstreit , der am 16 . August in München be¬
ginnt , eingeladen . Der frühere Weltmeister Or. Aljechi»
ist zur Teilnahme an den der SchacholympiadevorauSgchen-
den internationalen Meisterturnieren und für da ! Liympia-
training in Bad Saarow gewonnen worden.

Der Kongreß desLandesverbanderWeser-
Ems findet zu Lstern in Bremen statt , wo er vom
Schachverein „Germania " durchgesührt wird . Im Haupi-
turnier X sollen zwei Vorrunden nach dem Schweizer Tvsiem
gespielt werden . Der Endkamps um die Landesmeisterschaft
soll tunlichst gelegentlich der Schacholympiade in München
zum Auttrag kommen.

Der vom Sportamt „ Kraft durch Freude'
eingeleitete und vom Oldenburger Schachklub durchgesührt«
Schachlehrgang wird am nächsten Montag durch ein
kleines Wettspiel der Teilnehmer abgeschlossen.

Ein großes internationales Meisterturnier
soll im August in Nottingham veranstaltet werde».
AIS Teilnehmer werden genannt : Or. Euwe , vr . Aljechi»,
Or. E . LaSker, Capablanca , Flohr , Fine . Botwinnil u. a.

Ein Reihenspiel deS Großmeisters Bogoljubow in
BreSlau an 83 ( !) Brettern endete damit , daß B . 53 Partien
gewann , 24 schlichtete und nur sechs verlor.

Nälsel -Eäe
Kreuzworträtsel Bilderrätsel

1 » 16
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27
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>24 25 26

Waagrecht: 1 . Schiss «reisender. 7 . Blume . 8. Autterg«-
ISß , 19 Jnselvolk. II svanischer Herzog . 12 . Stadt in
Belgien. 14 . Siadt in Lstsriesland, 15 Svortvla « . 18.
türkischer Männernam « . 19 Srauenname . 21 . ytschsett , 24.
Stacheltler, 27 Schmelztiegel . 28 Acker. 29. Männernam « ,
30 grauenkurznaine . 81 Wundvast« .

Senkrecht: 1 Hautössnung, 2 . nordisch « Lvtterfamilie.
3 Araucnnam« , 4 . älteste Blbelüberseyung, 5. Laubbaum.
6. girauenkleid. 7 Over oou Verdi , S. italienischer Na-
tionalbeld. 13 Element. 16 . Wagenteil. 17 . Fluß in Afri-
ka . 19 Männernam « . 29 Deutsche » Gebirge, 22. Stadt
in Niederösterreich. 23. Weinftadt in Italien , 25. Farbe,
26. alte« Längenmaß.

Bes»» »kart, »räts«l

k^oul k
^Ieigcli

Keims
Welchen Berus hat der Karteninhaber!

MW » »

Au» den Silben!
« — a — a — ak — an — ben — biß — bo — I
— bur , — dir — do — dru — e — e — ei » — eleu - en — er — «V — fa — si — ge — gen — ge— bam — t — i — im — ka — ker - la - landlaub - l« - l« - li - ll - lu - mal - m« - m,
— mit — mot — na — n« — ne — n« — nu — 0
— ra - ras - r« - r« - ri - sa - sa — st — stein
su« - tät — t« - te» - ti - to» — u — ur —
,, . . . - »eit - , t — » t —
sind 27 Wörter , u bilden , deren erste und dritte Buchs
ben - ießier « von unten nach oben gelesen , ein Wort r
Wilhelm Busch ergeben Die Wörter bedeuten:

I Römischer Feldherr . 2 Lebirgrvslanz« , 2 Gelt,
beit - 4 Vater de« Odnsseu, 5 klein « Mahlzeit. 6. Körvteil . 7

^ Stadt am Bodensee . 8 Stadt im Bezirk Mer
bürg , g italienische Hasenstadt . 19 germ Heerführer,Stadt unweit Rom« 12 Over von Verdi. 13 schädltä
Insekt. 14 Freizeit 15 Salzbergwerk . 16. erdgeschick« er ' ode . 17 Sohn « brabam « 18 Italien. AeheimbuiIS Meernire der Sage. 29 Uritos «. 21 . ttal. Mal»2 nord Krieg »goit. 23 . weibl Vorname. 24. vftka86. Deutsch« Stadt . 26. Einsiedler. 27. Fußvmrkt.

« ossels»r«»g

niesir 21- va- O
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0 ŝ>nx !i îier es

« ufthiung zum « ee» ,w »rir - ite , -
» . - » recht- , . Mol . 4 . Sva . 7. Ode . 8. « - », ». « -»- AU
Uammen. 13 . « reiiel. 19 . Rai. 20 . « ra . 21. Ido , 22 Lv». 23. »
"

« » siech t : I . Mord. 2 . « der , 3. kena. s . Saum. i - dau ^
.

12. Mat , t 3 . Krim , 14 . Rad«, ld Etat . 1«. Saia . 17- «
»ast.

» » „„ »» , , ÜM « Il»e» r» ,icl -rndv ». 1
:. Told «, 2. Insel . 3. Stlener, . t . Hanau . 5 . ciimer. «- 3^
In». 8. « ntenne. » . Ladet. 10 . Imme , ll - « aftne . 12 » >

^
n. 14 . Eden. . 15. RVMUIU» . 18. « EM .

^

an . 19 . Uranu» . 20 . Eiienach, 21 . kingavorr. 22
^

: Heim - , Ist d « . Tchluellel zur Serie eine » M - n ' »

« uflülun « »um « rrmwvrlMd -nrättci , „ „
Saagrechi: 1. « raucarta . 8 . Leie. 7 . s>-»a . S. - z,
stuster. 13 . O- Ie . 18. Teniift . 17 . Lrden 18. « rena. 2U.

24 . » liona . 23 . Lina . 27 . 29 . Sana : ° rium ,
! « » erechl: 1. « I- it ' r . 2 . « "» 'e. 3 . Salanta. 4- » «
1. lü . Le ». II . « ule . 12 . « udend - rN 14. » ° are.

lle, 19 . Rann . 20. Mona Lila. 2t . Ltnivrelio. 23. k
ü »7. Bari . . . . . .

334 374 376
394 341 36 t
364 389 332
373 349 363
347 379 380

377
330
387
337
381

331
386
360
396
343

, » „ « ,»» , , um « «ift iv ' un» aderwu-" ' (
eniche» da« » . die Lürme ivllen / S >n 9 adr,aut «n° dir
der Rost , . r, „ » , da» S 'Im . , Un» das z, >u°-
, / Sie » » ich um. du st' dst nur Trümm - i / r

^ 8-M--
»«rschelie. , U»d d« , - - I. Mr heut »«t> « . « well



1 : 0 ^

Ektküblatt dev „j- arstvkchtea für Stadt «ad Land"'
_ Slveavuvo l. 0 .» Soaatao , den 8. ZNürr LgAH

WelteAo rm : ZWrerrede
Pari « 7 . Mär,.

Sine endgültige Stellungnahme der sraiizösischen Regie¬
rung zu rer Maßnahme der Reichsregierung wird voraussicht¬
lich erst m> Ministcrrai am Sonnlagvormiiiag beschlosien wer¬
den . In politischen Kreisen erNärt man , daß der deutsche
Ichrilt eine „ slagrante Verletzung" des Locarno Vertrages dar-
ftclle, da weder an die Sigilalarmächle noch an den Völkcr-
bunosrat eine Vorankündigung ergangen sei. wie sie in Ar-
ulet 8 des Locarnovertrages vorgesehen sei.

Ter Vorsitzende des Auswärtigen Ausschusses der Kam¬
mer . Vaslide, erklärte, er sehe nicht die Notwendigkeit ;u
emer dringlichen Einberufung des Auswärtigen Ausschusses
Sr vertraue der Regierung, daß sie die Vorkehrungen ergreife,
me die Lage erheische . Tie einzige praktische Folge müsse die
Persiärkung des französisch engliichen Zusammenhalts sein.

Tie Pariser Presse berichtet über dir Schritt« der Reichs-
regicrung in großer Ausmachung.

Ter .Temps" schreibt u . a . : . Wieder einmal stellt
Teutschland Europa vor die vollendete Tatsache der einseitigen
Kündigung und der Verletzung eines frei Unterzeichneten Ver-
nager ." Deutschland kündige Locarno und schlage eine neue
Zilgelung vor , wobei es die Aussicht seiner Rückkehr nach Gens
gellend mache. Gewiß dürsc man nie Verhandlungen ablch-
nen oder Verhandlungen die Tür schließen , aber man durse
sich auch nicht verhehlen, daß die Tatsache, eine Aufforderung
zur Verhandlung mit einer rohen Verletzung <! !> eines in
Kraft besindlichcn Vertrages zu verbinden, nicht dazu angetan
sei, die Verhandlungen zu erleichtern und das Vertrauen zu
rincm neuen Abkommen zu festigen. Für das Einrücke» der
Ledrmacht in die Rheinlandzone habe Teutschland einen
guten oder schlechten Vorwand benötigt. Es habe ihn in dem
sranzösisch -sowjeirussischen Pakt zu finden geglaubt. Frankreich
sei seines guten Rechtes ( !) so sicher, daß Außenminister Flcm-
dln in Aussicht gestellt habe, daß der Streit über die Aus¬
legung des sranzösisch sowjetrussischen Vertrages dem liiier-
naiionalen Schiedsgericht im Haag unterbreitet werden möge.
Sie auch der Führer seine Handlungen darstellen wolle , wie
ausrichlig auch die Beteuerung des Friedenswillens Deutsch¬
lands sein möge . nichlS ( !) falle angesichts der einfachen Be¬
redsamkeit der Tatsachen ins Gewicht. Angesichts des Ernstes
der Lage würden die interessierten Mächte über eine gemein¬
same Politik und über die gemeinsame Haltung sich verstän¬
digen , die sich ihnen unter Umständen ausdrängc, die eine Be¬
drohung sür de» Frieden Europas ( ! ! ) seien und die vor allem
klaren Blick, Kaltblütigkeit und Entschlossenheiterheischen.

Tie . Information" klagt in ähnlicher Weise über eine
..Zerreißung eines Vertrages . Deutschland, so schreibt das
Aait Weiler , wolle Europa das Gesetz verschreiben Für
Teutschland sei alles eine Frage der Zweckmäßigkeit . Ein
siecht gebe es nicht . Wenn Hitler nach Gens zurüclkehrenwolle,
so siebe dem Völkerbund hierüber der Beschluß zu.

Das Journal des Debüts" schreibt , die Ereignisse
dri Sonnabends könnten Erregung , aber nicht Ueber-
raschung Hervorrusen. Nach einigen Verdächtigungen
Tiuischlands , sagt das Blatt , sei di« erste Pflicht, nichts ohne
rrislichc Ueberlegung zu sagen und zu tun . Tie Regierungen
nrankreichs und Englands , die untätig gewesen seien , als sie
die Ereignisse noch hatten verhüten können , würden ihre Fehler
nicht gm machen , sondern nur verschlimmern, wenn sie leicht-
senia unvernünftige Entschlüsse fassen würden.

Tie „ Liberlö" meint, es sei weiterhin ein Rätsel, was
die französische Regierung beabsichtige , Frankreich habe eine Re¬
gierung der Volksfront. Werde cs Deutschland den Gesang der
internationale cntgegenstellen?

Tie katholische Tageszeitung „LaEroix" betont, daß man
kaltes Blut behalten müsse . Ein Fehler im Urteil , schwache
oder Uneinigkeit könnten sür den Frieden Europas gefährlich
sein.

Rach dem „Tempi" hat der Abgeordnete Franklin
Bouillon erklärt : „Fünfzehn Jahre absichtlicher Selbst¬
täuschung, Verzichilcistung und Feigheit haben zu dieser Lage
gesühnt . Wer nicht will, daß Frankreich stirbt, muß sür die
Einigkeit cintreicn und die schlechten Hirtenwegjagen. Das ist die
»sie Bcdingung, um die uns drohende Katastrophe zu ver¬
meiden."

Brüssel, 7. März.
Tie Wiederherstellungder GleichberechtigungDeutschlands

in der eiitniiliiarisierten Zone bat in der belgischen Hauptstadt
ungeheures Aussehen erregt. Die Blätter berichten ganz aus-
sührlich über die Reichslagssitzung und heben in Fettdruck die
wichtigsten Stellen des deutschen Memorandums hervor.
Tie positiven Vorschläge des Führers über die Schaffung
eines neuen , wirksamen Systems der Friedenssichcrung in
Europa werden bereits in Schlagzeilen herausgestcllt. Die
setzt erschienenen Kommentare verraten allerdings eine durch¬
aus feindselige Einstellung gegenüber dem deutschen Schritt
und zeigen geringes Verständnis sür die konstruktiven deut¬
schen Besriedungrvorschläge.

Tie „Nation Bel ge " zieh » die Schlußfolgerung : „Wir
müssen rüsten und feste Bündnisse schließen , die durch sorg¬
fältige Miliiärabkonimcn gestützt werden müssen .

" ( ! ! >
Der marriftische„Peuple" überläßt cs seinem ständigen

außenpolitischen Leitartikler, einem Lstjuden, die Absichten
Teurschlands in gewohnter Weise zu entstellen.

Das Bild , das sich aus diesen ersten Acußcrungen ergibt,
>11naturgemäß einseitig. Erst in den nächsten Tagen wird man
volle Klarheit darüber haben, wie die ösfentliche Meinung in
Belgien sich gegenüber der neuen Lage verhält , und welche
«chlußsolgerungen sie daraus zieht.

London, 7. März.
, Tie erste Aeußerung eines der führenden Politiker Eng-
iandz , u den Vorschlägendes Führers ist die George Laus-
burvs des greisen ehemaligen arbeiterparwilichen Führers,
ver bekanntlich di « Führung der Partei im vorigen Sommer
niederlcgte, weil er aus seiner pazifistischen Ueberzeugung her-
aus nicht glaubte, Zühnemaßnahmcn zustimmcn zu können.

Er sag, : . Diejenigen, die den Frieden wünschen , sollten es
«er Regierung dringend nahclcgen, daß sie Herrn Hitler
beim Wort nimmt ." In einem Brief an den Bürger¬
meister von Poplar , in dem er sich mit der Erklärung des
Führer « beschäsiigt , schreib « Lansbuiy : „Ich sehe nicht , was
Europa denn anders hätte erwarten können . Weder bei uns
doch in Frankreich ist eine Mobilisierung ersorderlich, e « sei
denn, daß man den gesunden Menschenverstandmobilisiert. Die¬
jenigen. die den Frieden wünschen , müssen sich zusammentun.
« m unsere Regierung entschieden aus, » fordern, dost sie die For-
,erung nach einer neuen Friedenskonferenz, und diesmal nach
einer wirklichen Friedenskonferenz unterstützt. Geheime ver-
h-ndlungkn , geheime Pakte, das must alle « aufyegeben werden,
sn diesen Tagen darf leiner von unS unserem tödlichen Feinde,
^er Furch«, unterliegen. Da« britisch« Parlament und das bri-
tisch« Volk haben Gelegenheit erhalten , die Welt von der Bar-
»»««> sortzusühren. Der neue Frieden- Vertrag must derart sein,

datz er Deutschland, Italien und Frankreich wir auch der übri¬
gen Welt Gleichberechtigunggibt, und zwar sowohl im Hinbliik
aus die Rüstungen als auch aus dir wirtschaftlicheEntwicklung."

Während noch die ersten Ausgaben der Abendblätter in
London im wesentlichen nur eine ganz knapp « Inhaltsangabe
der Rede des Führers enthielten, dringen die zweiten Aus-
aben ausführliche Berichte und Auszüge aus der Rede. Lon-
on ist übrigens unverändert - ruhig , wie immer am Sonnabend-

nachmittag.
Ter „Evening Standard" überschreibt seinen Be¬

richt : „Die deutschen Truppen marschieren ins Rheinland —
Hitler kündigt Locarno — Bietet einen /cli - rounsi -Friedens-
Pakt an und schlägt vor, wieder in den Völkerbund ein-
zuireien — Gegenbedingungen" . Mit ähnlichen Ueberschristen
bring , „Evening News" die Rede des Führers.

Der liberale „Star" setzt als Balkenüberschrift überfeine
Meldungen u . a . : „Hitler erbiete« sich , wieder in den Völker¬
bund einzulrelen — Gegenbedingungen — Deutschland »erlangt
eine entmiliiarisieri « Zone zu beiden Seiten seiner Grenze" .

Ter diplomatische Korrespondent des „ Star " berichtet , die
britischen Minister seien der Ansicht , daß die Lage „ernst" sei,
aber kein Grund sür eine Panik vorhanden wäre . Es sei
aller Grund vorhanden dafür , daß Europa sich ruhig halten
und dafür sorgen sollte , daß Hitlers Handlungen nicht zu Er¬
gebnissen sichre» , die sür Deutschland ebenso katastrophal sein
würden wie für die anderen Länder Europas . Hitler habe
seine Truppen in di« verbotene Zone gelegt ; zur gleichen Zeit
mache er positiv « Vorschläge . Es sei an den anderen Mächten,
diese zu untersuchen, sie soweit wie möglich auszuprobicren
und zu sehen , ob sie angenommen oder a . .gesoßt werden können.

Rom , 7. März.
Amtliche italienische Kreise wahren zu den dcutigen Ent¬

schlüssen der Reichsregierung allergrößte Zurückhaltung und
enthalten sich vorerst zcdcr Stellungnahme.

Als erste italienische Zeitung nimmt der . Lttobre" zu
dem deutschen Vorgehen Stellung . Er erklär», es sei in die¬
sem Augenblick nichts zu tun , als seine wesentliche Ursache sest-
zustellen . Ohne die englischen Feindseligkeiten gegen das afri¬
kanische Unternehmen Italiens glaubt das Blatt , hätte
Deutschland diesen Schritt nicht getan. Tie deutsche Frage
wäre dann nach Ansicht dieses Blattes sorgfältig von Kanzleien
und technischen Kommissionc» zu prüscn , um Deutsch¬
land die Genugtuung zu geben , die ihm — gewollt oder unge¬
wollt — heute oder morgen gegeben werde» müsse , da es sich
um ein Land von KO Millionen Menschen handele, die einem
sehr geordneten, sehr zivilisierten und heute auch sehr bcwass-
neien Stand angchöne », dem das LcbenSrechr zu leugnen
Tollheit wäre.

Prag , 7. März.
Sämtliche Abendblätter veröffentlichten die Erklärung des

Reichskanzlers in großer Ausmachung, enthalten sich aber bis
jetzt jeder eigene » Bemerkung dazu. Nur das Abendblatt der
tschechischen Oppositionellen „Narodnv List » " meint , datz
man sich zweifellos an der Schwelle ernster Ereignisse besindc.
Man wird in Prag zunächst abwancn , was Paris und London
dazu zu sagen haben.

Moskau , 7. März.
Die sowjeirussische „T a tz" berichtet über den Inhalt des

Memorandums , ohne indessen dazu Stellung zu nehmen. Be¬
merkenswert ist, datz in den bisherigen Meldungen aus Berlin
mit keinem Wo « aus jenen Teil der Rede Bezug genommen
wird , der sich besonders eingehend mit Sowjetrußland besaßt.
Offenbar sucht man bei den leitenden Stellen nach einer rich¬
tigen „Deutung "

, um die Worte des Führers sodann in einer
sür den Bolschewismus geeignet zurechlgcniachten Form den
russischen Lesern vorzusetzen.

Wien, 7. März.
Eigene Stellungnahmen enthalten die Blätter noch nicht.

Auch die offiziellen Stellen beobachten vor der Hand Zurück¬
haltung.

Kowno, 7. März.
Tie Führerrcde wurde in Litauen mit größtem Interesse

ausgenommen In politischen Kreisen hört man , datz vor allem
di« Stell« des Memorandums , die sich mit den Lstsragcn be-
schästigl , insofern mir großer Befriedigung ausgenommen wor-
den ist, als darin eine veränderte Stellungnahme Litauen
gegenüber erblickt wird . Dagegen kommt in den gleichen Krei¬
sen eine gewisse Zurückhaltung zum Ausdruck, da man sich
noch nicht ein Bild machen kann , was unter der ausgcsproche
nen Voraussetzung im Hinblick aus einen wirksamen
Ausbau der Memel Autonomie gemeint ist.

Budapest, 7 . März.
In mastgebcnvrn Kreisen ist das allgemeine Interesse aus

schließlich auf das Vorgehen der Reichsrcgicrung konzentriert.
Man erklärt, daß Deutschland nach dem sowjetrussisch Ischccho
slowakischen und sowjctrussisch französischen Bündnispaki durch
aus das Recht halte, sich als bedroht anzusehcn. Von gcschicht
licher Bedeutung sei cS . daß der Führer und Reichskanzler nach
der Außerkraftsetzung des Locarnoabkommcns positive,
aufbaucnde Vorschläge dem gesamten europäischen Westen vor
gelegt und damit einwandfrei den unbestreitbaren Friedens
willen Deutschlands erwiesen habe. Die Berci .schast Deutsch
lands zum Abschluß von Nichtangrifssverträgen mit Frankreich
und Belgien, zum Abschluß des Lustabkommens mit den West
Mächten und zum Eintritt in den Völkerbund beweise nunmehr
endgültig vor der ganzen Welt, daß Deutschland von sich au«
die Initiative sür den friedlichen Aufbau Europas ergrissen
habe. Die Verantwortung sür die weitere ruropäisckz « Entwick¬
lung liege jetzt in Paris und London.

Amsterdam, 7 . März.
Besonders hervorgchoben wird hier die Tatsache, daß der

Führer auch der niederländischen Regierung angcbolen hat,
an dem neuzuschasjenden Svstcm der Nichtangriffspakte teil-
zunchmcn, und daß Deutschland sich bereiterkläri , als gleich¬
berechtigter Staat in den Völkerbund zurückzukchren.

" Bukarest, 7. März.
Die rumänische Nachmittags- und Abendprcsse enthielt sich

sowohl in der Ausmachung wie in der Stellungnahme jeder
beunruhigenden Note. Im allgemeinen ist sestzustellcn , daß so¬
wohl die Führerrede wie auch der Einzug in die entmilitari¬
sierte Zone aus durchaus ruhige Beurteilung stößt.

Basel. 7 . Mär,.
Im Bundeshaus zu Bern wird die Red, als die bedeut¬

samste außenpolitische Kundgebung Deutschlands seit Ueber-
nähme der Mach « durch den Nationalsozialismus betrachtet.

„Die guten Absichten der deutschen Regierung über die
Wiederausnahme der Zusammenarbeit in der internationalen
Politik , als» im Völkerbund", schreibt die „ Rational»

Zeitung "
, „sind für die Schweiz ganz allgemein und ins¬

besondere als Völkerbundsstaa, von größter Bedeutung"
Tic „Basler Nachrichten" behaupten, infolge des

Einzuges der deutschen Truppen sei die Bcistandspslicht der
Garantiemächte gegenüber Frankreich gegeben.

Danzig , 7. März.
Tie große Fricdensrede des Führers , sowie die Tatsache

der Wiederherstellung der vollen Souveränität des Reiches >m
Westen ist auch in dem abgctrennten deutschen Danzig mit
größter Begeisterung ausgenommen worden.

Stockholm, 7 . März.
»Nya Da gl tat Allebanda" erklärt i »> Leitaussatz,

der i» it ^Locarnos Ende" übcrschrieben ist, u . a „ Frankreichs
eigensinniges Festhalten an unausstehlichen Einschräiilungen
der Louvcräniiät der deutschen Großmacht habe die Früchte
getragen, die es habe tragen müssen . Ta » Bla » erklärt u . a .,
die Militarisierung der Rbeinlandzone könne de» Bankrott der
europäischen Politik der Nachkriegszeit bedeuten.

Warschau, 7 März.
Tie Reichslagsrede des Führers wird tn leitenden poli¬

tischen Kreisen im Grunde nicht als Ueberraschung cmpsuitdcn.
Tie Sowjelpolilik Frankreichs und der sranzösisch sowjet-
russisch« Pakt die Deutschland als den Versuch ansah . eine
Mächte- Gruppe mit deutschfeindlicher Tendenz zu schaffen,
habe, so erklärt man hier, erwarten lassen , daß die Ratifizie¬
rung des Moskauer Paktes durch Frankreich eine deutsche
Gegenwirkung auslöscn würde.

Weiter wird hier betont, daß Polen in seiner allgemeine»
Politik an seiner bisherigen Linie scslhallc » werde die dadurch
gekennzeichnet sei , daß cs immer klare , gerade Lösungen der
politischen Probleme suche und sich » ich , auf eine Politik ver
worrener Formeln und Paragrapl «« » entlassen wolle, die in
der lcjiten Zeit das politische Leben Europas verwirrte » Der
Locarno Pakt hat in Polen , wie man in bcstunlerrichiclcn Krci
scn heut« gern betont, niemals eine gute Presse gehabt, und
man legt hier im übrigen sehr viel größeren Wer» aus de»
Vertrag von 1934.

I » der Gcsamlwürdigung der Reichslagsrcde wird pol-
nischerseits voll empfunden, daß di« gewichtige Arguineiine-
rung aus dem Bcgriss der Gleichberechtigungheraus eine Be¬
gründung sei , gegen die sich schwer ankämpsen lasse.

Washington , 7. März.
Außenminister Hüll gab auf die Frage , ob die Rechte

Amerikas durch die Besetzung des Rheinlandcs irgendwie be¬
rührt seien , eine verneinende Antwort Er wies aus den Ber¬
ti . .er Vertrag hin, der deutlich festste» » daß Amerika keinerlei
Verpflichtungen hinsichtlich der entmilu . . .sicrien Ecbic : c über¬
nommen habe.

Newyork, 7. März.
Die Nachmittagsblülter bringen die Fnhrerrede mcbrjpalüg

aus der ersten Seite . Sie heben einleitend die Angebote des
Fl . cers zur Herstellung eines wirksamen Friedens in Europa,
sowie seinen Hinweis aus die Politik WiljonS hervor

Der bekannte amerikanischeJournalist Viereck veröffent¬
licht folgende Erklärung : „Es besteht lein Grund sür die Welt,
sich über die Tatsache auszurcgcn, daß Deutschland be¬
schlossen hat, Besittvonseinemeigene » Landes-
teil zu ergreifen. Das Vorgehen Hitlers war nach der
Verleitung des Locarno Paktes durch einige seiner Un erzcichncr
unvermeidlich. Tic Wicderanglicderung des deutschen
Rhcinlandes an das Deutsche Reich beseitigt den größ¬
ten Gefahrenpunkt sür den europäischen Frie¬
den, weil sie endgültig die lctitc Spur der »iiiterschiedlichen
Behandlung ist, die Deutschland von seinen Versailler Feinden
aufgezwungen war . Tic Meiftcrrede Hitlers, in der er
sei » Vorgehen begründe», ist keine Hcraussorderung zum Krieg,
sondern zum Frieden ."

Nanking, 7 . März.
Der Schritt der Reichsregicrung und die Rede des Führers

haben in Ostasien gewaltigen Eindruck gemacht . In aus
ländisckien und chinesischen Kreisen ist man allgemein der An¬
sicht, daß das dcuilchc Vorgehen zur Bcsricdung Europas
beiträgt In den deutschen Kolonien herrscht größte Bcacistc-
rung über diese neue große Tat des Führers.

Sin Antrag im französischen Senat
Paris, 7 . März

Senator Henry Hayc von der unadhungigen Linien kün
digte an , daß er im Senat einen Antrag aus Aufschiebung der
Raiisizicrung des sranzösisch sowjetrussischen Pakts ciubringcn
wird.

HavaS meldet Völkerbundsappell Frankreichs
Paris , 7 . März

Havas meldet:
„Die Ageniur Havas ist in der Lage anziikündigc» , daß

die französische Regierung beabsichtige , den Völkcrbuiidsral in
seiner ans den lü. März sestgescntcn SiNung mit der „cinsciti
gen Kündigung des Locarno Vertrages " durch das Reich zu
bcsasse» sowie mit den Maßnahmen , die sie infolge dieses
Schrittes zu » ntrriichmcn gedenkt ."

Eine französische Erklärung nnd eine deutsche
Feststellung

Berlin , 7. März
Ueber sämtliche französischen Sender ist Sonnabend gegen

Abend solgendes verbreitet worben:
Am Tage nach dem letzten Interview des Kanzlers babc

Flandtn nicht einen Tag gcwarlet , ui» den sranzösiscbcn Bot¬
schafter zum Führer zu schicken und ihn zu fragen, welche
Unterlage er sür eine sranzösisch deutsche Unierdaliung anböie.
Der Kanzler habe geantwortet , daß er in der Tal anerlenne,
daß Unterlagen geschossen werden müßten, er bade aber gleich-
zeitig dem französischen Botschaster inständig gebeten, die von
ihm gemachte Temarche vertraulich zu bebandcln. Herr Ftan-
dtn bade entsprechend dem Wunsche des Führers keine öijcni-
liche Mitteilung über diesen Vorgang gemacht . Um so größer
sei das Erstaunen der französischen Regierung , sich beuic vor
eine einseitige deutsche Erklärung gestellt und Verträge , die
Deutschland freiwillig unterzeichnet habe, verworfen zu sehen.

Hierzu ist zu sagen:
Tatsächlich lag das Interview de« Führers drr sranzösi

schen Botschaft am gleichen Tage und somit sicherlich auch drr
französischen Regierung am nächftrn Tage vor Leider hat die
jranzöfische Regierung nicht nur einen, sondern mehrere Tage
gewartet , bis sie, nachdem inzwischen di « Kammer
die Ra « t sizterung des Russrn » er « rage « « oll-
zagen hatte, die vcrössrntlichung sreigab, um dann erst,
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am nächsten Tag , d h . rund ein » Woche nachher, den
Bolsäiakier mil emer Rückfrag « zu deaustragrn.

Zweitens . Tiefe Rückfrage de» sranz- flschen voifchaster»
lauieie dahin, ob der Führer und Reichskanzler das in dem
Interview ausgesprochene Anerbieten drutfch-französtscher Ver¬
handlungen „präzisieren" wolle . Au « diesem Anlaß ist der
sranzosisihe Votschastcr daraus hingcwiescn worden, dass wie
verholte und präzise deutsche Anerbietungen franzotkkcherfetk»
stets ohne Antwort geblieben seien . Tem sranzösi
scheu Voifchaster ist niemals nahegelegt worden, sein
Besuch möge von der sranzäsischr » Regier » na
gcheimgehalten werden. Vielmehr wurde lediglich
abgelehnt, ein gemeinsames Koinmuniqu. hcrauszuaeben. E»
stand natürlich nichts im Wege , daß die franzäfische Regierung
ihrerseits die Tatsache des Besuches iisscntlich bekanntgab

Man wird verstehen tönnen , daß man deutscherseits leinen
Anlaß sah , durch ein gemeinsames Sommuniqu , dir merk,
würdige Verspätung, mit der da» Interview erschienen
ist, mit all ihren Zusammenhängen nachträglich zu sank¬
tionieren.

pariser Beratungen
Pari », 7. März.

Tie diplomatischen Besprechungen des französischen
Außenministers, die mit dem englischen , dem italienischen und
dem sowjcirusstschcn Botschafter begonnen hatten — die Unter¬
redung mit dem letzteren dauerte eme Viertelstunde — fanden
ihre Fortsetzung in Besprechungen nm dem polnischen Bot¬
schaftsrat Frankowskt und dem tschechoslowakischen Ge¬
sandten O s u s t t.

.hieraus fanden sich am Quai d 'Orsav zu einer Zusam-
menkunsl folgende Persönlichkeiten ein : Ministerpräsident
2 arraut, Außenminister Flandin, Postministcr Man¬
del. Siaatsminister Paul - Boncour, Kricgsminister
General Maurin, Kriegsmartncminisicr Piöirt, Lust-
sahrlininikicr Deal, die Generale Gamelin , Eolzon
tslcllvcrlretcndcr Gencralstabschess und Puji iEhes de» Ge-
ncralstabes des Luslheeresl sowie der Lhes de» Admiralslabrs,
Admiral Durand - Viel.

Belgien behält sich Stellungnahme vor
Brüssel, 7 . März.

Rach der Ueberreichungdes deutschen Memorandums sand
heute vormittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten
van Zeeland eine Konferenz stall, an der der Minister
für Landesverteidigung Devhze, der ehemalige Minister des
Aenßern und jetzige Minister ohne GeschäftsbereichHymans
und der Generalsekretär des Außenministeriums van Lan¬
gen Hove teilnahmen . Rach Schluß der Konferenz wurde er¬
klärt, daß der Ministerpräsident sich seine Stellungnahme gegen
über dem Schritt des deutschen Geschäftsträgers vollständig
Vorbehalten habe.
Die Ueberreichungdes Memorandums in London

London, 7 . März.
Ter deutsche Botschafter von Hoesch überreichte am

Sonnabcndvormittag im Foreign Office dem englischen
Außenminister Eden das Memorandum der deutschen Regie¬
rung über den Locarno Vertrag.

Tie deutsche (Erklärung werde, so schreibt Preß Association,
während des Wochenendes ruhig und sorgfältig erwogen wer¬
den , und zwar zur Vorbereitung der Kabinettssitzung am
Montag Reuter berichtet , daß in amtlichen Kreisen in London
bisher keinerlei Kommentare erhältlich seien.

Für Montag ist eine Sondersitzung des britischen Kabinetts
einberusen worden.

Preß Association weist daraus hin, daß der Zeitpunkt der
Sitzung vor der deutschen Mitteilung zum Locarno-Pakt an-
gesetzl worden sei . Es sei anzunehmen, daß dt« Einberufung
erfolgte, um dem Außenminister Eden, der am Montag nach¬
mittag nach Gens zurückkehrl , die notwendigen Anweisungen
mit aus den Weg zu geben.

Graf stark inleressterl
Genf, 7. März.

Der Gindruck der Rede des Führers ist hier so stark , daß
oie gleichzeitig bckannlgewordcne grundsätzliche Zu
ftimmung Mussolinis zum Friedensappell des Drei
zehner Ausschusses kaum erörtert wird . Es wird darauf hin
gewiesen , daß der Stellungnahme zu Locarno, die in Wirklichkeit
nur eine Aufkündigung der Entmilitarisicrungsbeftimmungen
darftclle. überraschend weitgehende positive An
geböte gegcnübcrstehcn. insbesondere der Abschluß eines
Nichtangrifsspaktcs mit Litauen, und vor allem die Rück
kehr in den Völkerbund.

Zn den grundsätzlich deutschfeindlichen Kreisen wird aus
eine Panikstimmung hingearbeitet. Auch im Pölkerbunds-
sekreiariat sind die russischen und französischen Linkskreis « be¬
müht, das Angebot der Rückkehr Deutschlands in den Völker¬
bund in den Hintergrund treten zu lassen gegenüber der Tat¬
sache der Remilitarisierung des Rheinlandes.

Der Faüelrug vor dem Führer
Berlin , 7 . März.

Gegen 2l Uhr war der Wilbelmplatz schwarz von
Menschen. Sprechchöre verlangten unentwegt nach dem
Führer . Mir stürmischer Begeisterung grüßte di« Menge Reichs-
Minister Vr. Goebbels, als er von leinem Ministerium zur
Reichskanzlei hinübeifuhr.

Endlich war die Stunde gekommen In endlos langer
Reihe erstrahlte das Licht der Fackeln Tie Lcibstandarte mar¬
schierte an der Spitze des Zuges durch das Brandenburger Tor.
Ihr folgte » in Zwölserreihen das NSKK , die SA und Marine-
LÄ . Julclnd begrüßte die Bevölkerung die endlosen Kolonnen

Und das war vielleicht das Schönste an diesem Fackelzug:
Die eine nicht auszuhaltendc Woge schoben sich die Menschen
aus den angrenzenden Straßen nach dem Platz zu , um so nah
als möglich an den Führer heranzukommen. Volle süns Mi
nuten nahm der Führer , sichtlich bewegt , die Zeichen der Liebe
und Verehrung entgegen, nach allen Seiten im Lichte der
Scheinwerfer grüßend und dankend. Der historische Tag harte
einen würdigen Abschluß gesunden.

Feierstunden am deukihen Adeln
Kundgebung am Kölner Dom — vr . Goebbels grüßte

am Rundfunk di« rheinisckx Bevölkerung
Köln. 7 . März.

Den ganzen Sonnabend lag über Köln ein« seierlich « Hoch
stimmung. eine einzige Mischung von Freude , Stolz und Dank
barkcit für die wiedergewonnene Wehrsreiheu im Rheinland
Nach Geschästsschluß wogt« durch die Ringstraße, um den
Tom herum und in der Gegend der Hohenzollern-Brücke un
ablässig der Menschenftrom. An diesem Abend wollte keiner zu
Hause bleiben, jeder fühlte instinktiv, daß Köln mit diesem
7. März 1936 «inen der größten Tage seiner gewiß nicht tradi
tionsarmen Geschichte erlebt. Zn dieser Feftftimmung war
keinerlei Bitterkeit oder etwa gar Rachegesühl gegen di« west
lickien Nachbarn seftzuftellen , sondern jedermann war überzeugt
daß die Wiederbesetzung der entmilitarisierten Zone durch
unser« junge deutsche Wehrmacht zum allgemeinen
Frieden aus gleichberechtigter Grundlage bei¬
trogen würde.

Rach Einbruch der Dunkelheit wurde da« Gedränge aus

den Hauptstraßen Kölns immer lebensgefährlicher. Durch den
Reichesender Köln war inzwischen belannlgegeben worden,
daß, wie an allen größeren rheinischen Orten , so auch in
Köln eine große Tanllundgebung und Fretheilskundgebung
ftatlslnden werde. So strömten Tausende und aber Tausende
zu den bekannten Kölner Ausmarschplätzen , um gemeinsam im
kreis« aller Volksgenossen den Ehrentag Köln» zu feiern

Zum Abschluß des Tages der Wiedererlangung der Wehr¬
macht im Rheinland wurde von alle » Gliederungen der Be¬
wegung und der Kölner Bevölkerung ein großer Fackelzug
burchgejührt, der seine » Höhepunkt in einem Vorbeimarsch an
derselben Stelle sand, an der am Mittag der Wehrkrciskomman-
dcur den Einmarsch der ersten deutschen Truppen abgenommen
hatte. Rach Sl Uhr setzte sich der mehrere lausend Mann zäh¬
lende Zug am Heumarkt i » Marsch . Und wieder umsäumlen
Zehnlausende alle Straßen , die der Zug berührte. Aus dem
Domvorvlatz grüßten die vielen Tausende die Führer der rhei¬
nischen Bewegung, die Gauleiter Terbo ven , GrohL und
Florian, und die führenden Männer von Partei und Staat
aus dem Rheinland . Immer wieder schlugen die Wellen der
Begeisterung hoch So marschierten Reihe um Reihe der brau¬
nen Kämpfer aus SA und HI , politische Leiter und SS-
Männer durch die nächtlichen Straßen der rheinischen Haupt¬
stadt.

Aus dem Domvorplatz sprachen der Gauleiter des Gaues
Köln-Aachen , Siaatsrai Grobs , und der Oberpräsident der
Rheinprovinz , Gauleiter Staaisrat Terboven, über alle deut¬
schen Sender zum Führer und zum ganzen deuischen Volk.

Reichsminlficr vr Goebbels antwortete von einem
Zimmer des ReichSministeriumsfür Volksauskläruna und Pro¬
paganda in Berlin aus im Aufträge und im Namen des
Führers.

Der Minister erklärte:
Volksgenossen und Volksgenossinnen aus meiner rheini¬

schen Heimat!
Im Austrage dcS Führers , der die soeben über alle deut¬

schen Sender verbreitete Treue- und Dankeskundgcdung der
rheinischen Bevölkerung mit tiefer innerer Bewegung zur
Kenntnis genommen hat, teil« ich Euch folgendes mit:

Wie Ihr alle , so ist in dieser Stunde das ganze deutsche
Volk von großer Begeisterung und überwälltgendcr Freude
erfüllt. Ter Führer selbst hegt die teste Ueberzeugung, daß sein
heute mittag vollzogener Akt der Wiederherstellung der deut¬
schen Souveränität und Freiheit und damit der Ehre ein
Akt des wahren Friedens ist und daß er dazu dienen
wird, nicht nur unser eigenes Volk , sondern ganz Europa einer
neuen, besseren Zukunft cnlgcgcnzusühren. Die Soldaten , die
heute in Eurer Hcimaiprovinz Einzug gehalten haben, sollen
nicht Vertreter einer überleblen Revanchepolitik,
sondern Wächter dieses Friedens sein . Ganz Deulsch-
land empfindet das mit tiefer Genugtuung und einer Freude,
die uns alle , arm und reich und hoch und niedrig, in dieser
geschichtlichen Stunde verbindet.

So grüße ich Euch im Namen des Führers , der an Eurer
Hingabe und Begeisterung herzlichsten Anteil nimmt . Ich
grüße Euch im Namen des deutschen Volkes, das sich mit Euch
allen beute a » s das ticsste verbunden fühlt . Ich grüße Such
auch persönlich als Sohn unserer gemeinsamen rheinischen
Heimatprovinz, die von nun ab , beschirmt und beschützt von
der wicdererstandenen Volksarmee, wachsen , blühen und ge
deihen möge im starken Deutschen Reich und im einigen deut¬
schen Volke!

ES lebe der Führer!
Auch in Mainz , Koblenz, Karlsruhe und Frankfurt a , M

fanden Fackclzüge und feierliche Kundgebungen stalt.

Unterredung mit dem Bischof von Mainz
Berlin . 7. März.

Der Bischof von Mainz , vr . A. Tpohr, empfing an
diesem Rheinischen Freiheiisiag einen Mitarbeiter des Ber¬
liner „Lokal -Anzeigers' zu einer Unterredung.

Der Bischof erklärte: Ich habe die Rede des Führers ge¬
hört und sehe nunmehr das Volk dieser Stadt in freudiger Er¬
regung über di « zurückgcwonncneFreiheit , ein Volk , das
friedlich ist und in Ruhe seinem Berus nachgehen will, ein
Volk , das aus seinem christlichen Glauben heraus
nichts sehnsüchtiger verlangt als den Frieden
und die Harmonie, den schönen Zusammenklang der Herzen
unter den Volksgenossen — und über die Reichsgrenzen hinaus.

Das letzt« Worr beton« der Bischof ganz besonders. Er
fuhr dann sott : Man wünsckit hier den Zusammenklang aus
uiigcsitnem Glauben christlicher Liebe und jener edlen Zucht,
die von jeder als kostbares Angebinde deuischen Wesens ge¬
golten bat . Der Bischoi schloß seine Ausführungen : Diese Be¬
völkerung ist sriedltcbend, jo wie das ganze Volk östlich vom
Rhein

Wieder deutsche Soldaten am deutschen Rhein
Tie einzichciidcndculsckzcn Truppen mit unendlichemJubel

begrüßt
Berlin , 7. März.

Die vom Führer und Reichskanzler in der denkwürdigen
Sitzung am Tonnabcnbmitlag verkündete Wtederbesetzung
der en .militarisierten Rheinlandzone duich deutsch « Truppen
Hai überall am deutschen Rhein begeisterten Jubel aus-
gelöst . Scho» vor der Verkündung des Beschlusses der Reichs-
regierung am Mittag herrscht « in allen rheinischen Orten ge
svannie Erwartung über da» , was diese Sitzung bringen werde.
Verschiedentlich waren Gerüchte durchgesickert , aber niemand
wußte Gewisses Man wollle das schier Unglaubliche kaum
glauben. Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde durch
alle Städte und Dörfer des Rdcinlandes , und mit unfehlbarer
Sicherheit sammelte sich die begeisterte Bevölkerung der neuen
Garniionstädte an den Brennpunkten, um den Empfang der
deuischen Soldaten miterleben zu können. In kürzester Zeithalten die öffentlichen und privaten Gebäude geflaggt Die B«
völkerung wollte io ihrer Freude und ihrer Begeisterung und
ihrem Danke für den Führer Ausdruck geben

In den srüben Morgenstunden diese » historischen Sonn-
abends waren von Berlin aus Sonderberichierstalter der haupi-
ftädtischen Presse und Vertreter der großen Press« tm Reich in
Sonderling,eugen nach dem Rheinland gestartet, um Zeugen
dieser großen Stunde zu sein . Vor dem Start und noch wahrenddes Fluges ahnte noch niemand von den Teilnehmern, wohin
der Flug gehen sollte und was er bedeute««. Als dann aber die
Maschinen sich dem deuischen Rhein näherten und die Fluggäste
aus den Anmarschstraßen di « grauen Kolonnen und Wagen-reihen erblickten , bcgrissen alle , die es milerlebien, die Bedeu-
tung dieses Fluges . ES galt, den Eindruck wiederzugebcn. den
die Besreiunasiai Adols Hitlers dort machte , wo sie am un¬
mittelbarsten sich auswirkte , in dem bisher kür deuisch « Soldaten
verbotenen Gebiet am deuischen Rhein.

In Köln sah die Bevölkerung, di« überall zum Gemein
schastsempsang der Führerred« im Reichstag sich versammeltbaue, wenige Minuten vor 12 Uhr die erst« Flugzeugftassel der
Luftwaffe über die Stadt hinwegbrausen Begeisterter Jubelgrüßte die deuischen Flieger Aus den Straßen um di « Rhein
brücken um Dom und am Ring stauten sich di« Mengen. Mit
Blitzesschnelle ellle die Kunde von dem bevorstehenden Ein
irrsten deutscher Sold - ,«» durch die Stadt . Die kur , vor 130n
Uhr zuerst einiressende Flakbaiterie wurde bet ihrer Fahr,über die Hohenzollernbrücke von einem unbeschreiblichen Jubel
empfangen Oberbürgermeister vr . Riesen war der Ab
teilung «nipegengesahren und führte sie über di« « rück« in dieStadt hinein Al« dann di , Infanterie einmarschierie, kannteder Jubel kein« Grenzen mehr Di« Abspeirungsmannschasrenkonnten nur mil größter Mühe di« Mitte der Straßen sür di«

die Kolonnen über die Brück « . As» di , U ""»schien,
eit« erreichte, setzteschmeiternd die Marschmusik e n

" ^ hrin.
ßanter.« folgten schwer « Maschinengewehre und nl 2 »-
Abteilungen Den Abschluß bildete «ine Panzerwar.»kompant« Am Tom nabm wem « .npani . Am Tom nah .» wenige Minüttn '

nÄ ' ^ ^ dt.
k Wehrkrettiommandeur . Generalleutnant ° ülu ° .- - infam mit Regierungspräsident Diebs« und '

metster vr . Riesen den Vorbeimarsch der Tru^ n ^ "
Nicht minder groß war die Begcisterm,ader alten Garmsonstadi am Ebrenbieiis,ein t>ie m

^
n?.. ' "

nen Tagen zwei Jnsailierieregimenler . Pioniere Feldö«mund den ganzen Train des 8. Korps beherber
'
a ,

E'««
dem Hause der Gauleitung Koblenz Trier standen t^ ? * ° '
Vormittagsstunden dich, gedrängt die Massen. um dW -7des Führer » zu Horen . Als dann die Eriläruna d! « - i k

'
erfolgte, brauste Jubel aus, wie ihn die Ztap, wobt lel ^ "?« n nich , erlebt haben durste. Im Ru waren d . Slraße ? ^»M - er von Hakenlreuzsahnen. An allen Ecken ,a » mel . Udie Bevölkerung und erorlerle mit rheinischem Te,nn - - . .„die Bedeutung der Stunde . Inzwischen war Ms dem B°dn'
Hof Koblenz-Lutzel der erste Zug mil den Mannl ^ m, .«neuen Garnison eingclausen. Als die Truppen Hst, »wa»

'
den, Spiel über die alte Surfurs .enbrück. di. Ll L
schritten, brandeten nich , -ndenwollende »' eilruse den
entgegen. Tie Menge durchbrach di - Absperwngskenm u
jchmuckle die Mannschasicn mit Blumensträußen io id,«Freude über die neuen Gäste Ausdruck gebend . Aus dem s/» »enho, der Lande- p- ltjei begrüßte ker neue Re m .m skommendeur die Mannschaften der neuen Garniion Im Umen der Stadt richtete OberbürgermeisterDingen und nanun«des Gauletters Gaupropagandaleitcr Michel« herzliche Won,der Begrüßung an di« Soldaten.

Auch in der Grenzstadt Trier herrschte allenthalben nich,zu beschreibende Begeisterung über die Befreiung « »» d»Führers . Die sei , jeher mit den Soldaten eng verinüpsie B-völkcrung war , als die ersten Soldaten aus dem Bahnboi Tii -r.
West etntrafen . sofort in großer Zahl zur Stelle, obwobl voihei

Ter Rctchsminister für BolkSaufklärung und Propa-
ganda fordert die Bevölkerung aus, au» « »laß der rndgülii-
gen Wiederherstellung der deukschen Frechen und Souveräni¬
tät und damit der deukfchen Ehre am heutige»
Tage zu flaggen. Sie bringt damit auch
ihre innere Bertiundcnheit mit den Toten des Weltkrieges,
deren Opfern unmehrnichtum sonst ist . in wir!-
samfter Weise zum Ausdruck.

nicht daS geringste über den Einzug der Soldaten belanm gt-
worden war . Zum Empfang Hallen sich die Vertreterder Stadt¬
verwaltung , der Regierung und der Partei aus dem Bahnhof
eingesunden.

In der allen Festungsstadt Mainz waren schon während
der Rede des Führers die ersten Fahnen gesetzt worden . Nicht
lange dauerte es , bis in allen Straßen dieser Siadl , die mit am
längsten — zwölf Jahre bindurch — fremde Truppen , sran-
zöstsche und farbige, Hai dulden müssen , die Fahnen der Triiikn
Reiches an allen Häusern wehten. Das aus dem Babnbos Kafitl
ausgeladene Bataillon rückte dann , begleitet von jung und alt.
über die Straßenbrücke in die Stadt «in . Der Kommandeui
war vor 22 Jahren von Main ; aus als ll7er ins Feld gezogen
und dann 1918 aus dem Rückzug wieder durch seine alte Gar¬
nison gekommen . Run wurde ihm die stolze Freupe, an de,
Spitz« der jungen Wehrmacht wiederum seine alte Soldaten¬
heimat beirrten zu dürfen . Aus dem GüierbahnhosHasen dann
um 13 SO Uhr ein Musikzugund «ine Minenwerserkompanie em.
Auch ihnen wurde sudelnder Empfang bereitet . Alle Straßen,
durch die die junge Mannschast zog , waren gedrängt besetzt mit
Unzähligen aus der Stadt und der Umgegend . Kaum war in
dem dichten Knäuel etwas von der grauen Kolonne zu jeden.
Wen man erkennen konnte, der war blumenübersät. Den Ab¬
schluß des Einzuges bildete der Vorbeimarsch des Bataillon»
vor dem Kommandeur aus dem Kaserncnbos der allen ?7cr.

In Düsseldorf irasen am Mittag zunächst eine Finger
abkciluna und die dazu gehörige Bodcnsormaiion ein. Nach
einer Shrenschletse über dem Rhein und einem kurzen Flug
den Strom entlang landete» die Maschinen im Fiugbasen und
wurden in Paradeausftcllung ausgebaut. Die Ankunft dei
Flieger wirkt« wie ein Signal aus die Bevölkerung . Der Haupi-
keil der Truppen wird am Sonntag kommen.

In Aachen trafen zwei Kompanien um 15 .00 Uhr aus
dem Westbahnhos « in . Die Begeisterung, die ibnen schon am
Bahnhos von der Bevölkerung en :g : gengcbrach > wurde , steigerte
sich bei dem Einzug in die Stadt immer mehr . Ein blonde»
vewegiez Bild bot dar Sludemenvieriel , wo die Studenten det
Technischen Hochschule unermüdlich die einrückcnden Truppen
mir Jubel - und Heilruscn begrüßten. Am Elisenbrunnen er¬
folgten ein Vorbeimarsch und die feierliche Begrüßungdurch die
Vertreter der Behörden .

'
. „ .

Auch abseits vom deutschen Strom war der bc êlst -ri« Emp¬
fang der deutschen Soldaten nicht geringer. In
am Main hatte sich schon im Laus« des Pormiiiaffz die
rtchi verbreitet , daß im Mittelpunkt der Erklärung des
die Aushebung der enimiliiaristerien Zone stehc» wurde, «o
den Lautsprechern der Radiogeschäsiestauien sicki die Mensch«
mengen und lauschten in aicmloser Spannung den Worten d
Führers . Al« der Führer den Entschluß der ReichSreg-crung
mitteilt«, kannte di« Begeisterung und dt« stolze v^ ude «i
Grenzen mehr. Das war ein einziger Jubel in a"cn
Ter eigentliche Einzug der al 'en Fried-nsgaimson wird
Sonntag erfolgen. Vorläufig sind nur der <- iab und
Quartiermacher eingeirossen. Im Kommando der Lan
Polizei hörten die Ljsiziere des Stabes die
seine Worte verllungen waren und Ministerpräsident v
dt « Botschaft verlas , brach alles in Jubel und H : il Rwe
und stimmte begeistert die Hymnen der Nation an.

tas « renzl and Baden , - icr .e d -n historisch n T°
mit gleichem Jubel . Als um 15 Uhr unter d -m G- im
Glocken ein Ichützenbataillon mit klingendem Liml s
Einzug in der Landeshauptstadt Karlsruhe b ell , war °
ganze Bevölkerung aus den Beinen und um >amnle de !a ^
weg . Tie Soldaten wurden mit Btumen überschüttet.
Freitreppe des Rathauses wurden die Truppen oon
trerern der Stadtverwaltung und de» Behörden »eari ! .

Vielleicht mi, am «indruckrvolssttn war der Emzug
Truppe » in Saarbrücken, der « ladt, d » - m angä-

^
sremde Besatzungen und fremde Mahnen g -Fd-n bati -

^ ^

» Ilr »ei, Sn »,»« »« ,ut » » « Nch: HsupischrtsU-tier vi « » > ,, » « » lisch , » « ick uu» » erl«, : » . » ch,,s . »»«»« z, tv!»«»»»«, ». 0,

große Rede des Führers wurde im ganzttt Saarland
geheurer Begeisterung ausgenommen: noch wadrens ^ ^
wurden überall die » ahnen herausgesieckt . Die o ,
der Bewegung bildeten aus dem ganzen Wege H , j,
güierbahnhos bis zur Mitte -- aarbruckkns ^ po ^ ^
einrückenden Abteilungen . Kurz vor lS.W Ubr >r I ^
Transport ein, von dem Regierungspräsidenten >
Sisenbahndirektionspräsidenien Satter und L « „ >ch
Lasparv herzlich willkommen geheißen . Junge dw .
>. n den Mannschaften Blumensträuße. Nach d -m ^
der übrigen Abteilungen >°lgi» der Einzug der Lmov
ker Bvranltttt der Saarbrücker « « .Kap ' lle Ttt Mori«
Stad , gestaltete sich , u einem unvergleichlich " rr^ ^ ,
Die Straßen waren von einer undurchdringlich
setzt. Alle» sudelt« immer und immer wieder "

,,^ e Brust
zu. Mein Mann , der nicht « inen Blumenstrauß
best «» konnte. Saarbrücken bat wird«« sein« Toi
so lang« Hai «nlbe- re« müss«n.
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